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Der Großblock in Bayern. 
Warum zögerten die Herrſchaften ſo 
lange? Bayerns Abgeordnetenhaus war kaum 
aufgelöſt, da riefen auch ſchon mehrere nord» 
deutſche liberale Blätter: Nur keine falſche 
Sentimentalität! Das Endziel der Baſſer⸗ 
mannſchen Politik war richtig erfaßt und fo 
wurde es allgemein als ſelbſtverſtändlich hin⸗ 
geſtellt, daß es in Bayern zum Großblock der 
Linken kommen werde. Jetzt wird auch offen 
zugegeben, daß die Verhandlungen, die zum 
Abkommen geführt haben, bis auf die Tage 
der Auflöſung des bayeriſchen Landtags zu⸗ 
rückgehen und von ſelbſt ergibt ſich die Frage. 
Warum das lange Sträuben? Vorerſt aber 
noch einen Blick auf die ausgezeichnete Geſell⸗ 
ſchaft von Leuten, die ſich da — vorläufig bis 
zum Februar — als liebe Waffengefährten zu⸗ 
ſammengefunden haben: da kommen die 
beiden liberalen Gruppen, die Sozialdemv⸗ 
kratie, der bayeriſche Bauernbund und bezeich⸗ 
nenderweiſe auch der deutſche Bauernbund 
Böhmeſcher Färbung. Auch Du, mein Sohn 
Brutus Böhme? Wie im Reich dieſe Ver⸗ 
einigung von Strebern und Irregeleiteten 
ſich nichts daraus macht, bei den Reichstags⸗ 
wahlen die Bataillone der Freihändler zu ver⸗ 
ſtärken, ſo haben die Böhme und Genoſſen 
nunmehr glücklich auch für den bayeriſchen 
LandtagswahlkampfAnſchluß bei den landwirh⸗ 
ſchaftsfeindlichen Parteien gefunden und nie: 
mand findet daran etwas Auffälliges; man 
iſt eben längſt daran gewöhnt, dieſen „Bau⸗ 
ern“⸗-Bund Arm in Arm mit den bauernfeind⸗ 
lichen Freihändlern zu ſehen. Man wird es 
verſtehen, daß die nordbayeriſchen Sozial⸗ 
demokraten von dem Großblock zunächſt nichts 
wiſſen wollten. Iſt doch in ihren Bezirken ein 
lebhafter Kampf auch zwiſchen Liberalen und 
Sozialdemokraten auszukämpfen, und ſo waren 
beſonders die Hofer „Genoſſen“ von einer 
näheren Fühlung mit den Liberalen nicht be⸗ 
ſonders erbaut. Liberale und Bauernbund 
aber klammerten ſich an den Blockgedanken und 
prägten das Entweder⸗Oder: Lückenloſer 
Großblock oder gar kein Kompromiß! Man 
wird dieſes liberal⸗bauernbündleriſche Betteln 
um umfaſſendere ſozialdemokratiſche Freund⸗ 
ſchaft feſtzuhalten haben. f 
Liberale Blätter möchten den Anſchein er⸗ 
wecken, als habe die Bekanntgabe des Zu⸗ 
ſtandekommens des bayeriſchen Wahlkompro⸗ 
miſſes auf der geſamten Linken ehrliche Be⸗ 
geiſterung wachgerufen. Davon kann im Ernſt 
jedoch nicht die Rede ſein. Die Sozialdemo⸗ 
kratie ſteht dem Abkommen jedenfalls recht 
kühl und gelaſſen gegenüber und einzelne ſo⸗ 
zialdemokratiſche Zeitungen ſprechen die Er⸗ 
wartung aus, das Wahlkompromiß möge ein 
vereinzelter Fall bleiben und keinen Groß⸗ 
block nach badiſchem Muſter, keine dauernde 
Arbeitsgemeinſchaft zurfolge haben. In der 
Preſſe der bürgerlichen Linken aber hegt und 
äußert man weitergehende Hoffnungen und 
ſpricht mehr vom Großblock als vom bloßen 
Wahlkompromiß. Offenbar hat man en 
dieſen Kreifen keine Neigung, die freundnach⸗ 
barlichen Beziehungen zur revolutionären 
Partei nach den Wahlen auf Knall und Fau 
abzubrechen und weshalb bei dem gleichzeitig 
auszufechtenden Reichstagswahlkampfe haſſen, 
die man im bayeriſchen Landbagswahlkampfe 
lieben darf? So iſt denn in Bayern nach Ab⸗ 
ſchluß des von den Liberalen erſehnten Wahe⸗ 
abkommens eine Verſchwommenheit zu erwar⸗ 
ten, von der, auch bei den dortigen Reichs⸗ 
tagswahlen, den Nutzen ſicher allein die So⸗ 
zialdemokratie haben wird. Auf liberaler 
Seite aber iſt wiederum ein Schritt gesan, der 
die Widerſtandsfähigkeit des bürgerlichen 
Liberalismus gegen die Sozialdemokratie 
empfindlich ſchwächen muß. Als die Badenſer 
Liberalen die ſchiefe Ebene des Großblocks be⸗ 
traten, war die Rückwirkung ſofort auch in 
Preußen zu verſpüren; faſt von Stund an 
änderte ſich die Haltung der preußiſchen Na⸗ 
tionalliberalen z. B. in der Wahlrechtsfrage 


des bayeriſchen Wahlkompromiſſes bei dem 
hurtigen liberalen Linksabmarſch bald neue 
Stationen genannt werden. Man kann ja ſehr 
wohl darüber ſtreiten, ob nicht das bereits 
für die Hauptwahlen vorgeſehene Wahlkom⸗ 
promiß in ſeiner Tragweite über die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft noch hinausgeht. 


Das Fell des Löwen hat man ja nun glück⸗ 
lich verteilt, indem man ſich darüber verſtän⸗ 
digte, daß von den dem Zentrum abzunehmen⸗ 
den 23 Mandaten ſechs den Sozialdemokraten, 
12 den Liberalen und 5 dem Bauernbund zu⸗ 
fallen ſollen. Aber der Löwe ſelbſt iſt vor⸗ 
läufig noch nicht erlegt und man darf füglich 
bezweifeln, daß es den Anſtuum der Linken ge⸗ 
lingen werde, dem Zentrum jo harte Verluſte 
beizubringen. Dafür haben die Liberalen den: 
Zentrum eine zu gute Waffe in die Hand ge⸗ 
drückt. Hatten doch libevale Blätter, die den 
Anſchluß der freien Vereinigung der mehr 
konſervativen Elemente Bayerns an den 
Großblock befürworteten, es offen ausgeſpro⸗ 
chen, ein ſolcher Zuſammenſchluß bringe eine 
Phalanx aller — nicht⸗katholiſchen Kreiſe Bay⸗ 
erns. Wird es von den Liberalen ſo unzwei⸗ 
deutig zugegeben, daß ihr vermeintlicher 
Kampf gegen den Ultramontanismus in 
Wahrheit nichts iſt als der Kampf gegen den 
Katholizismus, ſo hat man dem Zentrums⸗ 
turm lediglich neue Feſtigkeit gegeben. Aber 
ſelbſt angenommen, es gelänge, dem Zentrun: 
die bereits verurteilten 23 Mandate auch wirk⸗ 
lich abzunehmen, ſo wäre noch immer keine 
liberal⸗ſozialdemokraliſche Mehrheit möglich; 
die mehr rechts gerichtete Freie Vereinigung 
lehnt es ja ab, ſich vor den Großblockwagen 
ſpannen zu laſſen, und ſie ſieht umſo weniger 
Möglichkeit zu poſitiver Arbeit mit den baye⸗ 


riſchen Liberalen, je mehr dieſe ſich bei ihrem 


Rutſch nach links der ſozialdemokratiſchen An⸗ 
fruchlbarkeit nähern. An der Machtſtellung 
des Zentrums in Bayern wird alſo die libe⸗ 
rale Taktik vorausſichtlich nichts Weſentliche⸗ 
ändern. Andererſeits aber wird es nicht aus: 
bleiben, daß der bayeriſche Liberalismus ſeine 
eigene Stellung zum Vorteil der Sozialdemo⸗ 
kratie unterhöhlt und zugleich die Wider. 
ſbandskraft des Geſamtliberalismus gegen Die 
revolutionäre Bewegung abermals nachhaltig 
ſchwächt. —y. 


Politiſche Tagesſchau. 
Kaiſer Wilhelm und die auswärtige Politik 
Oeſterreichs. 


Die Wiener Meldung eines Berliner 
Blattes, Kaiſer Wilhelm habe zu dem Rück⸗ 
tritt des Generalſtabschefs Konrad v. Hötzen⸗ 
dorff in Briefen an Kaiſer Franz Joſef und 
Erzherzog Franz Ferdinand Stellung ge⸗ 
nommen, wird von berufener Seite als er- 
funden erklärt. Ebenſo eine weitere Mel⸗ 
dung, aus der namentlich auch in Paris 
Kapital zu ſchlagen verſucht wurde, nämlich 
die, daß der deutſche Botſchafter in Wien 
Urheber gewiſſer kritiſcher Bemerkungen über die 
Politik des Grafen v. Aehrenthal in einigen deut⸗ 
ſchen Zeitungen ſei. Dementſprechend ſind auch 
die Wiener Gerüchte von einem bevorſtehen⸗ 


den Rücktritt unſeres Botſchafters Dajelbft |, 


grundlos. 


Die konſervative Partei und die Erbſchafts⸗ 
ſteuerfrage. | 

In einer Reihe von Zeitungen wird be⸗ 
hauptet, der konſervalive Kandidat für den 
Kreis Oberbarnim, Rechtsanwalt Bredereck, 
habe in einer Wahlverſammlung die Be⸗ 
hauptung aufgeftellt, Herr v. Heydebrand 
habe erklärt und die konſervative Partei habe 
eingeſehen, daß die Ablehnung der Er b⸗ 
ſchaftsſteuer ein finanz- und volkspoliti⸗ 
ſcher Fehler geweſen ſei. Die „Konſ. 
Korreſp.“ iſt durch Herren Rechtsanwalt 
Bredereck ermächtigt, zu erklären, daß er eine 
derartige Außerung nie gebraucht hat. 
Er hat über die Stellung des Herrn von 


und es ſteht leider zu befürchten, daß das Echo] Heydebrand unter der konſervativen Partei 


zur Erbſchaftsſteuerfrage nie irgend eine Be⸗ 
merkung gemacht. 


Zum Wahlkampfe 

ſchreibt die „Nord d. Allg. Ztg.“; Heute 
geht durch die Wahlbetrachtungen der Partei⸗ 
organe ein Zug, der ruhiger Beſin⸗ 
nung unleugbar zugute kommt. Man 
räumt ein und betont es zuweilen, daß der 
Kampf ſich im ganzen ohne die heftige 
Erregung abſpielt, von der frühere Wahl⸗ 
bewegungen in der Regel Zeugnis gaben, 
und dieſer Umftand wird auf die Erkenntnis 
bei allen Parteien zurückgeführt, daß man 
ſich im hohen Grade, wie er nicht oft einge⸗ 
treten iſt, auf die Werbekraft des eigenen 
Programms und die Erfolge bisheriger Be⸗ 
tätigung angewieſen ſieht. Inſofern beftehi 
allerdings die Ausſicht einer verhältnismäßig 
wenig beirrten Entſcheidung der Wähler: 
ſchaften; fie haben weit günſtigere Belegen- 
heit als je zuvor, die innere Zugehö⸗ 
rigkeit des einzelnen zum Ausdruck zu 
bringen, und auf ſolchem Wege könnte denn 
der 12. Januar 1912 ein ziemlich verläß⸗ 
liches Bild von dem augenblicklichen Stande 
unſerer öffentlichen Meinung erwarten laſſen.“ 
Soll das etwa die Zurückhaltung der Regie⸗ 
rung begründen? 


Der größte Mann in Deutſchland. 


Im Kreiſe Saarbrücken agitiert der 
frühere Abgeordnete Dr. Streſemann 
für den Führer der nationalliberalen Partei 
Baſſermann. Nach der liberalen „Saar⸗ 
brücker Zeitung“ hat er in einer Verſamm⸗ 
lung Herrn Baſſermann folgendermaßen ge⸗ 
prieſen: „Einen Mann wie Baſſermann, der 
auf dem Gebiete der Politik ſo unvergäng⸗ 
ich Verdienſte erworben hat, ſollte eigent⸗ 
lich aus Dankbarkeit das ganze deutſche Volk 
ohne Gegenkandidaten in den Reichstag ſenden. 
Wir haben aber die feſte Überzeugung, daß 
ſie uns unſern Baſſermann wieder in den 
Reichstag ſchicken, daß ſie uns wiedergeben 
den Führer der nationalliberalen Partei, eine 
der markanteſten Perſönlichkeiten, die je ge⸗ 
lebt und gewirkt hat .. ..“ 


Zur Reform des Submiſſionsweſens. 

Das bayeriſche Miniſterium des Innern 
hat einen Erlaß gegen das Submiſſionsun⸗ 
weſen herausgegeben. Eine ganze Reihe von 
Maßnahmen wurde angeordnet, u. a. ſollen 
bei der Feſtſetzung angemeſſener Preiſe künftig 
vertrauenswürdige Handwerksmeiſter durch 
ihre Gutachten mitwirken. 


Der neue deutſch⸗japaniſche Handelsvertrag. 


Nachdem der Reichstag dem vom Bundes⸗ 
rat mit Wirkung vom 17. Juſi d. J. inkraft⸗ 
geſetzten neuen deutſch⸗japaniſchen Handels⸗ 
vertrag ſeine Zuſtimmung erteilt hat, ſind 
zwiſchen dem Auswärtigen Amt und der 
japaniſchen Botſchaft in Berlin am Mittwoch 
Noten ausgetauſcht worden, denen zufolge 
beide Regierungen von dem Recht, den Ver⸗ 
trag und das zugehörige Zollabkommen zum 
31. Dezember 1912 zu kündigen, keinen Ge⸗ 
brauch machen werden. 


Die Erbſchaftsſteuer und das mobile Kapital. 

Der franzöſiſche Finanzminiſter hat in die 
vor einiger Zeit eingeſetzte Kommiſſion zur 
Verhinderung von Steuerhinterziehungen bei 
Erbſchaften, welche auch im Auslande hinter⸗ 
legte Wertpapiere umfaßt, mit Rückſicht auf 
die geſetzliche Prüfung dieſer verwickelten 
Frage unter anderen noch den Generaldirek⸗ 
tor des Zollweſens ſowie andere hohe Be⸗ 
amte des Finanzminiſteriums, ferner mehrere 
Beamte des Miniſteriums des Außern und 
des Miniſteriums des Handels, endlich den 
hieſigen Profeſſor des Völkerrechts Weiß be⸗ 
rufen. 

Die franzöſiſche Taraverordnung. 

Der Präſident der Republik hat am Sonn⸗ 
tag einen Erlaß unterzeichnet, durch welchen 
das Inkrafttreten der Taraverordnung bis zum 
31. März nächſten Jahres verſchoben wird. 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangle Manuftripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Erhöhung der Zivilliſte des Königs 
von Bulgarien 


um 600 000 Franks wurde vom Miniſterrat 
beſchloſſen. Ein dahingehender Geſetzentwurf 
wird der Sobranje zugehen. 


Zur Revolution in China. 


Die Kaiſerin⸗Witwe hat die maßgebenden 
Prinzen aufgefordert, mit Puanſchikai gemein⸗ 
ſam die Vorſchläge für die Friedenskonferenz 
in Schanghai zu erörtern. 

Eröffnung des japaniſchen Parlaments. 

Am Mittwoch früh eröffnete der Kaiſer 
in Tokio das Parlament mit einer Thron⸗ 
rede, in der er auf die zunehmenden freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen zwiſchen Japan und 
den anderen Mächten hinwies und ſeiner 
hohen Genugtuung über die Erneuerung des 
Vertrages mit England Ausdruck gab. 


Die innere Kriſis in der Türkei. 


Um zu einem Einvernehmen zu gelangen, 
machte die Partei der liberalen Entente ein 
neues Zugeſtändnis. Sie erklärte, im Prin⸗ 
zip dem Verbleiben Said Paſchas im Amte 
unter der Bedingung zuzuſtimmen, daß kein 
Mitglied des Kabinetts Hakki Paſcha in das 
neue Kabinett eintrete, und daß die Abände⸗ 
rung des Artikels 35 der Verfaſſung zurüd- 
gezogen werde. Die jungtürkiſche Partei er⸗ 
klärte, auf der Abänderung des Artikels 35 
zu beſtehen. Sie verwarf auch die Bedin⸗ 
gung bezüglich des neuen Kabinetts und be⸗ 
ſchloß darauf zu beſtehen, daß dem Groß⸗ 
weſir Said Paſcha volle Freiheit in der 
Wahl der Miniſter belaſſen werde. Der 
Abbruch der Verhandlungen wird deshalb 
jetzt als ſicher angeſehen. Es verlautet, 30 
Abgeordnete der Majorität hätten erklärt, ſich 
zurückzuziehen, falls die Partei auf Abände⸗ 
rung des Artikels 35 beſtehen ſollte. Der 
Miniſterrat beſchloß, in der Kammerſitzung 
am Donnerstag die Abſtimmung über die 
Abänderung des Artikels 35 zu verlangen. 
Die Oppoſition beabſichtigt zu obſtruieren, 
um der Majorität eine Verlegenheit zu be⸗ 
reiten, weil zur Annahme oder Ablehnung 
der Abänderung eine Zweidrittelmajorität 
notwendig iſt. — Am Mittwoch berieten die 
Parteien der Kammer gemeinſam 
über die Bedingungen einer Einigung. Die 
Unabyängigen warfen unter dem Wider⸗ 
ſpruch der Mehrheit dem Präſidenten vor, er 
habe den Artikel 35 auf die Tagesordnung 
geſetzt, trotzdem die letzte Sitzung nicht be⸗ 
ſchlußfähig geweſen ſei. Sie verlangten die 
Vertagung auf den 30. Dezember oder auf 
den 1. Januar, zumal da der Artikel 35 der 
einzige Streitpunkt ſei. Vielleicht ſei eine 
Einigung noch möglich. Der Großweſir zog 
ſich darauf zu einer einſtündigen Beratung 
zurück. Nach Wiederaufnahme der Sitzung 
wurden 2 Beſchlußanträge eingebracht. Der 
erſte von den Jungtürken eingebrachte und 
vom Großweſir unterſtützte Antrag verlangte 
die Vertagung auf den De⸗ 
zember mit der Vedingung, daß der Ar⸗ 
tikel 35 den Vorrang vor allen anderen 
Punkten der Tagesordnung erhalte. Der 
zweite von der Oppoſition eingebrachte Antrag 
forderte die Vertagung auf den 1. Januar. 
Unter großem Lärm forderten die Albaneſen, 
daß die Interpellationen betreffend die Ma⸗ 
liſſorenfrage und die Lage in Albanien vor- 
her verhandelt würden. Die Kammer nahm 
ſchließlich den jungtürkiſchen Antrag mit 107 
gegen 99 Stimmen an. 


Die neuen Kämpfe der Spanier in Marokko. 


Wie ein amtliches Telegramm aus 
Melilla beſagt, haben am Montag bei 
Tagesanbruch fünf Kolonnen gleichzeitig die 
Rif leute angegriffen, die ji nach ſehr 
heftigem Widerſtande auf die andere Seite 
des Kertfluſſes zurückziehen mußten. 
Die Eingeborenen haben ſehr große Verluſte 
erlitten und ihre Toten, Waffen und Munition 
im Stich gelaſſen. Auf ſpaniſcher Seite 
wurden ein Major, drei Hauptleute und 36 
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— Der ſpaniſche Kriegsminiſter erklärte einem 
Vertreter des „Imparcial“ in einem Inter⸗ 
view über die jüngſten Ereigniſſe im Rif, man 
müſſe die Tatſache bedenken, daß der Feind 
aus großer Entfernung herbeikomme, militäriſch 
geſchult ſei und über Waffen und Munition 
in überreichem Maße verfüge. „Liberal“ be⸗ 
hauptet, die Regierung hätte genau gewußt, 
daß die gegenwärtigen Ereigniſſe ſich vorbe⸗ 
reiteten, und dem General Aldavenz befohlen, 
ſich auf die Verteidigung zu beſchränken, weil 
der ſpaniſche Einfluß in Marokko augenblick⸗ 
lich Gegenſtand ſchwieriger diplomatiſcher Ver⸗ 
handlungen ſei. 


Deutſches Reich. 


Berlin. 27. Dezember 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Mitt⸗ 
woch Vormittag im Potsdamer Neuen Palais 
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts 
Valentini entgegen. — Geſtern Abend folgte 
das Kaiſerpaar einer Einladung des Prinzen 
und der Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich zur Abend⸗ 
tafel in der Villa Ingenheim. Auch Prinz 
Adalbert und Prinzeſſin Viktoria Luiſe waren 
hierzu erſchienen. — Zur heutigen Frühſtücks⸗ 
tafel im Neuen Palais war der ſchwediſche 
Fregattenkapitän Baron Gyllenkrook, Kom⸗ 
mandant des ſchwediſchen Panzerſchiffes 
„Oskar II.“, geladen. 

— Die Prinzen Auguſt Wilhelm und 
Oskar von Preußen ſind nach Anhörung des 
Kapitels und auf Vorſchlag des Herrenmeiſters 
Prinzen Eitel Friedrich von Preußen zu 
Ehrenrittern des Johanniterordens ernannt 
worden. 

— Der König von Sachſen hat auch in 
dieſem Jahre am Weihnachtsfeſte mehreren 
Strafgefangenen die Freiheit geſchenkt. 

— Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter hat 
Berlin mit Weihnachtsurlaub verlaſſen. 

— Auf die Begrüßung des Kolonial⸗ 
Wirtſchaftlichen Komitees zur Übernahme der 
Leitung des Reichskolonialamts erwidert 
Staatsſekretär Dr. Solf wie folgt: „Ich 
hoffe, daß der von mir in hohem Maſſe ge⸗ 
würdigten hervorragenden Tätigkeit des 
Kolonial⸗Wirtſchaftlichen Komitees im Inter⸗ 
eſſe der wirtſchaftlichen Erſchließung der 
Schutzgebiete auch während meiner Amtstätig⸗ 
keit der bisherige Erfolg beſchieden ſein möge. 
Ich werde dem Komitee gern nach Kräften 
meine Unterſtützung zuteil werden laſſen.“ 

— Die den kaiſerlichen Generalkonſulaten 
in Chriſtiania, London und St. Petersburg 
zugeteilten landwirtſchaftlichen Sachverſtändi⸗ 
gen ſind für die Zeit der Tagung der großen 
landwirtſchaftlichen Körperſchafken, insbeſondere 
des deutſchen Landwirtſchaftsrats, im Februar 
1912 nach Berlin berufen worden, um ihre 
Erfahrungen und Beobachtungen durch Aus⸗ 
funftserteilung und Vorträge zur Kenntnis 
der Beteiligten zu bringen und Wünſche wegen 
Beſchaffung von Nachrichten und Auskünften 
entgegenzunehmen. 

— Der Biſchof von Augsburg verwarf 


die Beſchwerde des Magiſtrats München über E 


die Ablehnung des Pfarrers Grandinger für 
die Pfarrei Pullach durch den Erzbiſchof von 


6 München. 


— Der Rücktritt Prof. Dr. Harnacks vom 


Vorſitze des evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes iſt 


jetzt erfolgt. Das „Aktionskomitee“ hat ein⸗ 
ſtimmig den Profeſſor vom Baumgarten⸗Kiel 
i Jatho's, zum Nachfolger ge⸗ 
wählt. 


— Nach den amtlichen Mitteilungen über 


den nächſten Reichshaushaltsetat ſind im 
Poſtetat für 1912 für das nächſte Jahr vor⸗ 
geſehen 42 neue Stellen für höhere, 1614 
für mittlere Beamte und 2313 für Unterbe⸗ 
amte. — Dieſe Stellen verteilen ſich auf die 
einzelnen Beamtenklaſſen folgendermaßen: 
2 Abteilungsdirigenten, 12 Poſträte, 5 Ober⸗ 
poſtinſpektoren, 4 Telegrapheningenieure, 5 
Direktoren, 2 Vizedirektoren, 12 Inſpektoren, 
14 Bureaubeamte 1. Klaſſe, 26 Oberſekretäre, 
29 Bureaubeamte 2. Klaſſe, 1250 Aſſiſtenten, 
1 Maſchinenmeiſter, 1 Maſchiniſt, 45 Mechaniker, 
250 Gehilfinnen, 3 Unterbeamte beim Tele- 
graphenverſuchsamt und bei der Telegraphen⸗ 
Apparatwerkſtatt, 500 Unterbeamte in ge⸗ 
hobenen Dienſtſtellen und 1800 Unterbeamte 
der Schaffnerklaſſe. Je eine Stelle für expe⸗ 
dierende Sekretäre und für Poſtmeiſter werden 


eingezogen werden. 


— Einen gegen die Sozialdemokratie ge⸗ 
richteten Erlaß hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten ergehen laſſen. Er hat den 
Vorſchriften des $ 2 der gemeinſamen Be⸗ 
ſtimmungen für die Arbeiter aller Dienft: 
zweige folgenden Wortlaut gegeben: Jeder 
Arbeiter ift dem Vorgeſetzten Gehorſam 
ſchuldig und hat allen Anordnungen der Ver⸗ 
waltung Folge zu leiſten. Auch außerhalb 
des Dienſtes hat ſich der Arbeiter achtbar und 
ehrenhaft zu führen und ſich von der Teil⸗ 
nahme an ſozialdemokratiſchen und anderen 
ordnungsfeindlichen Beſtrebungen, Vereinen 
und Verſammlungen fern zu halten. 

— Der Anarchiſtenführer Ferdinand Huber 
in Düſſeldorf hat, wie die „Rhein. Weſtf. Itg.“ 


ichreibt, ſeinem Leben freiwillig ein Ende ges 


Soldaten verwundet, zwei Soldaten getötet.) macht. Huber, der feit 20 Jahren an der 


Spitze der anarchiſtiſchen Bewegung ſtand, 
fa namentlich in Rheinland und Weſtfalen 
ätig. 

Obernigk bei Breslau, 27. Dezember. Die 

Meldung der „Schleſiſchen Zeitung“, daß der 
Generalſtaatsanwalt Iſenbiel geſtorben ſei, 
beſtätigt ſich nicht. Im Vefinden des Kranken 
trat vielmehr eine leichte Beſſerung ein, die 
noch anhält. 
München, 26. Dezember. Das Befinden 
Seiner königlichen Hoheit des Prinzregenten 
iſt leider in den letzten Tagen unverändert 
geblieben. Der Regent iſt infolge der Muskel⸗ 
zerrung am rechten Oberſchenkel noch immer 
am Gehen ſtark behindert. ö 


Das Marokko - Abkommen vor 
Dem franzöſiſchen Senat. 


In der Senatskommiſſion zur Beratung 
des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens gab Miniſter 
des Außern de Selves am Dies tag eine Dar⸗ 
legung der verſchiedenen a vom Jahre 
1902 und erinnerte daran, daß dieſe Verhandlungen 
kein endgiltiges Übereinkommen gezeitigt hätten. 
Der Miniſter beleuchtete ſodann das engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Abkommen von 1904 und antwortete auf die 


Fragen verſchiedener Mitglieder mit der Erklärung, T 


es beſtehe bezüglich Marokkos keine andere Ab⸗ 
machung zwiſchen Frankreich und England als die 
in den geheimen Artikeln bereits veröffentlichte. 
Miniſter de Selves ſprach weiter über den Geiſt der 
Verhandlungen und der Korreſpondenzen, welche die 
Tragweite des Abkommens von 1904 zwiſchen 
Frankreich und Spanien feſtſetzten. Nachdem de Sel⸗ 
ves die Periode des Abſchluſſes der Akte von Alge⸗ 
eiras und die Beſtimmungen dieſer ſelbſt kurz ge⸗ 
ſtreift hatte, ſchnitt er die Frage des franzöſiſch⸗ 
deutſchen Abkommens vom Jahre 1909 an, indem 
er die politiſche und wirtſchaftliche Tragweite des 
Abkommens näher entwickelte. Nach einander 
ſprachen ſich Caillaux, de Selves und 
Pichon noch weiter über dieſe Frage beſonders 
über die Eiſenbahnen, aus. Nach Ausführungen 
von verſchiedenen Mitgliedern der Kommiſſion ging 
de Selves auf die Frage des Marſches nach Fez 
über und auf die Verhandlungen, die hierüber mit 
Deutſchland gepflogen worden ſind. An der Hand 
zahlreicher Schriftſtücke ſuchte er die Notwendigkeit 
dieſes Zuges darzulegen. — Die Kommiſſion wird 
Donnerstag ihre Beratung fortſetzen. 

Einem ergänzenden Bericht des Wolffſchen 
Bureaus entnehmen wir noch folgendes: Miniſter 
de Selves ſagte: Es war einen Augenblick 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland die Rede von 
Unternehmungen einer internationalen Geſellſchaft, 
die ſich isbeſondere mit dem Bau von Eiſenbahnen 
in Marokko befaßte. Die Geſellſchaft beſtand damals 
aus fünfzig Prozent Deutſchen, ſteben Prozent Eng⸗ 
ländern und N Prozent Franzoſen. 
Deutſchland ſprach den unſch aus, Frank 
möchte dieſer Geſellſchaft in keiner Weiſe Konkurrenz 
machen. Es ſchien, als ob dieſes Übereinkommen 
zuſtande kommen würde. Als dann aber Cruppi das 
Portefeuille des Auswärtigen übernahm, glaubte er 
dieſen wirtſchaftlichen Plänen und Vereinbarungen 
nicht zuſtimmen zu dürfen, die im Sinne ſeines Vor⸗ 
gängers Pichon das Übereinkommen von 1909 ver⸗ 
vollſtändigen ſollten, und die namentlich den Bau 
der Linien von Oran und Caſablanca peu Fez 
ſicherten. Auf Befragen erklärte Miniſterpräſident 
Caillaux, daß in Kiſſingen lediglich die wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen zur Sprache gekommen ſeien und 
die Kongo⸗Angelegenheit in keiner Weiſe berührt 
worden ſei. Caillaux bemühte ſich insbeſondere, den 
Nachweis zu erbringen, daß das deutſch⸗franzöſiſche 
Abkommen von 1909 nicht nur unwirkſam geblieben 
ſei, ſondern ſogar wiederholt Beſchwerden hervor⸗ 
gerufen habe, die die franzöſiſche Regierung nicht 
hätten gleichgiltig laſſen können. e ſeinerzeit 

ngland, weil es in der geplanten Marokko⸗Geſell⸗ 
ſchaft für öffentliche Arbeiten nur einen Anteil von 
ſiebeneinhalb Prozent erhalten ſollte, Einſpruch er⸗ 
hoben. Bezüglich der Ngoko⸗Sanga⸗Geſellſchaft bez 
merkte Miniſterpräſident Caillaux, daß dieſe bei 
dem Abkommen vom 4. November niemals eine 
Rolle geſpielt habe. Herr von Kiderlen⸗Wächter 
habe dem Botſchafter Cambon wiederholt erklärt, 
daß dieſe Angelegenheit von der deutſchen Re⸗ 
gierung lediglich als eine private angeſehen 
worden ſei. 


Zur Lage in perſien. 


„Das ruſſiſche Generalkonſulat in Täbris hat 

die von Fidais verſtümmelten Leichname von zwei 
Grenadieren und einem Koſaken, die bei der Ver⸗ 
teidigung des Hoſpitals gefallen waren, zur Be⸗ 
erdigung nach Bagitſchemal überführen laſſen. Auf 
die Forderung des ruſſiſchen Generalkonſuls ſetzten 
die Perſer 20 perſiſche Koſaken in Freiheit, die jetzt 
auf Anordnung des Generalkonſuls in den von 
Chriſten bewohnten Stadtteilen patrouillieren. Der 
Generalkonſul ſtellte dem Gouverneur von Täbris 
und dem Obermullah, die ſich zu ihm begeben 
hatten, um Verhandlungen anzuknüpfen, die Be⸗ 
dingung, daß vor Beginn irgendwelcher Verhand⸗ 
lungen eine allgemeine Entwaffnung durchgeführt 
werden ſolle. Auf Maueranſchlägen wird jetzt zur 
ſofortigen Auslieferung aller Waffen an den Gou⸗ 
verneur aufgefordert. 3 

Am Dienstag Nachmittag 4 Uhr traf das von 
Ale entſandte fünfte Schützenregiment, eine 
Gebirgsbatterie und eine Sotnie Koſaken am 
Schlagbaum von u ein; ſie hatten die 
im Winter ſchwer paſſierbare Strecke in drei Tagen 
zurückgelegt. Da die Dunkelheit ſchon eingebrochen 
war, ſchlug das Detachement bei Adſchi⸗Tſchai ein 
Lager auf. — Eine vom ruſſiſchen Generalkonſulat 
ur Bergung der Leichname von vier gefallenen 
ruſſiſchen Soldaten entſandte Abteilung fand voll; 
kommen verkohlte Leichen vor. — Der Geſamt⸗ 
verluſt an Toten, Verwundeten und Vermißten 
beträgt bisher etwa 100 Mann. 

Das Derbent⸗Regiment iſt zum Schutze der 
Straße in Dſchulfa eingetroffen. Das 6. und 
7. Schützen⸗Regiment, drei Sotnien des Poltaw⸗ 
ſchen Koſaken⸗Regiments und zwei Gebirgsbatterien 
gehen nach Täbris ab. 

Auch das achte Schützen⸗RKegiment iſt in 
Dſchulfa angelangt und nach Täbris weiter⸗ 
marſchiert. 

Der Hauptleiter der Bewegung der Fidai, der 
Revolutionär Amir Khichmet, iſt in der Nacht zum 
Mittwoch aus Täbris in der Richtung auf das 
Karadſcha⸗Gebirge entflohen. 

Eine große Volksmenge zerſtörte in Täbris 
am Mittwoch das Endſchumen⸗Gebände und ver⸗ 
anſtaltete dann eine Kundgebung für die über⸗ 
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Er der ung von Aſſerbeidſchan durch 
Schudſcha ed Dauleh. Wie es heißt, ſoll ſich dieſer 
en bereit erklärt haben. 

ie Telephonverbindung von Täbris nach 
Dſchulfa iſt zerſtört worden. Die Telegraphen⸗ 
ſtangen fern in einer Länge von 3 Werſt von Täbris 
aus entfernt. Außer dem Führer der Fidai ſind 
insgeſamt etwa 200 Kaukaſier und Fidai nach dem 
Kaxradſcha⸗Gebirge und anderen Richtungen ge 
flohen, ſie wollen wahrſcheinlich über die ruſſiſche 
Grenze gelangen. In der ruſſiſchen Bank iſt eine 
ruſſiſche Wache aufgeſtellt. Die von den Fidai ver⸗ 
laſſene Citadelle war anfangs von zehn perſiſchen 
Koſaken beſetzt, die jetzt durch eine Schützen⸗ 
kompagnie des ruſſiſchen Detachements abgelöſt ſind. 
Auf der Citadelle iſt die ruſſiſche Flagge gehißt. 

Wie das Reuterſche Bureau meldet, beſtätigen 
in London eingetroffene amtliche Telegramme die 
Nachricht von dem Überfall auf den britiſchen 
Konſul von Schiras, Konſul Smart. Smart, der 
ſich auf der Reiſe nach Schiras befand, war bei 
Kaſerun mit einer Eskorte indiſcher Kavallerie zu⸗ 
ſammengetroffen, die ihm von Schiras aus ent⸗ 
gegengeſandt worden war. Die Truppe wurde in 
der Nähe von Kaſerun angegriffen. Die Verluſte 
der Abteilung ſind nicht genau bekannt, doch glaubt 
man, daß ein Sowar l(indiſcher Kavalleriſt) getötet 
und drei verwundet wurden, während Konſul 
Smart vermißt wird. 

Aus Petersburg meldet die Petersburger Tele⸗ 
greaphen⸗Agentur: Mit Rückſicht auf die Lage, wie 
ſie ſich aus den verwegenen Angriffen der Menge 
auf die ruſſiſchen Truppen und Einrichtungen in 
äbris, Reſcht und Enſeli ergibt, und in 
anbetracht deſſen, daß dieſe Ausbrüche der Feind⸗ 
ſeligkeit überdies ſtellenweiſe mit brutalen Marte⸗ 
rungen der Verwundeten und Schändungen der Ge⸗ 
fallenen verbunden waren, welche die ſtrengſte 
Strafe verdienen, und weil ſchließlich die perſiſche 
Regierung, obwohl ſie dieſen Dingen fernſteht, nicht 
die Macht beſitzt, die Schuldigen zu beſtrafen, ſo 
glaubt ſich die ruſſiſche Regierung verpflichtet, von 
ih aus Repreſſionsmaßregeln in den genannten 
Städten zu treffen. Zu dieſem Zweck hat ſie den 
Befehlshabern der ruſſiſchen Abteilungen befohlen, 
unverzüglich im Einvernehmen mit den ruſſichen 
Konſuln in Täbris und Enſeli die ſtrengſten Maß⸗ 
nahmen zur Beſtrafung der an den Angriffen Be⸗ 
teiligten und zur Beſeitigung der Urſachen der⸗ 
artiger Ereigniſſe für die Zukunft zu treffen. Unter 
dieſen Maßregeln ſind beſonders die folgenden an⸗ 
geführt: die Verhaftung aller ruſſiſchen und per⸗ 
ſiſchen Untertanen, die an dem Angriff auf die 
1 1 Truppen teilgenommen haben, und deren 
Aburteilung nach dem Kriegsrecht, Entwaffnung 
der Fidai und anderer unruhiger Elemente unter 
den Eingeborenen, Zerſtörung der dem Widerſtand 
dienenden Plätze, ſowie alle Maßnahmen, die ſich 
als zur Wiederherſtellung der Ordnung und zur 
falten der Schuldigen notwendig en 
ollten. 


Provinzlalnachrichten. 


Danzig, 27. Dezember. (Konferenz.) Herr Ober⸗ 
präſident von Jagow wird ſich am 4. Januar n. Is. 
nach Berlin begeben, und zwax zur Teilnahme an 
der Jahreskonferenz der Bern Oberpräſiden⸗ 
ten, die der Miniſter veranſtaltet und die am 
5. Januar ſtattfindet. 

Poſen, 27. Dezember. (Großfeuer in Poſen.) Am 
heiligen Chriſtabend, etwas nach 7 Uhr abends 
rötete ſich plötzlich im Weſten Poſens der Himmel, 
und bald ſchlugen rieſige Flammen wie eine Feuer⸗ 
ſäule in die Höhe. Es brannte der allen Bejuhern 
Poſens wohlbekannte, zu einem Wahrzeichen der 
Stadt gewordene Prachtbau des Reale; 
direkt neben der Akademie, an der Kaponisre. Das 
Feuer iſt mit geradezu verblüffender Schnelligkeit 
zum Ausbruch gekommen, denn 20 Minuten, bevor 
die Flammen hell aufloderten, war noch überhaupt 
garnichts von dem Feuer zu bemerken geweſen. Als 
die Feuerwehr mit ſämtlichen verfügbaren Zügen 
anrückte, bildete der ganze ausgedehnte Dachſtuhl 
ein einziges rieſiges Flammenmeer, ſodaß das be⸗ 
nachbarte Gebäude der Akademie ſehr bedroht ſchien 
Unter Führung der Brandmeiſter Sturm und 
Kämpf griff dann auch die Wehr mit gewohnter 
Fixigkeit aus vierzehn Schlauchleitungen an, und 
ging auf zwei turmhohen Magirusleitern direkt 

egen den Herd des Feuers vor. Auch Stadtrat 
chubert, der Dezernent des Löſchweſens, ſowie hohe 
Beamte des ae und Stadtverordnete 
waren erſchienen. Ein umfaſſender Sicherheitsdienſt 
mußte organiſiert werden, da eine nach Hunderten 
zählende Menſchenmenge ſich anſammelte, und 
größere Maſſen glühender Ziegelſteine uſw. des öf⸗ 
teren herunterpraſſelten, die auch die auf den 
Leitern ſtehenden Feuerwehrleute gefährdeten. Der 
Ziemlich heftige Wind ſowie das ſteile, unzugängliche 
Dach machten die Bekämpfung des Feuers äußerſt 
ſchwierig, trotzdem gelang es den angeſtrengten Be⸗ 
mühungen der Wehr das Feuer, nachdem es noch auf 
ein Seitentürmchen übergeſprungen war, auf ſeinen 
Herd einzuſchränken. Zwei Dampfſpritzen arbeiteten 
ununterbrochen, um den Waſſerſtrahlen größeren 
Druck zu verleihen. Nach ununterbrochener ſieben⸗ 
ſtündiger angeſtrengteſter Tätigkeit konnte die Wehr 
endlich nach 2 Uhr nachts wieder abrücken. Eine 
Brandwache blieb natürlich die ganze Nacht an Ort 
und Stelle. Während des Brandes brach noch in⸗ 
folge der Hitze die Heißwaſſerleitung der Zentral⸗ 
heizung und überſchwemmte die Wohnungen. Das 
Haus macht jetzt einen recht troſtloſen Eindruck. Die 
rauchgeſchwärzten zerſplitterten Balken des Dach⸗ 
ſtuhles, zwiſchen denen eine große ſchwarze Leere 
daß ſind ſchon weither erkennbar. Es iſt ein Glück, 
daß das Feuer nicht auf die Akademie über⸗ 
gegangen iſt. 

Landsberg (Warthe), 27. Dezember. (Tödlich ver⸗ 
unglückt) ift in Arnswalde der Arzt Dr. Rank. Er 
ſtürzte infolge eines Herzſchwächeanfalls die Treppe 
herab und ſtarb an den dabei erlittenen Verletzungen. 

Stolp, 27. Dezember. (Selbſt. nord.) In Stolp⸗ 
münde hat ſich am Weihnachtsabend der Oberlehrer 
Hein aus Görlitz in der Stolpe ertränkt. Der Beweg⸗ 
grund iſt nicht bekannt. N 

Polzin, 24. Dezember. (Auszeichnung.) Der 82 ähri⸗ 
gen Hoſpitalitin Albertine Ruthſatz iſt vom Kaiſer das 
Goldene Verdienſtkreuz verliehen worden. Die mit 
dieſer ſelltenen Auszeichnung Bedachte iſt ſeit mehr als 
50 Jahren in der Familie des Bauernhofsbeſitzers 
Fuhrmann bedienſtet geweſen. Das Verdſenſtkreuz 
wurde vom Landrat von Hagen aus Belgard in Gegen⸗ 
wart des Bürgermeiſters überreicht. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Dezember 1911. 
— (TTitelverleihung.) Der Titel als 
Kommerzienrat iſt dem Fabrikbeſitzer Stobbe in 
Tiegenhof, dem Fabrikanten des Machandels, 
verliehen worden. 


— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt iſt der Bahnwärter Raguſe von Ottlotſchin 
nach Thorn, Hauptbahnhof. 

— (Gehaltszahlung aus öffentlichen 
Kaſſen.) Da der 31. Dezember ein Sonntag, werden 
die Gehälter und Penſionen aus den öffentlichen Kaſſen 
bereits am 30. Dezember gezahlt. Witwen⸗ und 
Waiſengelder, Veteranenbeihilfen und Unterſtützungen 
gelangen erſt am 2. Januar 1912 zur Auszahlung. 

— Coppernikusverein für Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt.) Über Radium 
wird am Montag den 8. Januar, Prof. Dr. 
Spies im großen Saale des Artushofes einen 
Experimentalvortrag halten. Obwohl über dieſen 
merkwürdigen Stoff in den letzten Jahren viel 
geſprochen und geſchrieben wurde, iſt in weiteren 
Kreiſen noch verhältnismäßig wenig bekannt ge⸗ 
worden, welche außerordentliche Tragweite die 
mit dem Radium verknüpften Forſchungen be⸗ 
ſitzen. Die Phyſik haben ſie zunächſt vor einen 
ſcheinbaren Widerſpruch gegen das beſtbegründete 
ihrer Geſetze, den Satz von der Erhaltung der 
Energie, gestellt. Woher ſtammt die Kraft der 
eigenartigen unſichtbaren Strahlung, durch die ſich 
das Radium verrät? Die Antwort auf dieſe 
Frage hat auf die ganz neue Vorſtellung von 
der Möglichkeit einer Teilung der Atome in noch 
kleinere Beſtandteile und damit zur Verwandel⸗ 
barkeit der Elemente geführt, ſodaß die Chemie 
ſich in ihren Grundanſchauungen erſchüttert ſah. 
Aber damit nicht genug. Die von den Atomen 
abgeſplitterten kleinen Teilchen, die Elektronen, 
beſitzen unzweifelhaft eine elektriſche Ladung, deren 
Träger eine einzige Stoffmenge zu ſein ſcheint. 
Da hat ſich die Frage erhoben, in welcher Be⸗ 
ziehung dieſe beiden Beſtanbteile zueinander 
ſtehen, und die merkwürdige Antwort geht dahin, 
daß vermutlich beides dasſelbe iſt, daß alſo die 
Materie im Grunde genommen nichts anderes 
iſt als Elekrizität. — Der Vortrag foll ſich vor⸗ 
wiegend mit der phyſikaliſchen Seite des Gegen⸗ 
ſtandes, alſo mit der Strahlung des Radiums be⸗ 
ſchäftigen. Zu ihr ſteht eine ganze Reihe von 
elektriſchen Erſcheinungen in naher Beziehung, Die 
zu ſchönen Experimenten Gelegenheit geben. 


— (Der Thorner Geflügelzuchtverein) 
veranſtaltetle geſtern und heute im „Tivoli“⸗Reſtaurant 
eine Ausſtellung von Geflügel, Kaninchen, Vögeln mit 
gleichzeitigem Verkauf. Zum zweiten male hat es ſich 
der Verein angelegen ſein laſſen, die Fortſchritte und 
den Stand der Geflügelzucht einem ausgedehnten Krelſe 
vor Augen zu führen und zu dieſem Zwecke wieder 
eine größere Anzahl Tiere der verſchiedenſten Raſſen, 
zumteil prächlige, bereits prämtierte Exemplare, in übers 
ſichtlicher, geordneter Weiſe auszuſtellen. Am zahle 
reichſten war in durchweg korrekten ſchönen Arten das 
Huhn vertreten, und zwar, nach Raſſen geordnet, Reichs⸗ 
hühner mit 12, Silber⸗Wyandottes 15, gelbe Orping⸗ 
tons 4, rebhuhnfarbige Italiener 4, ſchwarze Minorka 13, 
Plymouth Rock 8, weiße Minorka 4, Hamb. Silber⸗ 
lack 4, rebhuhnfarbige Kochin 2, helle Brahma 4, weiße 
Wyandottes 6 Stück. Außerdem waren noch einige 
Stämme von Kreuzung vorhanden. Beſonders fielen 
durch ihre hervorragende Qualität die Silber⸗Wyandottes 
der Herren Rogalla⸗Grünhof und Borkowski, die Reichs⸗ 
hühner des Herrn Ulkan⸗ Steinau, die ſchwarzen 
Minorkas des Herrn Meinhard⸗Thorn und die ſilber⸗ 
halſigen Zwerghühner des Herrn Maciedlowski auf. 
Ferner ſind zu erwähnen die Ausſteller Pfeiffer, Flichten⸗ 
höfer, Sellin, Zlotkowski, Büttner, Kraufe, Lidmann, 
Puppel, Plichter, Prylinski, Volgmann, Kluge und 
Nowatzki, ſämtlich in Thorn, und Prüßner, Büchler und 
E. Harbert in Steinau. Von den ausgeſtellten Enten 
und Gänſen ſind erwähnenswert die bekannten Emdener 
Gänſe der Frau Owſianowski⸗Gut Brzezuo bei Tauer 
und die des Herrn Lyskowski⸗Thorn. Einen breiten 
Raum nahmen die Tauben ein, die, in zahlreichen 
Arten vertreten, auch von der Zucht des Kleingeflügels 
ein lebhaftes Zeugnis ablegten. Auch Kaninchen, deren 
Zucht in letzterer Zeit immer größere Fortſchritte macht, 
waren in raſſereinen Tieren von den Herren Tober 
(belg. Rieſen), Ulkan (Silber u. Havanna⸗ Kaninchen), 
Schumann und Gerſon (Ruſſen) und Reinert (Holländer) 
ausgeſtellt. Reges Intereſſe fanden einige Tiere, die, 
obwohl ſelbſt nicht zum Geflügel gehörend, doch eng 
mit dieſem verbunden ſind: die Geflügelräuber. So 
befand ſich in einem Käfig ein reſpektabler Steinmarder 
zuſammen mit einer Hauskatze; beide Tiere vertrugen 
ſich ſehr gut, was einigermaßen zu verſtehen iſt, da der 
1 Jahr alte Marder mit der Katze aufgezogen. In 
einem Nebenkäfig lag ein noch ungezähmter, erſt vor 
4 Wochen gefangener Iltis. Beide Tiere, die lebendig 
gefangen immerhin ſelten vorkommen, gehören Herrn 
Kaufmann Netz⸗Thorn. Um der Ausſtellung ein noch 
reichhaltigeres Ausſehen zu geben, hatten auch eine 
Reihe verichiedener Vogelarten (Kanarien in mehreren 
Variationen, Reisvögel, Nonnen, einheimiſche Sänger 
des Waldes u. a.) Aufſtellung genommen. Zwei weiße 
Ratten, die durch ihre geringe Größe und den ſchnee⸗ 
weißen Pelz viel vor dem unäſthetiſchen Ausſehen ihrer 
grauen Schweſtern voraushatten, waren ebenfalls vor⸗ 
handen, ferner das vielfach verkannte Meerſchweinchen 
in zwei hübſchen Exemplaren. Feinde des Geflügels 
präſentierten ſich, in unſchädlicher Form (ausgeſtopft), 
dem Auge des Beſchaners, jo ein Hermelin, ein Iltis, 
ein Sleinmarder, weiter je ein Dachs, Hamſter, das 
ſeltener vorkommende Schneehuhn, Haſelhuhn und ein 
prächtiger Ringfaſan. So gab die Ausſtellung einen 
gelungenen Überblick über die für die Volkswirtſchaſt 
bedeutungsvolle Geflügel⸗ und Kaninchenzucht. Sämt⸗ 
liche ausgeſtellten Tiere wurden durch eine aus Fach⸗ 
kennern gebildete Kommiſſion bewertet; für Großgeflügel 
geſchah dies durch die Herren Renk, Fuhrmeiſter, Ulkan, 
für Tauben durch die Herren Kluge und Netz und für 
Kaninchen durch die Herren Tober und Renk. Sehr 
verdient gemacht haben ſich um das Zuſtandekommen 
der Ausſtellung Herr Kaufmann Kindorf, ſowie Herr 
Kaufmann Netz, der die Käfige beſorgt und die Fütte⸗ 
rung (mit Spratt's Geflügelfutter, eine Sammlung 
Spratt'ſcher Produkte war ebenfalls ausgeſtellt) über⸗ 
nommen. Mittwoch Abend wurden in einer Reihe von 
Lichtbildern die verſchledenſten Geflügelraſſen, muſter⸗ 
giltige Stallungen und damit verwandtes, gezeigt. Der 
Beſuch war an beiden Tagen ein guter, auch der Ver⸗ 
kauf der Tiere konnte am erſten Tage als zufrieden⸗ 
ſtellend bezeichnet werden. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Donners⸗ 
tag, wird die Oper „Die Jüdin“ wiederholt. Freitag 
bleibt das Theater geſchloſſen. Sonnabend wird auf 
vielſeitigen Wunſch als volkstümliche Vorſtellung noch 
einmal „Mignon“ gegeben. Sonntag den 31. Dezember 
gelangt nachmittags zum letztenmaledie poetiſche Märchen⸗ 
oper „Hänfel und Gretel“ zur Aufführung. Abends 
folgt zum zweitenmale die beifällig aufgenommene Ope⸗ 
reite „Die kleinen Michus“. Am 1. Januar, Neu⸗ 
jahrstag 1912, findet nachmittags eine nochmalige Auf⸗ 
führung von „Gasparone“ ſtatt. Es iſt dies die letzte 
Aufführung der melodienreichen Operette. Abends weg 


zum erftenmale die Oper „Das goldene Kreuz“, von; 
Ignaz Brüll, gegeben, und voraus geht das humor⸗ 
volle Luſtſpiel „Die Dienſtboten“, von Roderich Benedix. 

— (Ein Stubenbrand) entſtand Mittwoch 
abends gegen ½9 Uhr in der Wohnung der Witwe 
Peterſen, Hofſtraße 1, Ecke Brombergerſtraße. Durch 
die Exploſion einer Spiritusglühlichtlampe gerieten der 
Teppich und verſchiedene andere Gegenſtände in Brand. 
Die ſofort herbeigeeilte Feuerwehr löſchte bald das 
Feuer und konnte nach einſtündiger Tätigkeit wieder 
abrücken. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurde ein Paket mit Kleidungs⸗ 
ſtücken und ein Sparkaſſenbuch für Rudolf Jahnke. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein junger Jagdhund. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 35 Ferkel und 20 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 35—37 
Mark, fette Ware 38—40 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 

— (Von der Weichſel.) 
der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ 0,32 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 1 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,55 Meter auf 
1,66 Meter geſtiegen. 


Der Waſſerſtand 


Thorner Stadttheater. 
» „Der Bettler von Syrakus“. Tragödie in 5 Akten 
und einem Vorſpiel von Hermann Sudermann. 
Geſtern wurde das neueſte Werk von Sudermann, 
eine fünfaktige, mit dem Vorſpiel ſechsaktige Tragödie, 
betitelt „Der Bettler von Syrakus“, dem Thorner 
Publikum vorgeführt. Die Geburt eines Kindes der 
Sudermannſchen Muſe pflegte, als Sudermann noch 
auf der Höhe als Dichter und Parteigröße ſtand, von 
der Berliner Kritik mit Böllerſchüſſen begrüßt zu 
werden; heule ſtehen ſelbſt Sudermanns Freunde dem 
Erelgnis abwartend gegenüber, denn ſchon die letzten 
Werke des Dichters haben ſich nicht mehr als lebens⸗ 
fähig erwieſen. Hermann Sudermann, der kürzlich in 
das 55. Lebensjahr getreten, iſt offenbar im Nieder⸗ 
gang begriffen, wenn auch noch nicht in einem ſo völligen 
wie der 7 Jahre jüngere Gerhart Hauptmann. Dies 
zeigt auch das geſtern aufgeführte neueſte Werk des 
Dichters. Der „Bettler von Syrakus“, der alle Mängel 
der Sudermann'ſchen Technik ohne deren Vorzüge auf⸗ 
weiſt, wird ſich ſchwerlich zur Anerkennung durchringen 
und wahrſcheinlich bald dem „Dämon“ des Vorſpiels, 
der Vergeſſenheit, anheimfallen. Das Stück weiſt eine 
große Ahnlichkeit und innere Verwandtſchaft mit 
„Tantris dem Narren“ auf, ſodaß die Vermutung ſich 
aufdrängt, daß Sudermann hier in Wettbewerb mit 
Hart getreten if. Beide behandeln das Odyſſeemotiv, 
obwohl bemüht, die Entlehnung durch eine fremdartige 
Einkleidung zu verdecken, Sudermann ſo ſehr, daß bei 
ihm der homeriſche Hund, den Hart übernommen, den 
heimkehrenden Helden nicht erkennt, ſondern nach deſſen 
Waden ſchnappt. Trotzdem hält ſich Sudermann im 
Kern viel treuer an das Epos Homers, als Hart. Die 


treu geblieben, des Telemach, der den Unterdrückern 
männlich entgegentritt, der Freier, die ſogar beim Mahle 
vorgeführt werden, ſind beibehalten, noch bereichert 
durch eine Schweſter des Telemach, und das ganze 
Stück wird in homeriſchem Geiſte hingeführt bis zum 
großen Akt der Rache, nur daß Sudermann ſtatt der 
Pfeile ſcharf treffende Worte und Fragen gebraucht, die 
den gewiſſenswunden Frevler zum Selbſtmord treiben. 
Aber dann bricht er den Faden jäh ab. Statt des 
Jubelfinales des Wiederſehens, das er, gleich Hart, ſich 
durch die Anlage des Dramas, unmöglich gemacht, 
ſchließt das Stück mit einer neuen Scheideſzene, die nur 
eine Ahnung von dem erfolgten Wiederſehen läßt. Wie 


Stürme und Ueberſchwemmungen. Haufe entzündeten ſich die Kleider 555 fünf 


Aus vielen Landesteilen Frankreichs 
namentlich den an der Nord⸗ und der Weſtküſte 
gelegenen, kommen Hiobsbotſchaften über neue 
Stürme, Regengüſſe und Schiffbrüche. An den 
Küſten der Bretagne raſt ein furchtbarer Sturm, 
der viele Opfer auf der See gefordert hat. So 
wurde ein Schiffseigentümer namens Gueguignat 
in Douarnenz im Departement Finisterre von einer 
Sturzwelle fortgeriſſen und getötet. Die Fiſcher⸗ 
barke „Gloire à Marie“ ging bei Jerſey unter, und 
perſchiedene Schaluppen werden vermißt. Fünf 
Leichen wurden im Golf von Morbihan ange⸗ 
ſchwemmt; ſie trugen alle Rettungsringe mit der 
Aufſchrift: „Karl Bred, Tredeſtrand“. Das Wrack 
der Bark „Gars de Pouesnant“ wurde von einem 
Segler auf dm Meere treibend gefunden; Lebende 
waren nicht darauf. Seit zehn Tagen iſt man ohne 
Nachricht von der Bark „Le Laurent“, die in La 
Rochelle zuſtändig iſt, und zahlloſe Trümmer, die 
zumteil die Schiffahrt gefährden, treiben an den 
Küſten. Auch die Sambre iſt bei Maubeuge über 
die Ufer getreten, hat Häuſer, Spitäler, das Hoſpiz 
und das Gendarmeriegebäude unter Waſſer geſetzt, 
und in Jeumont an der belgiſchen Grenze ſtehen 
weite Wieſenflächen unter Waſſer. Auch die Seine 
ſteigt bei und in Paris und zeigt einen Pegelſtand 
von 2,30 bis zu 3,60 Meter, je nach der Gegend: 


doch wird verſichert, daß vorderhand für Paris und 


ſeine nähere Umgebung noch keine Gefahr beſtehe. 
Im vorigen Jahre hat man zur gleichen Zeit einen 
fait 5 Meter höheren Waſſerſtand verzeichnet. 
Ferner wird aus Innsbruck berichtet: Wäh⸗ 
rend der Feiertage herrſchte in allen Gegenden 
Tirols, beſonders in Nordtirol, heftiger Schnee⸗ 
ſturm, der verſchiedene Verkehrsſtörungen hervor⸗ 
rief. Am Finſtermünzpaſſe wurde durch Lawinen⸗ 
ſtürze die Straße unpaſſierbar. In Primoer wurde 
die elektriſche Lichtleitung zerſtört und mehrere 
Häuſer der Dächer beraubt. Viele Touriſten, die 
Weihnachten auf den Bergen verbrachten, ſind durch 
koloſſale Schneefälle zurückgehalten und eingeſchneit. 
Am Arlberg beträgt die Schneehöhe über 2 Meter. 
—— . — — —— —— — 


Mannigfaltiges. 

[Die Ergreifung des Raub 
mörders.) Der am Dienstag verhaftete 
22jährige Dienſtknecht Meißner, der in Eur 
Haven ein älteres Gaſtwirtsehepaar ermordete, 
und die Kaſſe ausraubte, war nach der Tat 
von Cuxhaven nach Hamburg und von dorr 
im D⸗Zuge nach Berlin gefahren. Hier hatte 
er ſich neu eingekleidet. Am 1. Feiertag früh 
fuhr er nach ſeiner Heimat / Frankfurt a. O. 
und machte hier eine Feſtlichkeit mit. Ein 
Kriminaloberwachtmeiſter, der ihm von 
Hamburg nachgereiſt war, emittelte ihn mit 
Hilfe der Frankfurter Polizei bei dem Weite 
und verhaftete ihn, als er mittels Automobil 
nachhauſe fahren wollte. 

(Selbſtmord auf den Schienen.) Eine 
aufregende Szene verurſachte am Mittwoch Morgen 
in Berlin ein Selbſtmörder auf dem Bahnhof 
Alexanderplatz. Als um 9.06 Uhr von der Janno⸗ 
witzbrücke her ein Stadtbahnzug einlief, ſahen die 
Fahrgäſte, wie ſich ein Mann plötzlich kurz vor dem 
Zuge auf die Schienen warf. Der Lokomotivführer 
hielt den Zug ſobald als möglich an. Der Lebens⸗ 
müde war aber ſchon überfahren und tot. Der Kopf 
war ihm zerſchmettert, beide Füße waren ihm ab⸗ 
gefahren. Nach Papieren, die man bei ihm fand, 
iſt der Selbſtmörder ein Mann von 40 bis 45 Jahren 
namens Fritz Retzberg aus Hannover. 


durch eine Viſion verzückt haucht bei Hart Penelope: EN er Unglücksfall beim Fuß⸗ 
„Ich habe Tantris geſeben“, und bei Sudermann: ballſpiel.) Ein üymerer Unfall hat ſich in 
„Das kann nur einer geweſen fein, nur einer!“ Die] Spandau am erſten Feiertage beim Spiel der 


Sudermannſche Bearbeitung iſt zwar, durch treueren 
Anſchluß an die Odyſſee, wirkſamer als die Hart's, 
doch iſt Sudermanns Verſuch, das Odyſſeemotiv, in das 
das Hamletmotiv hineinklingt, dramatiſch zu verwerlen, 
fo wenig geglückt wie Hart. Das Stück iſt auch über⸗ 
aus märchenhaft in der Motivierung, die große Über⸗ 
raſchungen bringt, ſo die Abkehr Penelopes von dem 
Heimgekehrten, die durch die Anlage des Stückes und 
durch das Auftreten einer Tochter — ein Anklang an 
„Odipus auf Kolonos“ —, die an der Mutter Stelle 
kreten ſoll, nicht aber aus dem Charakter begründet fit. 
Die hiſtoriſche Einkleidung mit dem Hineinziehen der 
Karthager, die recht myſtiſch anmutet, auch ohne die 
ſeltſame Erſcheinung, ſcheint nur gewählt zu fein, weil 
dieſes Volk die Sitte hatte, Kriegsgefangene zu blenden. 
Das Vorſpiel, um die Handlung kurz zu ſkizzreren, 
dringt die Verratſzene, jedoch ohne jede Andeutung des 
Berräters. Im erſten Akt, der den Verrat enthüllt, 
wird, nach der Telemachſzene, die Ankunft des Helden, 
in Geſtalt eines geblendeten Bettlers, gemeldet. Im 2. 
Akt tritt er dem Verräter gegenüber, den 3. und 4. 
Akt füllen die Begegnungen mit Gattin, Tochter und 
Sohn, der 5. Akt bringt die Rache und, nach ihrer Boll⸗ 
endung, den Tod des blinden Helden. Die Aufführung, 
die Herr Horn leitete, war recht gut. In erjier Linie 
iſt zu nennen Herr Bruno Wächter, der als „Lykon“ 
ſowohl den Helden wie ſeine Jammer⸗ und Schatten⸗ 
re meiſterhaft verkörperte, ſtets überragend und die 
ühne beherrſchend. Ihm ebenbürtig zur Seite ftand 
lein Käte Arlt als „Philarete“. Die Rollen der 
inder des Helden, im Stück „Diokles“ und „Myrrha“ 
genannt, waren mit Herrn Schenk und Fräulein Maurice 
gut beſetzt. ortrefflich war die Darſtellung des ver⸗ 
räteriſchen Freundes „Arralos“ durch Herrn Kiel. Den 
Sohn des Tyrannen, „Artemidor“ gab Herr Schäfer 
rocht befriedigend. Die kleineren Rollen waren mit 
au Beyer („Schaffnerin“), den Herren Widmann und 
enrion („vornehme Jünglinge“), Fräulein Ziemann 
und Röſeler („Hetären“), Bauer und Nenne („Diene⸗ 
rinnen“), und Herrn Pohl („Späher“) angemeſſen ber 
fest. Das Haus war faſt ausverkauft. d 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Der Komponiſt Humperdinck iſt in einem 
Hotel in London an Bronchitis erkrankt. 
Das „Wunder“ in London. Aus Lon⸗ 
don wird vom Sonnabend berichtet: „Das Wun⸗ 
der“ heißt Reinhardts neueſte Schöpfung, die 
er heut in der mächtigen Halle der Olmpia einem 
ſtaunenden, in tiefe Andacht verſunkenen engliſchen 
Karla za: Eine ſchlichte Rheinſage hat 
r. Vollmöller der Skizze ſeiner großen 
Pantomime es gelegt. Dieſe ſchlichte = 


Figuren der Penelope, die, hier wenigſtens 


ein 2 Lied der Liebe, nahm Profeſſor Reinhardt 
aus Berlin in die Hand, und was er geſtaltete, war 
wirklich ein Wunder. Es iſt wohl die größte Tat, 
die Reinhardt je geſchaffen, denn es war das größte 
religiöſe Schauſpiel, das der Welt gezeigt worden iſt. 

er Tiermaler Ludwig Bolk iſt am Diens⸗ 
tag in München geſtorben. | 


beiden Fußballklubs „Viktorig“ und „Germania“ 
ereignet. Das Mitglied des Klubs „Viktoria“, der 
jährige Töpfer Kremſer, wurde durch einen Fuß⸗ 
tritt ſchwer verletzt und mußte nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht werden, wo er geſtern geſtorben iſt. 
T? — —— 


Neueſte Nachrichten. 
Weitere Erkrankungen und Todesfälle 
im Obdachloſenaſyl. 

Berlin, 28. Dezember. Nach den Er⸗ 
mittelungen in den Krqnkenhäuſern, beim 
Verband für erſte Hilfe und im Aſyl für Ob⸗ 
dachloſe ſind bis gegen Mittag von etwa über 
100 Erkrankungen über 50 tödlich verlaufen. 
Genaue Zahlenangaben ſind unmöglich, da 
fortgeſetzt neue Fälle gemeldet werden. So 
find von Mitternacht bis heute Morgen 6 Uhr 
über 21 Perſonen und im Laufe des Vormit⸗ 
tags 10 Perſonen vom Aſyl für Obdachloſe 
nach dem Krankenhauſe gebracht worden. 

Berlin, 28. Dezember. Nachdem geſtern 
Abend der Arbeiter Voigt, der mit vielen 
anderen unter Vergiftungserſcheinungen ge: 
ſtorben iſt, im Schauhauſe obduziert worden 
iſt, ergab die genauere Unterſuchung im Inſti⸗ 
tut für Infektionskrankheiten, daß eine an⸗ 
ſteckende Krankheit, etwa Cholera, Typhus oder 
Genickſtarre, vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. Ge⸗ 
heimrat Gavvky, der Direktor des Inſtitute 
für Infektionskraikheiten, iſt vielmehr der An⸗ 
ſicht, daß es ſich um Bakteriengiftvergiftungen 
handelt, eine Erſcheinung, die äußerſt ſelten 
iſt und die Gavpky in ſeiner Praxis nur ein⸗ 
mal und zwar in Darmſtadt beobachtet hat. 
Beſtimmte Bakterien, die mit Nahrungs» 
mitteln in Berührung kommen, erzeugen das 
Gift, das ſchon als ſolches in den Magen des 
Eſſers gelangt und ſich nicht erſt dort ent⸗ 
wickelt. Verdorben im landläufigen Sinn: 
find dieſe Waren nicht, befinden ſich alſs 
nicht im Verweſungsprozeß, obwohl ſie einen 
Geruch entwickeln, der ſofort jedem Menſchen 
auffallen muß. Die bedauernswerten Opfer, 
deren Sinne durch Nat, Entbehrung und teil⸗ 
weiſe Alkoholgenuß abgeſtumpf find, be⸗ 
merken dieſen Geruch nicht. Irgend eine Ge⸗ 
fahr für geſunde Menſchen liegt nicht vor, da 
dieſe Nahrungsmittelvergiftung nicht übes⸗ 
tragbar iſt. 

Schweres Unglück bei einer Weihnachtsfeier 

Lublitz, 28. Dezember. Bei 
Weihnachtsfeier im Grotowskiſchen 


Maiſen⸗ 


Waiſenkindern. 
ſchwer verbrannt. 
Zwei Bergleute verſchüttet. 

Eſſen, 27. Dezember. Auf Zeche „En⸗ 
gelsburg“ bei Bochum wurden zwei Bergleute 
durch herabfallendes Geſtein verſchüttet. Die 
Arbeiter erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß 
fie nur als Leichen ans Tageslicht befödert 
werden konnten. 

Wieder ein ſchwerer Unfall beim Fußballſpiel. 

Kaſſel, 27. Dezember. Einen tra⸗ 
giſchen Ausgang nahm das Wettſpiel zwerer 
Fußballvereine. Der 22jährige Hans Schäfer 
von der Germania erhielt im Eifer des Spiels 
einenſolchen Fußtritt vor den Leib, daß er nach 
kurzer Zeit ſtarb. 

Ermordung eines Schutzmanns. 

Oberroden (Heſſen), 27. Dezember. 
Hier wurde ſeit Sonnabend der Schutzmann 
Kreigenfeld vermißt. Seine Leiche fand man 
heute notdürftig vergraben in dem ſogenann⸗ 
ten Römerlager. Der Beamte ſcheint mit 
ſeinem Seitengewehr erſtochen worden zu ſein. 
Der Mörder iſt noch nicht ermittelt. 

Drei Touriſten vermißt. 

München, 27. Dezember. Drai Mün⸗ 
chener Touriſten, der bekannte Billardfabri⸗ 
kant Dorfelder, der Meſſerchmied Simon und 
der Ingenieur Recknagel, die während der 
Feiertage eine Tour auf das Kellerioh bei 
Schwaz in Tirol machten, werden vermißt. 
Eine Schwazer Expedition ſucht ſie. Man 
fürchtet, daß der Tod die drei bereits, wie die 
Münchener Studenten Harneſch und Pirſch er 
eilt hat. a 

Verwegener Raub. s 

Paris, 28. Dezember. Aus Monte 
Carlo wird gemeldet: Die dortige Polizei 
verhaftete drei Einbrecher, die am hellen Tage 
in die Villa einer italieniſchen Künſtlerin 
eingedrungen waren und nach heftigem 
Widerſtande ſeitens des Zimmermädchens 
Schmuckſachen und Wertpapiere im Betrage 
von 500 000 Franks geraubt hatten. 

Verhaftung eines Wechſelfälſchers. 

Paris, 28. Dezember. Die Pariſer Por 
lizei verhaftete den ruſſiſchen Advokaten 
Alexande Moiſſom, der vor 3 Jahren mittelſt 
eines gefälſchten Wechſels vei der Hypotheken⸗ 
bank in Poltawa 200 009 Rubel einkaſſierte. 
Der Dalai Lama nach Tibet zurückgekehrt. 
Petersburg, 27. Dezember. In Tibet 
dauern die Unruhen an. Der Dalai Lama i 
nach Lhaſſa zurückgekehrt. f 
Das Urteil im Warſchauer Sozialiſtenprozeß. 

Nach mehrwöchiger Dauer iſt geſtern der 
Warſchauer Sozialiſtenprozeß beendigt worden. 
Mehr als 70 Perſonen waren des Hochver⸗ 
rats und anderer ſchwerer Verbrechen ange⸗ 
klagt. 

Warſchau, 27. Dezember. Im großen 
Sozialiſtenprozeſſe wurde heute das Urteil ge» 
ſprochen. 32 Angeklagte wurden zu langjäh⸗ 
riger Zwangsarbeit, 25 zu mehrjährigem Auf⸗ 
enthalt in der Arreſtantenkompagnie verurteilt. 
20 Angeklagte wurden freigeſprochen. 

Neue Kämpfe in Perſien. 
Teheran, 28. Dezember. Der britische 
Konſul Smart wurde zurückgelaſſen, als ſich die 
indiſche Kavallerie von einem Angriff zurück⸗ 
zog. Wie verlautet, liegt der Konſul ver⸗ 
wundet in einer Karavanerie bei Kaſeruna. 
Die indiſche Kavallerie war 1000 Mann ſtark. 


Zwei wurden getötet, drei 


Vermißte. f 

Frankreichs Feſtſetzung in Marokko. 
Tanger, 28. Dezember. Eine Abtei⸗ 
lung ſcherifiſcher Truppen wird demnächſt an 
Bord eines franzöſiſchen Kreuzers als ſtändige 
Beſatzung nach Agadir entſandt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
N 


Börſe. 

vom 28. Dezember 1911. 
Welter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Slfaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne bon 1000 Kgr. 
Regullerungs⸗Preis 204 DIE, 
per Januor— Februar 203'/, Mk. bez. 
per Februar — März 205 —206 Mk. bez. 
per April — Mai 211 Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 783 Gr. 204 Mk. bez. 
rot 761—783 Gr. 200— 202 Mk. bez. 


Roggen geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kgr. 


Regulierungspreis 179 Ml. F 
per Januar — Februar 179½ Mk. bez. 
per Februar — März 181½ Mk. bez. 
per April — Mai 185 Mk. bez. 
8 erſte unverändert, per Tonne 1000 Ser, 
inl. 665680 Gr. 178—179 Mk. bez. 
tranſito 142—145 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 177—183 Mk. bez. 
tranſito 123—125½½ Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: flau. 
Reudement 88 ½ fr. Neufahrw. 14,55 Mk. lukl. St. 
per Oktober Dezember 11,17½ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 11,40—12,60 Mk. bez. 
Roggen. 12,20 12,50 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotlerungskommiſſion.) 
Danzig, 28. Dezember. 

„Auftrieb: 27 Ochſen, 34 Bullen, 71 Färſen und Kühe, 
102 Kälber, 121 Schafe und 1243 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre 48—47 ME, 5) junge fleifch., nicht ausgem, und 
ältere, ausgem. —— DIE, c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 42—44 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
t,; Bullen: u) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
wer b) vollfl. jüngere 38 —40 Mk., 
) gig genährte jüngere und gut genährte ältere 34—37 Mk., 
) gering genährte — 2 ME, Färſen u. Kühe: a) volk 
ft e ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts —.— Mk., 
b) voiift, ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
3% 40 Mk., () ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 


Sie verlor 2 Tote, 7 Verwundete und zwei 


wickelte jüngere Kühe und Färſen 33—35 Mk.; d) mäßig 


nuar 1912. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


9 
Tendenz der Fondsbörſe: 28. b. 


Oſterreichiſche Banknoten „ 84,85 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 216,— | 216,— 
Wechſel auf Warſc hau 4 —.— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. „91,75 91,75 
Deutſche Reichsanleihe 3 % «I 82,69 | 82,75 


Preußiſche Konſols 31,9%, „ 
Preußiſche Konſols 3% „. 
Thorner Stadtanleihe 4% . 
Thorner Stadtanleihe 3ſ½ %, 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 8 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,90. —.— 
Weftpreußiſche Pfandbrleſe 3% neul. II 


—k— 


Poſener Pfandbriefe 4% . „ —— 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4%, 92,40 92,10 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% „ 91,50 91,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % .. „ 93,10 98,40, 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 192,25 192,40 
Deulſche Bank⸗ Aktien 263,90 | 264,59 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile „ 191,70 198,— 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aklkien 123,75 | 128,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. .| 128,90 | 128,90 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengeſellſchaftf 265,80 265,60 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttilen 233,90 293,10 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . . „| 187,80 194,75 
Laurahütte⸗Ak lien +] 177 | 178,50 
Weizen loko in Newyorf. «vo 0 98 97°/, 
„ Dezember „ 208,25 | 206,00 
NI! 25 
o . 
Roggen Dezember 186,25 186,— 
„ Mi! Reel tt Hill 
" Jul ee ee DE 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 4¾%, 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern in feſter Haltung. 
Speziell waren Montanaktien ſtark hauſſierend. erner 
wurden ruſſiſche Bankaktien höher bezahlt. Von Schiffahts⸗ 
aktien zeigte I für Hamburger Packet Intereſſe. Amerikaner 
waren heute ſtill bei feſter Grundtendenz. Privatdiskont % v. 
H. höher. Schluß feſt. N 
Danzig, 28. Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 74 lnländiſche, 101 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaffer 
inländ. 270 Tonnen, ruſſ. 10 Tonnen. 

Königsberg, 28. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
63 inländiſche, 133 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 38 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 27. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen ſeſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugftei, 202 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk., roter mind, 
130 Pfö. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 108 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz, — Roggen feſter, 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 176 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Brauware 190—198 DE, feinfte über 
Notiz. — Futtererbſen 167—173 Mk. — Kochware 182— 
200 Mk., — Hafer 168—177 Mk., zum Konſum 178-183 Mk. 


— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. e 


Hamburg, 27. Dezember. Rüböl ſtetig, oerzollt 68,00. 
Kaſſee ruhig. Umſatz —.— Sad, Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 loko luſtlos, —.—. Welter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht 


\ der Deutſchen Seewarte. 
a Hamburg, 28. Dezember 1911. 


Name . 8 2 3% | Witterungs- 
der Beobach⸗ 5 8 8 Wetter ES ni Del 
tungsſtallon 85 8 * ka ER 124 Stunden 


Borkum bedeckt 3 
Hamburg 764,9 NNW heiter 1 zleml, heiter 
Swinemünde 760,4 NRW Ihelier 3 6, 7 Nied, 
Neufahrwaſſer 759,5 S bedeckt ii — 220 bewölkt 
Memel 760,8 [SD Dun 1 0,4 meiſt bewölkt 
annnover 765, NW helter — 4 i 
erlin 62, NW'Gheedeckt 2 0,Almelijt bewölkt 
Dresden 763,1 NW, W bedeckt 2 12,4lanhalt, Med. 
Breslau 760,9 W Regen 1 0,4 Nied. J. Sch, 
Bromberg 759,00 bedeckt 1 2, Nied. i. Sch. 
Metz 767,7 W bedeckt 2) — |meift bewölkt 
Frankfurt, M 766,1 NW wolkig 5 O, Almeiſt bewölkt 
Karlsruhe 767,2 SW bedeckt 3 0,4 meiſt bewölkt 
München 767,5 WNW bedeckt 2) 6,4 nachts Nied. 
Paris 766,60 SSO bedeckt 6 0A 
Vliſſingen 766,0 SSW Dunſt 4 0.4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 762,7 N bedeckt 3 24 he heiter 
Stockholm 761,3 N bedeckt — 12,4 Wetterleucht 
Arenen 758,4 SW bedeckt — 1. 2,4 nachm. Nied 
Urchangel 766,2 SSW bedeckt — 5 — Inadıts Nied. 
Pelersburg 764,9 SO halb bed. — 5 — Imeift bewölkt 
Warſchau — — — — — ſmeiſt bewölkt 
Wien 761, WNW öhalb bed. 3] 12,4 vorw. heiter 
Rom 757,1 N wolkenl. 7 — — 
Hermannſtadt 759,6 S Nebel — 7 2,4 ſmeiſt bewälft 
Belgrad 757,22 — Regen 44  6,4melit bewölkt 
Blarritz 773,0 W halb bed. 12] — Wetterleucht. 
Nizza — — — — = mueiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
- (Dlenſtſtelle Bromberg). j 

Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 29. Dezember: 

Abnehmende Bewölkung, leichter Nachtfroſt, vorwiegend trocken. 


22 TT—. ——. :.. nn 
Meteorologiſche e zu Thorn 
FT 


vom 28. Dezember, früh h . 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cel. : 
Wetter: bewölkt. Wind: Süd. 

Barometerſtand: 760 mm. REN 
Bom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Teinperutlrz 


Ie 3 Grad Celſ., niedrigſte O Grad Cel. 


Waſſerſtände der ieh Brahe 
Stand des Waſſers am 
f der Tag 


Weichſel Thorn 

Zawichoſt Pe Er 2 — 72 55 
Warſchau „ „ „ 26. 0,96 25. 0,96 
Chwalowice „ „ 27. 1,66 286. 1,55 
Zakroczuun nun 4 — - — 
Brahe bel Bromberg N. Pegel n 
Netze bei Czarnikaoa aa 4 — —1 — 

29. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 

Sonnenuntergang 3.50 Uhr, 

Mondaufgang 12. 8 Uhr, 


Monduntergang 12.15 Uhr. 


mindeſtens 123 


3 


r 


Für die Sr herzlicher Teil⸗ 
nahme und zahlreichen ſchönen; 
Kranzſpenden bei der Beerdigung 
unſeres lieben 


Hellmuth 


ſagen wir hiermit allen unſern 5 
innigſten Dank. 
orn e e { 
m den 27. Dezember 1911. 
Eiſenbahnaſſiſtent Strauss 
und Frau. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der am Freitag den 
155 Januar 1912 ſtattfindenden Reichs⸗ 
1 wird der auf dieſen Tag 
ende Wochenmarkt auf Don⸗ 
1 den 11. Januar ver⸗ 


egt. 8 
Thorn den 28. Dezember 1911. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach einer Verfügung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Marienwerder 
ſſt = Papierhandel in Thorn am 
Sonntag den 31. Dezember d. Is., 
. bis fpäteftens 7 Uhr abends 

a 
een den 27. Dezember 1911. 

Die Polizei-Derwaltung. 


Zwangs per ſeigernng. 


Freitag den 29. Dezember 11, 
F vormittags 10½ Uhr, 


1 Ladeneinrichtung (Regale, 
Tombank mit Wagſchale), ca. 
1 Ztr. Kaffee und 1 Menge 

. Saen N 
| Aged 68 Ecke Heiligegeiſt⸗ und 


Thorn den 28. Dezember 1911. 
Boyke, ‚Gerichtsvollgieher. 

Jwangs berſteigerung. 

Sonnabend den 30. d. Mts., 

vormittags von 10 Uhr an, 

werde im Thorn, Mauerſtraße, im 
Saale der en Nicolai nachſtehende 
Gegenſtände 

einen Poſten Spiegel, Bilder, 
Glas, verſchiedene Figuren und 
Gebetbücher, Handwerkszeug 
und ſonſtige Gebrauchsgegen⸗ 
ſtünde, große Poſten Schlipſe, 
Hofenträger, Herrenwüſche, 
wollene Hemden und Hoſen, 
Taſchentücher, Strümpfe, Herren⸗ 
Anzüge und Paletots und 
vieles mehr 

5 „ bietend, it 

‚aan e e gegen gleich bare 


om den 23. ER 1911. 
Knauf, Gerſchtsvollzieher. 


Dejienlligjer Verkauf. 


. Dienstag d den 2. n 2. Januar 1912, 


werde ich 15 5 Geſchäſtszimmer: 
ca. 170 Ztr. Rotkleeſaat, bezw. 
ca. 150 Ztr. Rotkleeſaat, aus⸗ 
geſiebt und ca. 20 Ztr. Aus⸗ 


ſiebſel hiervon (Wegebreit zc.), 
4 50 ernd in Ruszinowo bei Kypin, laut 
4 fter, waggonfrei Gollub Wpr., für 
| Rechnung deſſen, den es angeht, öffent« 
Ba an den 1 el 


Pa gle 
eb 2 


Lebende Karpfen, 


prachtvollen 


Silberlachs, 


das Pfd. 1,20 Mk., 


Bratſchellfiſche 


das Pfd. 16 Pfg., 


*  Schellfische, 


groß, das Pfd. 35 Pfg., 


Kabliau . Kopf, 


. das Pfd. 25 Pfg., 


1 Junge Maſ⸗ Puten, 
Reh⸗Rücken und 
Keulen, 
Rehblä tter das Mn 


50 Pf gr 


Harte Hasen, 
1 Birkwild, Haſel⸗ und 
j 0 Schntehüßner, 
1 Kerigerd- Trüfieln, 
 Endivien- und Ropl-Salat 


empfehlen 


. Dammann & fore, 


Fernſprecher 51. 


— 


— 


* 


ae 


Polizeiliche Bekanntmachung. Vorſchuß⸗ Verkin ‚u 


Vom 1. Januar 1912 ab tritt bis auf weiteres nach] ſtehender Tarif 


für die eee in Thorn inkraft: 


Für 1—2 erwachſene Perſonen: 


1. Innerhalb per Ortsgrenze, 


Entfernungen innerhalb der Ringchauſſee (3. B 


d. i. rag der Weichſel für alle 


Ziegelei, Waſſerwerk, 


Bahnhof Schulſtraße, Bahnhof Nord, Mocker Bahnhof und Kranken- 


haus, Schlachthaus, Stärkefabrik u. a.) links der Weichſel: 


Haupt⸗ 


bahnhof, Brückenkopf, Rudaker Baracken. 


Stufe 1 (Tagesfahrten, Dat 


a) die erſten 500 Meter Wegeftrede . » 
b) für jede weiteren 2 Meter 


Stufe 2 (Nachtfahrten, d. i. 


a) die erſten 400 Meter Wegeftrede . 
b) für jede weiteren 200 Meter 


von 7 Uhr Ks bis 11 hat abends): 
0,60 Mark, 
5 0, 10 Mark. 
von 11 Use abend bis 7 Uhr früh): 
9 0,60 Mark, 
0, 10 Mark. 


B. a) für jede weitere Perſon (über 2) e ein Zuſchlag von 0,25 Mark, 


5) Kinder unter 10 Jahren: 
1 Kind in Begleitung Erwachſener frei, 


Fahr gaſt, 
1 Fahr⸗ 


Kind allen = 1 
2 Kinder = 


1 


gaſt, 3 oder 4 Kinder = 2 Fahrgäſten. 
e) für leere Rückfahrten innerhalb der Ortsgrenze wird 
nichts gezahlt, außerhalb der Ortsgrenze tritt beſondere Ver⸗ 


einbarung ein. 


2. Außerhalb der Ortsgrenze tritt beſondere jeweilige Vereinbarung 


über den Fahrpreis ein. 


8. Für die Anfahrt vorbeſtellter Droſchken: am Tage 0,60 Mk., nachts 


0,90 Mk., das Wartegeld (vor Beginn der Fahrt, 


beginnend bei dem 


net vor dem Beſtelloit) beträgt 10 Pf. für je 3 Minuten, 
Bei Nichtbenutzung vorbeſtellter oder herbeigeholter Droſchken iſt 
das doppelte Anfahrtgeld zu zahlen. 


4 Zuſchläge: 


a) für jeden größeren Hund auf dem Führerfi . - 
(kleine Hunde im Wagen ſind kei), 

b) für angefangene je 25 kg Gepäck. 

unter 10 kg Gewicht frei), 


(Gepäck 


0,25 Mk., 
0,25 Mk., 


c) für Fahrt auf unbefeſtigten Wegen für jedes km 0,25 Mk. 


Thorn den 27. Dezember 1911. 


. —.— e 


Ausgelassenste Heiterkeit 


erzielen Sie bei der 


oilvester-Feit 


"mit meinen neuesten 


Scherz- 
Schlagern. 


Jistıs Walls, 


Breitestrasse 34. 


Ulaſſen⸗ 
0 lotterie. 

Zu ber am 12. und 13. Januar 12 
ſtattfindenden Ziehung der 1, Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


1 und 1 Loſe 
a 10 


und 5 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Das neu eingerichtete 


Margarinespezialgeschäft 
Coppernikus strasse 30, 


gegenüber der Gasanſtalt, 

N empfiehlt täglich lriſch: 
Eigelb⸗Margarinbutter. 
Beliebteſte Sorten find:, 
„Allerfeinſte“, wie Molkereibutter, 
a Pfund 90 Pf., 


„Siegerin“, wie Gutsbutter, 


& Pfund 80 Pf, 
„Oberſt“, wie Bauernbutter, 

a Pfund 70 Pf., ; 
„Haushalt“, wie Kochbutter, 


„wie Backbutter, 
Pfund 50 Pf., 
Pflanzenbutter in Würfelform, 
a Pfund 64 Pf., 
reines Schweineſchmalz, 
a Pfund 63 Pf, 
Berliner Bratenſchmalz, 
a Pfund 65 Pf., 
Speiſefett mit Gewürz, 
& Pfund 60 Pf., 
Backfett, a Pfund 50 Pf., 


Pflanzeuſchmalz, Pfund 60 Pf., 


fit f er, Lolfettegiſe 


Pfund 70 Pf., in Broten billiger. 


Beten Zucker : Honig, 


in Gefäßen und loſe ausgewogen. 


Friſchobſt Marmeladen 7 


ausgewogen u. in Gefäßen billigſt. 
Proben von Margarine werden gegeben 
Die Margarinebutter iſt aus der 
gröhlen Fabrik Deutſchlands, welche 
allein die e preuß. Staats⸗ 
medaille beſitzt 
Margarine-Spezialhaus, 
Coppernikusſtr. 30, gegenüber Gasanſtalt 
und Bacheſtraße 20. 


Suche ſofort tüchtige 


Vertreter 


bei höchſter Proviſion. Keine Verſich. ꝛc. 
Branchekenntniſſe nicht erforderl ch. 
Schriftliche Meldungen unter &. 

222 an die Geſchäftsſtelle der Presser 


Mittagstisch 


in und außer dem Hauſe zu haben bei 
Frau Leopold, Breiteſir. 35, 2. 


rise Hoelle. 


Schellſiſche Bin. 35 pig 

Kabliau Pfd. 30 mie. 

Lachs BI. Big. 

Koteletts bah 0 a0. 
empfiehlt 

A. Sakriss. 


Lebende 


Spiegelkarpien 


1 Silveſter⸗Abend empfiehlt 
A. Kirmes, Fernſprecher 256. 


Alte Lebens⸗, Unfall⸗ u. 
Safiicht de ce 


grösseres Inkasso zu vergeh. 


Kaution 100) Mk. Ang. unter F. Z. 350 
an den Geſelligen“ Graudenz 


Junge allein 


in dopp. Buchf., Korreſpondenz. General- 
Abſchl. und Schreibmaſchine firm, ſu ch! 


Stellung zum 1. 1. 12 oder ſpäter. 
Gefl. Angebote unter E. K., poſt⸗ 
lagernd Thorn, erbeten. 
Ig. Buchhaſterin ſucht v. 1. 1. 12 oder 
[2 Stellg. (Stenogr. u. Schreibm.). Gefl 
Ang. u, M. W. a. d. Geſch. d. „Preſſe“ 
Ken Mann mit Emſährſgen⸗Jeugnts 
ſucht in einem Gelreidegeſchäft 


Stellung als RT Lehrling. 


Angebote unter 50 W. an die Ge⸗ R. 8 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche Stellung ass Wirtin 


bei älterem Herrn oder Dame zu 
jahr oder ſpäter. 
H. L. 
— — 


Neu⸗ 
Gefl. Angebole unter 


an die Geſchäftsſtelle der 


Te Te ER) N 


Stellenangebote 4 


mein Whotographifmes Tele 


Für 


wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


Atelier Bonath. 
Ein ordentliches Mädchen zum 
Milchaustragen geſucht 


Frau Klempan, 
12 Schillerſtr. 30. 


Afseres, zuberläfiges. tatholiihes 
Mädchen 
oder Frau 


zur Führung eines kleinen Haushaltes 
für dauernde Stellung ſofort oder ſpäter 
geſucht. 
Geschäftsstelle der „Preſſe“, 


bei 


ö Masten: an 


Freilag u, Sonnabend: 5 


Angebote unter B. R. an die moöbl. Jimmer mit Benlion von togl. 


| 


E. G. m. u. 


Thorn, Stadttheater 


Wegen Inventuraufnahme bleibt unſere Kaſſe 


am Sonnabend den 30. d. M., 


von 1 Uhr nachmittags ab geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 


Viktoria - Park. 


Sonntag den 31. d. Mis.: 


Großer SE 


(Koſtüm⸗ und Kappenſeſt) 


Telbefcr- Paten- 9 


mit großen karnevaliſtiſchen Aufführungen und humori⸗ 
ſtiſchen Vorträgen, Prinz Karneval auf ſeinem Prinzeuwagen 


mil fürſtlichem Gefolge. 


Je zwei Masken werden prämiiert, die 2 ſchönſten und 2 originellſten. 
Anfang der Ballmuſik präziſe 5 Uhr nachmittags. 


Einheitliche Eintrittspreiſe 


maskiert und unmaskiert 
30 Pfennig pro Perſon. 


Am ee tage den 1. 1. Januar: 


Groß er 


Familien⸗ Ball. 


Einen genußreichen und amüſanten Abend verſprechend ladet hierzu ergebenſt ein 


der Wirt. 


ſind in großer Auswahl und zu ermäßigten 
—— im — EH ER zu Ben 


Miller's d 's Lichtsp 


Neuſtädt. Markt 12. Beſ. Max Müller. 


Der Tipp der Saiſon: 


Der fremde Vogel. 
In der Hauptrolle Fr. Asta Nielsen. 

NB. Man beachte die geſtrige Annonce. 
Als Einlage: Ringkämpfer⸗Konkurrenz. 
Max Müller. 


iele. 
Neuſtädt. Markt 12. 


Liebestragödie in 


4 Akten. 


Sen 
ältere 


Landmädchen, 
diener. in 
Köchinnen mit guten Zeugniſſen. 
Laura Mroczkowski. 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin. Thorn 
Mauerſtraße 73 und Schuhmacherſtr. 16. 
(gmpiehte mit 10 Yeuanifien Kinder⸗ 
gärtnerin und Mädchen für alles. 
Suche Mädchen für alles. 
Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
"Stöflenpermtitterit Thorn, Bäckerſtr. 11. 


bin Schrmündhen 


zu vermieten 


2 


Frau Pohl. gorſeligeichult 


S Aufwarlemädchen für den 
Vormittag zum 1. Januar 1 1 
Wilhelmſtr. 11. 1 


Aufwärterin 


ſofort . Albrechtſtr. 2, — 
7 zu vermieten 


16.20 000 Mac 


auf ſichere Hypothek geſucht. 
unter B. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 
600 Mk mit 6 5% verzinslich 

. et ab 1. Januar. 
Angebote unter R. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der bret 


0 Dis 10000 Mark 


ſuche auf Geſchäftsgrundſtück am Altſtädt. 
Markt zur ſehr guten Stelle. 


Angebote 


Kontor, 


Angebote 


unter B. 80 an die Geſchäftsſtelle der 
2 ſſe“. 


Ein gute haltener 


Papagei⸗ „Käfig 


zu Rn ige 


vermieten. 


Angebote unter 
N an die Geſchäftsſtelle der 
* 


—— t 
tot 9 01 adh, 


1 neuer Tiſch verkaufen 
Wäſchegeſchäft Bad rſtraße 30 

Ein gut⸗ 

0 51 Reſtaurank⸗ Grundſück 
mit Garten und Bauſtellen unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


20% Schock 


Faschinen 


verkauf! Wer, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 
fache Roſhirſchgeweſhe, 8 bis 
10 Ender, nur Bruchteremplare, verk. 
wegen Verſetzung zu Spotipreifen 
Revierförſter 1 
n 43. 


5 85 M. 
Preſſe“. 


©. 


in 1 
in 1 


ech 


ohne 


„Vorderzim⸗ zu ver mieten 
MWindur, 5, 2, r., Eingang Bäckerſtr. 


ui möbl. 


B 


zu vermieten Grabenſtr. 2, 2. 


ſpäter zu vermietrn. 


Zu 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Ein eleg. Zimmer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtraße 21, 1. 


G˙5 möbl. Vorderzimmer mit ſep Eing. 
von ſof z. verm. 


Freund.. most, Sim, 57 vorn gelegen, 
ſep. Eing., ſof. b. z. v. Bäckerſtr. 6, 2. 


Schön möbliertes Zimmer von ſof. 


— alſtraße 40, parterre, l. 


9 inhige u. helle, gui möbl. Zimmer 
verſeßungshalber von A ode 


erfr, in der 


Gerechteſtr. 33, 2. 


2 qut möblierte Vorderzimmer 
an Dame oder Herrn (nicht Militär) vom 
1. 1. 12 ab zu vermieten 


Bäckerſtraße 12, 1. 


usr H. 2⸗ Zimmerwohnung 


helle Küche, Ausguß und Waſſerleitung, 


Thorn⸗Mocker. Wieſenſtr. Za. 


. 
Wohnung, Preis 2 


1 Mk. monatl. 


vom 1. Januar 1912 zu vermieten. 


2 Zimmerwohnung 
8 Kabinett, Küche und Zubehör vom 
. 1912 zu vermieten 


Mellienſtraße 81. 


Verschiedenes 
‚ Süßen | 


nlininlmeln, 


ul reinen e 
Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mt 
Liter⸗Flaſche zu im und 80 Pfg. 
el 


Isidor mon, 
Altſtädt. Markt 15. 


Per 1. April zu vermieten: 


Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör. 2. Etage, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör. 

Heinrich Netz. 


Werkstatt, 


Keller, Lagerraum zu verm. 
Joh. von Zenner, Ballerstr. 28. 


Meine Räume, 


Stellmacherel. Schmiede und 89 
find per 1. Januar 1912 anderweitig zu 
Wwe. A. Gründer. 


Wohmungsgrhhe 9 


EI mm 


mit Badezimmer 
zu mieten geſucht. 


zum 
Angebote 


an die Geſchäftsſtelle der 


Freitag den 29. Dezember. 


Geſchloſſen 
Sonnabend den 30. Dezember, 
Volkstümliche Vorſtellung 
zu halben Preiſen: 
Pi letzten male! 


„N Mignon. 


Dezember 1911, 
i 3 Uhr. 
ben ene 
Zum letzten male! 


Hänſel und Gretel. 


Montag Nen 5 Januar 1912. 


(Neujahrstag) 
Nachmittags 3 Uhr. Halbe Preiſe. 


Auf vielſeitigen Wunſch! 


Gasparone. 


Der Adsp kauf iſt eröffnet. 


Goldener Kin, 


brofes Happen - FE 


Sonntag u. Neujahr: 


broßes Tanzkränziien. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 


an ae und Getränke iſt beſtens 


er Heute: 
Würfe U. Königs⸗ 
berger Fleck. 


Rathaus ⸗ Automat. 


Mein Saal iſt zu Kaiſers⸗ 
Geburtstag zu vergeben. 
Eiabliſſement „Johanniterhoſ“. 


Morgen auf dem Wochenmarkt, 
Eingang zum Rathauſe. 
Prachtvolle Sp Afinen, Dtzd. 60 u. 80 Pf., 

große goldgelbe Zitronen, Did. 60 P 
füße Mandarinen, Pfund 50 eng 
Mandarinen in Käfigen, Käfig 1,2 
geſunde Weintrauben, ig. 
erſtklaſſiger Wein, Pfund 60 Pfennig, 

Honigkarotte. Pfund 30 Pfennig, 
rachtvoller Blumenkohl, leider ver⸗ 
pätet eingetroffen, Verkauf daher auf 

dem Straßenwagen. 

Friſche Blumen! Roſen, Nelken, Mimoſen, 
Veilchen, Berge von blühenden Narziſſen. 

Kuss. 


Rittergut Dietrichsdorf 


‚bei Culmſee hat wieder 


ſprungfäbige Eber 


und hochtragende 


Sritlingsinuen 


der großen, weißen Dorkſyire⸗Raſſe ab⸗ 
zugeben 

Die Herde ſteht unter Auſſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Lande 
wirtſchaftskammer. 


Lose 


zur 23. Berliner Pferde⸗Lollerie, 

Ziehung am 3. und 4. April Haupte 

gewinn i. W. 5555 85 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M 
ind zu haben bei 

Dombrowski 
königl. ee Einnehm er, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 

and { welcher ſeit 5 Jah. 

wer er eine Schlofferei und 

ndnd in kleiner Kreisſtadt beſitzt, 


Jucht Lebensgefährtin, 


atholikin, mit Vermögen, unter 30 Jah 
Zuſchriften bis Sonnabend unter ©. K., 20 
pofllagernd Thorn-Mocher. 


I goldenes Keſfen⸗ Armband 
verloren. 


Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 junger, brauner Jagdhund zuge⸗ 

lauſen. Gegen Erſtattung der Futler⸗ 

uud eee abzuholen 
Schillerſtraße 11. 1. 


‚Sir. 296 


Kar 9 0 5 . Jahrgang 1911, 


ie Geichüftsftelfe 


Täglicher Kalender. 


bei hal 


62 


1911. 


„Sg Sreitag 


ASOS 8! Sownasend 


Dezember 
1912 


Sonntag 


Januar 


Ses Dienstag 


23 


NSN || Donnerstag 


Februar 


Dur 
DO 00m 


25 


Hierzu zwei Blätter. 


Thorn. Freitag den 


die „verſiegelung“ 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Es iſt häufig ſo, daß man die ſchwerſten Ge⸗ 
fahren, denen man ausgeſetzt war, erſt nach⸗ 
träglich merkt. Das haben wir erſt im ver⸗ 
gangenen Sommer durchmachen müſſen, als 
England bereit war, uns zu überfallen. In 
London hat man jetzt die Stirn, die Mittei⸗ 
lungen über dieſe Abſichten als „einfach un⸗ 
wahr“ zu bezeichnen, obwohl erdrückendes Be⸗ 
weismaterial für fie vorliegt. Was mam alleen 
aus der Dislozierung der engliſchen Flotte 
während der Perioden der Spannung ſchließen 
kann, erfahren wir jetzt aus einer Zuſammen⸗ 
ſtellung, die die Leipziger „Illuſtrierbe Zer⸗ 
tung“ bringt. Bei den bekannten freundlichen 
Beziehungen, die das Blatt zum Reichsmarine⸗ 
amte unterhält, darf man wohl annehmen, dar 
es ſeine Mitteilungen mindeſtens hier auf 
ihre Genauigkeit hat prüfen laſſen; umſo 
größeren Wert haben ſie für uns. 


Am intereſſanteſten iſt die engliſche Flot⸗ 
tenverteilung in der zweiten Hälfte des Sep⸗ 
tember, wo ja auch, wie bereits früher in der 
Dagespreſſe nachgewieſen, das oſtaſiatiſche 
Kreuzergeſchwader zu einem Überfall von 
Tſingtau zuſammengezogen wurde. Die Dis. 
lokation der engliſchen Flotte am 18. Septem⸗ 
ber bann man eine Art Aufmarſchſtellung ar 
der engliſchen Oſtküſte mit der Front nach der 
Nordſee nennen. Das geſchah in dem Mo⸗ 
ment, wo der Entlaſſungstag der Reſerviſten 
bei der deutſchen Marine bevorſtand, wir alſo, 
um ein volles Drittel des normalen Mann⸗ 
ſchaftsbeſtandes geſchwächt, unſererſeits un⸗ 
möglich an eine feindliche Aktion gegen Eng⸗ 
land denken konnten. Wir hatten am 
18. September noch 23 Großkampfſchiffe m 
Dienſt, die aber wenige Tage darauf, wie ge⸗ 
ſagt, nur zumteil bemannt waren; die Eng⸗ 
länder hatten demgegenüber 56 zur ſofortigen 
Verfügung. Das Auffallendſte dabei iſt, daß, 
um dieſen großartigen Aufmarſch zu ermög⸗ 
lichen, alle beſtehenden Übungsprogramme 
über den Haufen geworfen wurden. Das an 
der Weſtküſte von Schottland befindliche Ge⸗ 
ſchwader von 8 Linienſchiffen und 6 Panzer- 
kreuzern erhielt beiſpielsweiſe, obwohl es tags 
darauf Bootsregatten abhalten ſollte, plötzlich 
den Befehl, zum Kamal zu dampfen und traf 
dort an einem Sonnabend, an dem ſonſt ſämt⸗ 
liche Kriegsſchiffe der Welt ſtillzuliegen und 
„Rein Schiff“ zu machen pflegen, in gefechts⸗ 
bereitem Zuſtande ein. Damit war der Kanal 
„verſiegelt“, dasſelbe war aber auch im 
Norden, zwiſchen Schottland und Norwegen, 
geſchehen. Dieſes Rieſennetz hatte die Auf⸗ 
gabe, im gegebenen Moment, allem Anſcheine 
nach am 25. September, ſich zuſammenzuziehen, 
allen deutſchen Handel unterwegs zu vernich⸗ 
ten und dann drohend an unſeren Küſten zu er⸗ 
ſcheinen. Das iſt ja der alte Plan, den eng⸗ 


Die Uinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 


— (Nachdruck verboten. 
(10. Fortſetzung.) 

„Der Beſitzer der reizend gelegenen Villa 
„Eleonore“ ſchrieb mir und ich werde das An⸗ 
weſen im Laufe des heutigen Tages in Augen⸗ 
ſchein nehmen! antwortete der junge Mann. 

Sein Vater war bei Nennung des Namens 
„Eleonore“ zuſammengezuckt und ſeine Stirn 
hatte ſich finſter gefaltet. „Nicht dieſes Land⸗ 
haus wünſche ich zu erwerben,“ ſagte er, „viel⸗ 
leicht finden wir irgend etwas beſſeres!“ 

„Kaum, lieber Vater: Etwas paſſenderes 
und hübſcheres wird ſich uns nicht ſo ſchnell 
wieder bieten.“ 

Der alte Herr überlegte. „Nun gut, dann 
überlaſſe ich dieſe Angelegenheit deinem Gut⸗ 
dünken. Erledige dieſe Akquiſition möglichſt 
raſch, denn das Hotelleben hier iſt mir wahrlich 
ſchon zuwider geworden. Ich möchte Weih⸗ 
nachten in unſeren eigenen vier Wänden ver⸗ 
bringen!“ 

Damit war das Geſpräch zwiſchen Vater und 
Sohn beendet. — 1 


* 


Herbert war in ſeinem Zimmer in eine 
wiſſenſchaftliche Lektüre vertieft, als ſeine 
Tante bei ihm eintrat. Auf ihrem Antlitz lag 
ein Ausdruck geſpannter Erwartung und in 
den lichtblauen Augen blitzte es wie von ſchlecht 
verhohlener Freude und Schelmerei. Sie be⸗ 
fand ſich heute in einer ihr ſonſt ungewohnten 
Erregung und hatte aus verſchiedenen Urſachen 
vollkommen Grund zu einer ſolchen. Ste⸗ 
phans Pflichtvergeſſenheit hatte ſich dadurch 
erklärt, daß ſeine Eltern, einfache Bauersleute 
ihn von weit her beſucht hatten und er in der 
großen Freude des Wiederſehens nach mehr⸗ 


liſche Seeoffiziere wiederholt offen erwähnt 


der Nordſee. 


haben. 


Selbſtverſtändlich ſind derartige retroſpek⸗ 
tive Betrachtungen in der Leipziger 
ſtrierten Zeitung“, die ſicherlich auf peinlichſt 
geprüftem Material beruhen, nicht etwa nur 
für Hiſtoriker geſchrieben. Sie ſollen vielmehr 
die Tagespolitik beeinfluſſen, ſollen dem deut⸗ 
ſchen Volke zeigen, wo in ſeiner Wehrmacht 
noch Lücken vorhanden ſind, Breſchen, durch die 
der Feind eindringen kann. Ganz abgeſehen 
von der Minderzahl unſexer Kriegsſchiffe iſt es 
auch die geringere Kriegsbereilſchaft, nament⸗ 
lich gegen die Oktoberwende hin, die uns ge- 
fährdet. Wir ſind gewiß, daß man an ver⸗ 
antwortlicher Stelle nicht nur eine Beſchleu⸗ 
nigung des Tempos im Flottenbau vorſieht, 
nicht nur eine kleine Erhöhung des Soll⸗ 
beſtandes unſerer Schlachtflotte, ſondern auch 
eine erhöhte Indienſthaltung. Wie wir erfah⸗ 
ren, wird ein Mehr von und 8000 Mann dazu 
nötig ſein, um die Gefahr der „Verſiegelung“ 
einigermaßen abzuſchwächen. ö 


Von den Sünden des Freiſinns. 


Freiſinnige und nationale Wehrfähigkeit. 
Die deutſche Fortſchrittspartei, die bis 
März 1884 beſtand, wo ſie in die freiſinnige Partei 
aufging, ſtimmte: £ 
1870-71 gegen die Reichsverfaſſung, N 
1870-71 gegen die Bildung eines Reichs⸗Kriegs⸗ 


hates, 
1874 gegen das erſte Septennat, 
1880 gegen das zweite Septennat. 5 
Die feen Partei (März 1884 bis 
Mai 1893) ſtimmte: 
1884⸗85 gegen ſämtliche Etatsforderungen zum 
Beginn der Kolonialpolitik, 5 
1885 gegen die Poſtdampfer⸗Subvention, 
1887 gegen das dritte Geptennat, 
1889 gegen den Feen e 
1891 gegen Vermehrung der Feldartillerie. 
Die e Volkspartei (ſeit 
1893) ſtimmte: SET ; 
1893 gegen die vorläufige dene der zwei⸗ 


jährigen Dienſtzeit und die gleichzeitig be⸗ 
zweckte Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke, 

1898 und 1900 gegen das Stottengeeh, 

1900, und 1905 gegen die Heeresvorlagen lerſtes 
und zweites Zuinquennat), 

1906, gegen die Flottenvorlage. 

Freiſinn und Landwirtſchaft. 
Der Freiſinn ſtimmte: 

1874 gegen die Höferollen, 

1879 gegen den Beginn der Schutzzollpolitik und 
Einführung eines Zollſatzes von 1 Mark auf 
Getreide, 

1885 gegen Er hung dieſes Satzes auf 3 Mark, 

1887 gegen Erhöhung dieſes Satzes auf 5 Mark, 

1890 gegen die Begründung der Rentengüter, 

1892 für die Handelsverträge, die eine Meulſchan 
der Zölle herbeiführten, wodurch Deutſchlan 
600 Millionen Mark Verluſt an Zöllen in zehn 
Jahren hatte, ohne den unberechenbaren 
Schaden. den dieſe Handelsverträge der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft zufügten, 

1892 gegen die Ein ne der 0 ſenanaten 
Grenzſperre zum Schutz des deutſchen Vieh⸗ 
ſtandes vor Seuchen, 

1894 gegen die Errichtung der Landwirtſchafts⸗ 
am 


mern, 
1896 gegen das Anerbenrecht, obligatoriſch für 


jähriger Trennung die richtige Zeit verpaßt 
hatte. — Seine einſichtsvolle Gebieterin 
drückte in deſſen Berücksichtigung ein Auge zu 
und ließ es bei einer kleinen Rüge bewenden, 
denn der höchſte Zorn pflegte bei ihr in kürzeſter 
Zeit wieder zu verſchwinden. 


Herbert legte das Buch bei Seite und erhob 
ſich. „Du wünſcheſt, liebe Tante?“ frug er, ihr 
einen Seſſel vorſchiebend. 

„Laſſe nur, lieber Junge! Ich wollte dich 
bitten, mir mit einem Rate beizuſtehen!“ er⸗ 
widerte ſie, das Sitzen dankend ablehnend. 
„Folge mir nach meinem Wohnzimmer, dort 
ſollſt du mir bei meiner Auswahl behilflich fein. 
Zu gleicher Zeit will ich dir etwas mitteilen, 
das dir den verlorenen Glauben an mein Herz 
wenigſtens teilweiſe wieder zurückerobern ſoll 
und das ich bitte, vom Wunſchzettel deiner 
Weihnachtsfreuden zu ſtreichen. Dein Freund 
Viktor erhält heute die Stelle eines Kaſſierers 
in dem großen Bankhauſe Robert Brauners 
und Sohn, durch meine Vermittlung natürlich!“ 

„Tante!“ rief Herbert ſtürmiſch im Tone 
höchſter Freude und ergriff begeiſtert ihre 
Hand. „Iſt es denn möglich, eine ſo einträg⸗ 
liche Stellung in einem der erſten Geſchäfts⸗ 
häuſer der Stadt? Wie ſoll ich dir danken, 
Herzenstante!“ Er führte die kurzen, dicken 
Finger des alten Fräuleins innig an ſeine 
Lippen. „Doch“ rief er plötzlich erſchrocken, 
„was ſoll dieſer Poſten Viktor nützen? Woher 
ſoll denn der arme Junge die große Kaution 
hernehmen?“ 

„Gott im Himmel, daß dieſe Kinder in alles 
die Naſe ſtecken müſſen!“ rief ſie ärgerlich. 
„Laſſe das nur der alten, verſtändigen Tante 
Suſi ihre Sorge ſein, die Alte macht nicht halb, 


wie ich ſie kenne!“ 


(Zweites Blatt.) 


„Illu⸗ 


29. Dezember 1011. 


29. Jahrg. 5 


Rentengüter, 

1897 gegen das Margarinegeſetz. 

1898 gegen das obligatoriſche Aſterhenrecht für die 

rovinz SEO und den Niederrhein, 

1899 gegen den konſervativen Antrag betr. För⸗ 
derüng der Pferdezucht (Erhöhung der Re⸗ 
montepreiſe), 

1900 gegen die Freigabe der Hausſchlachtungen 
vom Beſchauzwange, 
gegen das Verbot der 
kaniſchem Büchſenfleiſch, 
durch die Enthüllungen über die Zuſtände auf 
amerikaniſchen Schlachthöfen beſonders be⸗ 
merkenswert geworden iſt, 
gegen das geſamte Fleiſchbeſchaugeſetz, 

1902 gegen den Zolltarif, der die Erhöhung des 
Getreidezolles auf 5 Mark, vorſah; die frei⸗ 
ſinnige Vereinigung machte ſogar die Obſtruk⸗ 
tion der Sozialdemokraten mit, 

1905 gegen den Antrag des konſervativen Abge⸗ 
ordneten von Treuenfels betr. Haftpflicht des 
Tierhalters, 

1906 zumteil ſogar gegen die Bülowſchen Han⸗ 

elsverträge, 

1907 gegen die Reſolution betr. Verbilligung der 
Telephongebühren auf dem Lande, 

1910 neues Parteiprogramm: ſchrittweiſe Her b⸗ 
ſetzung der Lebensmittel⸗ und Induſtrie⸗ 


zölle. 
Freiſinn und Mittelſtand. 
Der Freiſinn ſtimmte: 

1880 und 1893 gegen die A de 0 

1881, 1888 und 1884 gegen die Handwerker⸗ 
1 und die Erweiterung der Innungs⸗ 
rechte, 

1889 und 1890 gegen die Novelle betr. Einſchrän⸗ 
kung der Abzahlungsgeſchäfte, 

1895 ge Bat die Errichtung der preußiſchen Zen⸗ 
tralgenoſſenſchaftskaſſe, 5 

1896 gegen den konſervativen Antrag auf Ein⸗ 
führung einer Warenhausſteuer, 
gegen die Novelle zur Gewerbe⸗Ordnung 
betr. Einſchränkung der Waren SR für Offi⸗ 
ziere und Beamte, betr. Verkaufsverbot für 
Konſumvereine an Nichtmitglieder und betr. 
Le des Haujierhandels und Detail- 
reiſens, 
gegen das Geſetz zur Bekämpfung des un⸗ 
lauteren Wettbewerbs, 3 
gegen den konſervativen Antrag betr. Siche⸗ 
rung der ee 

1897 gegen die Einführung der Handwerkskam⸗ 
mern und den kleinen A en e cpr 
gegen den konſervativen Antrag auf höhere 
Beſteuerung der Wanderlager und ander⸗ 
auktionen. 

1900 gegen die Einführung der Warenhausſteuer 
in Preußen, Ä ; 

1904 gegen die Errichtung der: eon anne ee 

1905 gegen die Beſteuerung der Konſumvereine 
und Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, 

1906 gegen den Befähigungsnachweis für das 
Baugewerbe, 

1907 gegen die Aufhebung des Paragraphen 
1009 der Gewerbeordnung. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Aus Tripolis. 

Wie Nachrichten aus zuverläſſiger Quelle be: 
ſagen, ſind am Tage nach der Einnahme von Ain⸗ 
zara über hundert Verletzte, ſämtlich Einwohner 
von Zuara, in ihren Heimatsort zurückgebracht 
worden, um dort verpflegt zu werden. 

Der türliſche Angriff auf Benghaſi abgeſchlagen. 

Ein Telegramm aus Benghaſt beſagt, daß die 
türkiſchen Truppen infolge der im Treffen am 
Dienstag erlittenen Verluſte anſtatt unter dem 
babe der Nacht anzugreifen, ſich zurückgezogen 
aben. 


ufuhr von ameri⸗ 
ürſten uſw., das 


„Tante, du wollteſt Viktor — ?“ er vollen: 
dete nicht, ſondern erfaßte ſie an den Schultern 
und wirbelte ſie im Zimmer umher, ſodaß dem 
guten, alten Fräulein der Kopf völlig ver⸗ 
dreht wurde und es, nach Luft ſchnappend, auf 
ſeinen Stuhl niederſank. 

„O, du böſer Schlingel!“ rief ſie empört, als 
ſie ſich einigermaßen wieder erholt hatte. „Das 
iſt der Dank, daß man um ſein bischen Puſte 
kommt! Willſt mich wohl bei guter Gelegenheit 
aus der Welt befördern? Keinen Finger 
rühre ich für dich!“ ſetzte ſie, ſich verſchwörend 
hinzu. 

„Das iſt auch garnicht nötig!“ lachte der 
junge Mann, „wenn nur dein gutes, goldiges 
Herz für mich in Tätigkeit bleibt!“ 

„Alſo gibſt du's nun endlich zu, daß ich ein 
ſolches beſitze! He? Wie ſtünde die arme Tante 
nun da, wenn ſie nicht des eigenſinnigen Herrn 
Neffens Wunſch erfüllte?“ f 

„Kohlrabenſchwarz!“ ſcherzte Herbert ver⸗ 
gnügt. 

„Das glaub ich! Wenn dies arme Weibs⸗ 
bild ihre alten, morſchen Knochen nicht gerührt 
und nicht mit den ſchwachen Beinchen treppauf, 
treppab geſtiegen war, ſpräche man ihr das 
kleinſte Stückchen vom Herzen ab! Nun komm' 
aber, ich habe noch eine berraſchung für dich. 
Ich habe mir nämlich zu Weihnachten eine neue 
Geſellſchafterin beſchert; du ſollſt nun dein 
Urteil über ſie abgeben.“ 

„Du, Tante!“ rief der junge Mann verwun⸗ 
dert aus. „Du haſt dich doch nie nach einer 
ſolchen geſehnt. 

„Nun iſt dieſe Sehnſucht aber plötzlich in 
mir erwacht!“ verſetzte ſie. „Daß du dich nicht 
etwa unterſtehſt, dich in ſie zu verlieben! Ich 
dulde keine Liebſchaft in meinem Hauſe!“ 


Erfolgreicher türkiſcher Angriff auf Tobruk. 
Das türkiſche Kriegsminiſterium veröffentlicht 
eine Depeſche, wonach die Türken und Araber am 
22. dieſes Monats die italieniſchen Stellungen in 


Tobruk angegriffen hätten. Es ſei ihnen gelungen, 
in die italieniſchen Perſchanzungen einzudringen; 
der Kampf habe zwölf Stunden gedauert. Die 
Türken und Araber hätten ein Maſchinengewehr 
und eine Anzahl Gewehre erbeutet. 

Türkiſche Zollmaßregeln gegen die Italiener. 

Die türkiſche Kammer hat ein Geſetz ange⸗ 
nommen, wodurch für Waren italieniſcher Herkunft 
ein hundertprozentiger Zoll eingeführt wird. Das 
Geſetz ſtellt es der Regierung anheim, ausnahms⸗ 
weiſe den elfprozentigen Zoll für italieniſchen 
Schwefel, der für den Weinbau unerläßlich iſt, bei⸗ 
zubehalten. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 22. Dezember. (Perſonalien.) Zum 
Notar ernannt iſt Herr Rechtsanwalt Boege von hier. 
— Verſetzt iſt Herr Poſtſekretär Radek von hier als 
Poſtmeiſter nach Neuteich Weſtpr. Er tritt fein neues 
Amt am 1. April 1912-an. 

e Gollub, 27. Dezember. (Beſitzwechſel.) Stell⸗ 
machermeiſter Johann Jankowski aus Strasburg hat 
ſein Grundſtück in Groß Pulkowo durch Tauſch für 
28 800 Mark an Frau Marianne Zelazuy in Karben 
veräußert und dafür das mit 26 600 Mark bewertete 
Zelazuy'ſche Grundſtück in Karben eingetauſcht. 

e Briefen, 27. Dezember. (Verſchiedenes.)) In 
dem Haufe des Fleiſchermeiſters Guſtav Götz in der 
Bahnhofftraße enkſtand heute Feuer. Ein Tell des 
Dachſtuhls wurde vernichlet. Die ſchnell einſchreitende 
Feuerwehr verhinderte eine weitere Ausbreitung des 
Brandes. — In der Sitzung des landwirkſchaftlichen 
Vereins Arnoldsdorf beleuchtete Molkereidirektor Hübner⸗ 
Prauſt die Vorzüge einer Molkereigenoſſenſchaft gegen⸗ 
über dem pachtweiſen Molkereibetriebe. Die Gründung 
einer Molkereigenoſſenſchaft kam jedoch nicht zuſtande. 
— Das Grundſtück des Beſitzers Guſtav Gieſe in 
Hohenkirch iſt durch Vermittelung der Bauernbank in 
das Eigentum des Beſitzers Friedrich Sonnenberg über⸗ 
gegangen. Ferner hat die Bauernbank den Eigentums⸗ 
übergang des Chriſtian Plötz'ſchen Grundſtücks in Mitt⸗ 
walde an den Beſitzer Auguſt Neske vermittelt. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 28. Dezember. 
(Molkereigenoſſenſchaft.)) Am 21. d. Mis. fand in 
Podwitz die Generalverſammlung der Molkexeigenoſſen⸗ 
ſchaft Gr. Lunau flatt. In dem laufenden Betriebsjahr 
wurden bis Ende Oktober 1458 711 kg Milch gellefert, 
das ſind 188 840 kg mehr als in demſelben Zeitraum 
des vorigen Jahres. An ausgeſchiedene Genoffen wurden 
790,58 Mark Gewinnanteile ausgezahlt. Recht erheblich 
waren die Ausgaben für Anſchaffung neuer Geräte, 
welche infolge der herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche 
erforderlich waree; ſie betrugen 2278,20 Mark. Die 
Gewinnanteile der Genoſſen erhalten einen Zuwachs 
von 3068 Mark. Im laufenden Belriebsjahre ſind 
27 Genoſſen neu eingetreten, ausgeſchieden ſind 20. Für 
das ausſcheidende Auſſichtsratsmitglied Tapper wurde 
Neumann⸗Podwitz gewählt. 

Damerau (Kr. Culm), 27. Dezember. (Ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall) trug ſich geſtern hierſelbſt in der 
Familie des Kutſchers Weiß zu. In Abweſenheſt der 
Eltern war das 2½ Jahre alte Kind dem Ofen zu nahe 
gekommen, die Kleider halten Feuer gefangen und das 
Kind kam ums Leben. Als die Eltern die Stube be⸗ 
traten, fanden ſie ihr Kind als vollſtändig verkohlte 
Leiche vor. 

Anislaw, 26. Dezember. (Die Zuckerfabrik) beendete 
die diesjährige Kampagne mit einer Nübenverarbeitung 
von 1054 000 Zentner gegen 1 498 000 Zentner im 
Vorjahre. Die Durchſchnittsernte ſtellte ſich auf etwa 
116 Zentner pro Morgen. 


—:: ... ER n 

„Tante!“ rief der junge Mann entrüſtet, 
„das könnteſt du von mir glauben, nachdem ich 
dir mein ganzes Herz offenbarte!“ 

„Trau' einer den Männern, es iſt eine 
Bande, darum habe ich meine Seele keinem 
dieſer ſchwarzen Sünder verſchrieben. Gar bei 
dieſem ſauberen Blitzmädel wäre ein Vergaffen 
ſehr natürlich. Ich warne dich alſo nochmals!“ 

Sie zog ihn bei dieſen Worten aus dem 
Zimmer und die Treppe hinab. Raſch öffnete 
ſie eine Tür, die zu ihren Gemächern führte. In 
Dante Suſis Wohnzimmer ſtand an einem der 
Fenſter eine ſchlanke, in ein einfaches, graues 


Lodenkleid gehüllte Mädchengeſtalt. Bei dem 
Geräuſch, das die Eintretenden verurſachten, 
wandte ſie den Kopf und Herbert erkannte, 


kaum ſeinen Augen trauend, Agnes. 

In höchſter Überraſchung eilte er auf fie zu 
und rief: „Agnes! Iſt es möglich, du hier?!“ 

Das Mädchen lief ihm freudig entgegen, ihm 
beide Hände reichend. 

Tante Suſi erhob warnend den Finger. 
„Alſo jo reſpektierſt du meinen Befehl!“ rief fit. 
„So achteſt du meine Wünſche? Sit das Be⸗ 
nehmen, die Geſellſchafterin ſeiner Tante zu 
begrüßen?“ } 

Herbert zog die Brauen finſter 
„Geſellſchafterin, Tante, iſt es dein \ 
Konnteſt du vergeſſen, wer Fräulein von Weiz 
den iſt, daß ich dieſe zu meiner Gattin machen 
werde! Eine ſolche Demütigung und Erniedri⸗ 
gung konnteſt du ihr bereiten?“ 

„Herbert, was ſprichſt du da?“ rief das 
Mädchen erſchrocken, während Tante Suli fie 
ſchnell unterbrach und ruhig auf ihres Neffen 


zuſammen. 


Bemerkung erwiderte: „Iſt es ſo demütigend 


und erniedrigend, einer alten Frau Geſellſchaft 
zu leiſten? Sie zu erheitern und gleich einem 
Sonnenſtrahl ihr einſames Leben zu erwär⸗ 


— 


— ER 


Ernſt? 
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Schwetz (Weichſel), 25. Dezember. (Kirchenchor. 


‚ Raijerlihes Geſchenk.) Der evangeliſche Kirchenchor iſt 


wieder neu belebt worden; er verichönte den Abend⸗ 
gottesdienſt am 24. und den Hauptgottesdienſt am 25. 
durch gut vorgetragene Geſänge. — Den Glaſermeiſter 
Scheffler'ſchen Eheleuten in Groß Kommorsk wurde 
heute aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit durch den 
Pfarrer Pirwitz⸗Warlubien ein Gnadengeſchenk von 50 
Mark überreicht. 

Neumark Weſtpr., 26. Dezember. (In der Stadt 
verordnetenſitzung) wurde beſchloſſen, für den Schlacht⸗ 
hausinſpektor Krüger ein neues Wohnhaus mit einem 
Koftenaufwande von 14000 Mark zu erbauen. Die 
jetzige Wohnung, die ſich im Schlachthauſe befindet, 
ſoll zur Vergrößerung der Schweineſchlachthalle verwendet 


werden. 

Strasburg, 26. Dezember. (Durch Baldrian⸗ 
eſſenz vergiftet.) Durch eine Unvorſichtigkeit haben 
zwei Menſchen ihr Leben einbüßen müſſen und 
zwar der Töpfer Rogowski und der Töpfer 
Sommer, beide von hier. Beide befanden ſich am 
Mittwoch in einem hieſigen Geſchäft, und be⸗ 
kamen etwas zu trinken. In der An⸗ 
nahme, daß es Schnaps ſei — da ſie ſolchen 
erbaten — tranken beide 3 bezw. 2 Gläſer von 
der verabreichten Baldrianeſſenz. Die Wirkung 
machte ſich in der Weiſe bemerkbar, daß bei bei⸗ 
den Atemnot und ſtarke Ermüdung eintrat. Bei 
Rogowski trat, bald nachdem er nach Hauſe ge⸗ 
kommen war, der Tod ein, während Sommer erſt 
im Krankenhauſe ſtarb. 

Konradſtein, 27. Dezember. (Vom Typhus.) In 
der vergangenen Woche ſind in Konradſtein ein Irrer 
und eine in der Kochküche beſchäfligte Pflegerin neu 
erkrankt. Auch in Pr. Stargard iſt eine aus ſieben 
Köpfen beſtehende Familie von der Seuche ergriffen 


worden. 


und Dienerſchaft Fürſorge getroffen. 


Danzig, 27. Dezember. (Das Befinden des 
Kronprinzen) hat ſich zwar in den Feiertagen 
etwas gebeſſert, indem die katarrhaliſche Entzün⸗ 
dung der oberen Luftwege zurückgegangen iſt, 
doch war der Geſundheitszuſtand noch nicht der⸗ 
art, daß die Reiſe nach Berlin erfolgen konnte, 
denn die naßkalte Witterung iſt für derartige Er⸗ 
krankungen recht gefährlich. Der Kronprinz hat 
denn auch die Feiertage zumeiſt zu Bett ver⸗ 
bracht. Der Kronprinz hatte für ſeine Umgebung 
Auch für die 


Beſcherung beim 1. Leibhuſaren⸗Regiment, die 
eskadronsweiſe am Sonnntag Nachmittag ſtatt⸗ 


fand, hatte er geſorgt. Am Heiligen Abend ver⸗ 
ſah der Kronprinz ſeinen Kammerherrn v. Behr 


mit einigen hundert neugeprägten Dreimarkſtücken 


und ließ dieſelben in den Armenvierteln von 


Langfuhr und Danzig verteilen. — In Berlin 


erwartet. 


ſchon reich beſchenkt worden. 


wird der Kronprinz noch vor Ablauf des Jahres 
Die Beſcherung am kronprinzlichen Hofe 
iſt darum noch aufgeſchoben worden, doch ſind die 
kleinen Prinzen von ihren Großeltern und Onkeln 
Es heißt, der Kron⸗ 


prinz werde in dieſem Winter nicht wieder nach 
Danzig zurückkehren, da ihm das dortige Klima 
durchaus nicht zu bekommen ſcheint. 


Neuteich, 22. Dezember. (Die Zuckerfabrik) 
hat in vergangener Nacht ihre Kampagne been⸗ 
det. Es find 168 in Schichten 1000 500 Zentner 
Rüben verarbeitet. 

Allenſtein, 26. Dezember. (Der Titel eines 
Ehrendoktors) iſt dem Kommandeur der 37. Di⸗ 
viſton, Generalleutnant van Bahrfeld, von der 
philoſophiſchen Fakultät in Gießen für ſeine hi⸗ 
ſtoriſchen Forſchungen verliehen worden. 

Nikolaiken Oſtpr., 26. Dezember. (Durch eine 


Blutvergiftung) büßte der verheiratete Arbeiter 


wurde. 


Hübner von hier das Leben ein. Er verbrannte 
ſich am Ofen den Arm. Am nächſten Tage 
ſchwoll der Arm mächtig an, trotz Hinzuziehens 
ärztlicher Hilfe und Unterbringung im Kranken- 


haus war keine Rettung mehr möglich. Er ſtarb 


unter großen Schmerzen. 

Frauſtadt, 22. Dezember. (Selbſtmord) durch 
Ertränken in einem Waſſertümpel verübte in 
Röhrsdorf die Ausgedingerin Müller. Sie ſoll 


die Tat in einem Anfalle von Schwermut began⸗ 


gen haben. 

Frauſtadt, 26. Dezember. (Die diesjährige 
Kampagne der hieſigen Zuckerfabrik) erreichte am 
21. ihr Ende. Während dieſer wurden im ganzen 
1090500 Zentner Rüben verarbeitet, während 
im vorigen Jahr die Zahl 1 503 194 erreicht 
Da aber die Rüben in dieſem Jahre er⸗ 


giebiger waren als in früheren Jahren, ſo dürfte 
der Ausfall einigermaßen gedeckt werden. 


ſuchen kommen!“ 


Hände der alten Dame; 


und Almoſen könne und wolle 


men? Als Tochter konnte ich ſie wohl nicht 
förmlich adoptieren, der Leute wegen!“ ſagte 
ſie mit einem leichten Lächeln. „Als Schweſter 
iſt ſie mir zu jung und Nichten habe ich in Hülle 
und Fülle; alſo blieb nur als annehmbarſter 
Platz die Stellung einer Geſellſchafterin übrig. 
Im Vertrauen geſagt, ich war ſchon entſchloſſen, 
mich zu einer Tochter zu bekennen, aber der 
kleine, ſtolze Trotzkopf wollte davon nichts 
willen. Darauf habe ſie kein Recht. meinte ſie, 
ſie nicht an⸗ 
nehmen!“ 

Agnes hob in raſchem Proteſt abwehrend 
die Hand. 

„Schon gut, etwas Ähnliches war es!“ be⸗ 
antwortete Fräulein von Larſen dieſe Geſte. 
„Das arme Ding mußte ja ſo allein und ver⸗ 
laſſen ganz verkümmern,“ fuhr fie fort. „Der 
Bruder wird jetzt meiſt im Bureau ſein und da 
genügt ſchon die alte Liſi für ihn. Hat er 
Sehnſucht nach der Schweſter, mag er ſie be⸗ 


Das junge Mädchen ergriff bewegt die 
Tränen hingen an 
ihren Wimpern und ihre Stimme zitterte 
merklich: „O wie gut ſind Sie, ein Engel von 
Gutherzigkeit, wie ſollen wir Ihnen danken, 
wie verdienen wir dieſe Güte?“ 

„Gott, was iſt dieſe heutige Jugend ſenti⸗ 
mental und exzentriſch, immer mit Tränen bei 
der Hand. Da find wir Alten doch von anderem 


Königsberg, 22. Dezember. (Ein drittes 
Theater) wird Königsberg binnen kurzem erhalten. 
Direktor Klein wird in der Nachbarſchaft ſeines 
Luiſentheaters, das der neuen Entwickelung der 
Verkehrsverhältniſſe hat weichen müſſen, ein neues 
leihen Gebäude mit 1200 Sitzplätzen erſtehen 
aſſen. 

Aus Oſtpreußen, 27. Dezember. (Auch ein 
Weihnachtsvogel.) In dem Dorf Kindſchen 
hat ſich vor einigen Tagen ein Storch eingefunden, 
der ſofort ſein Neſt auf dem Dach bezog. Es 
handelt ſich um ein kräftiges, nicht etwa ein kran⸗ 
kes und ſchwaches Tier, das etwa den großen 
Flug der Störche nicht mitmachen konnte. 

Bromberg, 27. Dezember. (Am Chriſtabend zer⸗ 
malmt.) Der Sohn des Mühlenbeſitzers Steinke in 
Netzel kam vor den Augen der Eltern und Brüder am 
Chriſtabend dem Räderwerk zu nahe, wurde mit den 
Kleidern erfaßt und zwiſchen zwei großen Rädern völlig 


zermalmt. 

Hohenſalza, 20. Dezember. (Stadtverordne⸗ 
tenfigung.) Geſtern Abend 9 Uhr wurde im Rat⸗ 
hausſaal eine Stadtverordnetenſitzung abgehalten, 
die bis 12 Uhr nachts dauerte. Zunächſt wurden 
die letzten Stadtverordnetenwahlen für giltig er⸗ 
klärt. Da die Amtsperiode des Oberbürgermei⸗ 
ſters am 30. September 1912 abläuft, fo bean- 
tragt der Magiſtrat die Feſtſetzung des Dienſtein⸗ 
kommens des erſten Bürgermeiſters für die nächſte 
Wahlperiode. Dieſe Angelegenheit wurde der Fi⸗ 
nanzkommiſſion überreicht. Die Kämmereikaſſen⸗ 
rechnung für das Jahr 1909, die in Einnahme mit 
860 032,76 Mark und Ausgabe mit 903 500 Mk. 
abſchließt, wurde entlaſtet. Der Finalabſchluß 
der Stadthauptkaſſe für 1910 iſt, trotzdem die 
Stadt 35 000 Mark an Steuern an die Stein⸗ 
ſalz» und Sodawerke zurückzahlen mußte, ein 
günſtiger. — Die Frage der Schaffung einer elek⸗ 
triſchen Straßenbahn in unſerer Stadt iſt im 
Fluß; in kurzer Friſt wird eine entſprechende 
Vorlage eingebracht werden. 

Hohenſalza, 27. Dezember. (Wahlkandidat. 
Vom Einſturzgebiet.) Im Wahlkretſe Hohenſalza⸗ 
Strelno⸗Mogilno iſt von den beteiligten deutſchen 
Wahlvereinen als alleiniger deutſcher Kandidat 
der Fideikommißbeſitzer, königl. Kammerherr 
Frhr. v. Schlichting auf Wierzbiczany aufgeſtellt. 
— Das Erdloch an der Einſturzſtelle in der Or⸗ 
lowoerſtraße iſt in den Feiertagen der Zielpunkt 
vieler Hohenſalzaer und hier zu Beſuch weilender 
Perſonen geweſen. War doch in letzter Zeit wie⸗ 
derum das Gerücht verbreitet, daß etwas nachge⸗ 
ſtürzt ſei. Nach dem „Kuj. Bot.“ hat ſich aber 
das Loch nicht erweitert, vielmehr ſind in letzter 
Zeit mit großem Krach verwitterte und brüchige 
Materialſtücke in die Tiefe geſchleudert. Der 
Waſſerſtand, der früher etwa 13½ Meter betrug, 
iſt um etwa 8 Meter gefallen. Um etwa 8 Meter 
hat ſich auch in der Zwiſchenzeit, jedenfalls infolge 
der andauernden Niederſchläge, das vorhandene 
Loch vertieft. Zur Beunruhigung liegt kein An⸗ 
laß vor. 

Gneſen, 22. Dezember. 
hat Apothekenbeſitzer C. Schwittay am Pferde⸗ 
markt eröffnet. Sie führt den Namen „Dom⸗ 
Ae SE BNTS 

Gneſen, 26. Dezember. (Dem Direktor Gerlach vom 
Provinzialiheater) hat die Stadt Gneſen in Anerken⸗ 
nung der künſtleriſchen Leiſtungen der Gefellihaft unter 
ſeiner Leitung für die Dauer ſeines hieſigen Gaſtſpiels 
einen Zuſchuß von 25 Mark für jede Vorſtellung aus 
ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. 

Kletzko, 21. Dezember. (Das neuerbaute Gas⸗ 
werk) wurde geſtern in Betrieb geſetzt. 

Poſen, 26. Dezember. (Verbot. Selbſtmord.) 
Ein ſehr dankenswertes Verbot des Tragens 
langer Hutnadeln in den Straßenbahnwagen 
hängt ſeit heute in den Wagen der „Elektriſchen“ 
aus. Es lautet: „Das Tragen von lang her⸗ 
vorſtehenden Hutnadeln mit ungeſchützten Spitzen 
iſt in den Wagen der Poſener Straßenbahn auf⸗ 
grund des § 7 der Polizeiverordnung vom 10. 
Mai 1907 verboten.“ — Sonntag Vormittag wurde 
der Bureaugehilfe Bernhard Gerlach in ſeiner 
Schützenſtraße 31 belegenen Wohnung tot aufge⸗ 
funden. Der hinzugerufene Arzt konnte nur noch 
den Tod durch Vergiftung feſtſtellen. Die Leiche 
wurde beſchlagnahmt und in das Stadtkranken⸗ 
haus gebracht. G. war ledig und ſtellenlos. 

Poſen, 27. Dezember. (Reichstagswahl in 
Poſen.) Für die Reichstagswahl 1912 in der 
Stadt Poſen und in den beiden Streifen Poſen⸗ 


Während Fräulein von Larſen dieſe Worte 
ſprach, zitterte ihre Stimme in milder Rüh⸗ 
rung und ihre Augen ſchimmerten feucht zum 
wahren Hohne ihrer vernünftig klingenden 
Rede. Um ihre Bewegung weiter zu verbergen, 
nahm ſie zu ihrem ſie nie verlaſſenden Humor 
Zuflucht. 

„Kind, Sie dürfen nicht alles von fo poe⸗ 
tiſchem und edlem Standpunkt auffaſſen!“ 
wandte ſie ſich an Agnes. 

„In der Menſchheit Handeln liegt immer 
ein gutes Stück Egoismus! Sehen Sie, wenn 
ich Sie jetzt bei mir habe, braucht Herbert nicht 
ſo oft den weiten Weg zu machen und die 
vielen Treppen zu Ihnen empor zu ſteigen! Be⸗ 
denken Sie doch die ungeheuresSchuſterrechnung. 
Wollte ich nicht ein Donnerwetter auf mein 
Haupt laden, müßte ich ja die vielen paar Stie⸗ 
fel bezahlen! Der gute Junge liefe mich ja 
arm!“ Sie ſchlug bei dieſen Worten komiſch die 
Hände entſetzt zuſammen. Lautes Lachen ſolgte 
dieſem grotesken Motiv der guten Tat. 

Mitten in dieſem Heiterkeitsausbruch betrat 
Magdalena mit einem offenen Brief in der 
Hand das Zimmer. Sie wußte bereits um der 
Tante Handlungsweiſe. Sie hatte ſich ſehr paſ⸗ 
jin bei der ganzen Sache verhalten und weder 
zu⸗ noch abgeraten. | 

„Eben erhielt ich einen Brief von daheim!“ 
ſagte ſie näher tretend. „Mama ſchreibt, daß 
Herbert und ich nur ruhig bei dir bleiben 


Schlage, feſt und derb mit einem geſunden Ge⸗ ſollen, wenn du nichts dagegen haſt, liebe 


müt, frei von aller krankhaften Weichheit!“ 
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Tante. Papa ſei leidend und befinde ſich ſtets 


(Die dritte Apotheke) V 


Oſt und ⸗Weſt hat ſich ein deutſcher Wahlaus⸗ 


ſchuß gebildet. Er ſetzt ſich zuſammen aus je 3 
Bevollmächtigten des deutſchen Vereins, des fort⸗ 
ſchrittlichen Vereins, des nationalliberalen Vereins 
und des konſervativen Vereins. Zum Vorſitzer 
des Wahlausſchuſſes wurde Geheimer Regierungs⸗ 
rat Ausner gewählt, zum Schriftführer Regierungs- 
rat Daniels und zum Schatzmeiſter Stadtrat 
Stiller. Als deutſcher Reichstagskandldat wurde 
einſtimmig Oberlandesgerichtsrat Geh. Juſtizrat 
Martell aufgeſtellt. Für den 2. Januar iſt eine 
allgemeine Wählerverſammlung im großen Saale 
des Zoologiſchen Gartens in Ausſicht genom⸗ 
n 


ien. 

Wirſitz, 26. Dezember. (Aus der Heldenſtif⸗ 
tung) (Carnegie⸗Stiftung) iſt der Witwe des Leh⸗ 
rers Ernſt Klembt aus Friedrichshorſt eine lau⸗ 
fende Unterſtützung zur Erziehung ihrer Kinder 
bewilligt worden. Klembt iſt bekanntlich am 21. 
Oktober während des Brandes in Frirdrichshorſt 
beim Retten von Menſchenleben verunglückt. Er 
in an den erlittenen Brandwunden geſtor⸗ 

en. 

Anruhſtadt, 22. Dezember. (Mit einer Dampf⸗ 
heizungsanlage) wird jetzt die evangeliſche Kirche ver⸗ 
ſehen. Die Anlage koſtet 5000 Mark und wird von der 
Firma Schramm gebaut. Eine Hauskollekte zum beſten 
der Kirchenheizung in den Gemeinden der Parochie hat 
1800 Mark ergeben. 

Schwarzenau i. Poſen, 25. Dezember. (Eine 
Maſern⸗Epidemie) iſt in Libau unter den Kin⸗ 
dern ausgebrochen. Die katholiſche Schule iſt auf 
zwei Wochen geſchloſſen worden. Auch in Paw⸗ 
lowo ſind eine größere Anzahl Kinder an Maſern 
erkrankt. 

Stettin, 21. Dezember. (Der Statthalter von 
Pommern Prinz Eitel Friedrich) traf geſtern 
Nachmittag in Stettin ein, um an der Weih⸗ 
nachtsfeier des Offizierkorps der Königsgrenadiere, 
denen der Prinz à la suite angehört, teilzuneh⸗ 
men. Auf dem Bahnhof wurde er von dem Re⸗ 
gimentskommandeur Oberſt v. Dewitz und dem 
Regimentsadjutanten empfangen. Im Kaſino em⸗ 
pfingen außer dem Offizierkorps auch der Ober⸗ 
präſident v. Waldow und der Regierungspräſident 
v. Schmeling den Prinzen. Nach einer Begrü⸗ 
ßungsanſprache des Oberpräſidenten fanden ſich 
die Herren zu einem Diner zuſammen, zu dem 
ſpäter auch Oberbürgermeiſter Dr. Ackermann erſchien. 
An das Diner ſchloß ſich eine Theateraufführung. 
Abends erfolgtte die Rückreiſe des Prinzen. 


Provinzieller Jahresrückblick. 
II 


Mit dem Kreisturnfeſt, das am 2. Juli in 
Elbing ſtattfand, war die 50jährige Jubelfeier des 
Kreiſes I Nordoſten der Leue Turnerſchaft ver⸗ 
bunden. Aus dieſem Anlaß wurde dem Kreis⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke⸗Thorn, dem Mit⸗ 
begründer des Turnkreiſes, der rote Adlerorden 
3. Klaſſe verliehen. — Anfang Juli unternahm die 
Dampfergeſellſchaft „Weichſel“ auf Anregung des 

une ür Oſt⸗ und Weſtpreußen eine 
Weichſeltouriſtenfahrt von Danzig nach Grau⸗ 
denz und Thorn. — 5. Juli: In Elbing iſt 
Brauereibeſitzer Preuß, 56 0 re alt, und in 
Marienburg Rentier Ernſt Jaſſe, ein ſehr ver⸗ 
dienter Mitbürger, 81 Jahre alt, geſtorben. — Am 
6. Juli feierte die neue loc Landſchaft 
in Marienwerder ihr 50jähriges Beſtehen, 
aus welchem Anlaß der Kaiſer der Landſchaft ſein 
Bildnis in Ol ſchenkte. Die Landſchaft hat der 
Provinz Weſtpreußen für gemeinnützige Zwecke 
20 000 Mark überwieſen. — 10. Juli: Der zur 
Elbinger Reederei Schichau gehörige Dampfer 
„Elbing 8“ iſt bei einem Sturm in der Nordſee in 
der Nähe von Borkum untergegangen. Von der 
Beſatzung wurden nur drei Mann, die ſich auf 
Schiffstrümmer gerettet hatten, von einem Ham⸗ 
burger Dampfer gerettet. — Am 14. Juli wurde 
das awiederhargeſtellte Schloß in Allenſtein 
durch eine ter Einweihungsfeſtlichkeit, an der 
auch der Miniſter des Innern von Dallwitz teil⸗ 
nahm, der Benutzung als Regierungsgebäude über⸗ 
geben. — Der früher in Gr. Klonia, Kreis 
Tuchel, anſäſſige Okonomierat Aly, der lange Jahre 
ſtellvertretender Vorſitzer des landwirtſchaftlichen 
Zentralvereins für Weſtpreußen geweſen war, iſt in 
Grefin, Kreis Bublitz in Pommern, im Alter 
von 73 Jahren geſtorben. — Am 22. Juli ſtarb 
auf ſeinem Gut Milos law in Poſen das Herren⸗ 
hausmitglied Joſef von Koscielski im Alter von 
66 Jahren. — 28. Juli: Durch eine verheerende 
ar wurde das Dorf Jamen, Kreis 

arthaus, faſt vollſtändig eingeäſchert. — 30. Juli: 


in nervöſer Unruhe und großer Erregung, ſo⸗ 
daß es ihm ganz lieb iſt, möglichſt ungeſtört zu 
ſein. Flora leiſte den Eltern Geſellſchaft und 
auch ſie könnteſt du, wenn dir nicht unange⸗ 
nehm, nach dem Weihnachtsfeſte herbekommen. 
Papa und Mama werden das Feſt in dieſem 
Jahre ſehr ſtill und zurückgezogen feiern!“ 

„Herr, du meine Güte, bekomme ich das 
Wurm auch noch her!“ rief Dante Suſt ſchein⸗ 
bar entſetzt. Ich habe doch an euch dreien 
ſchon genug! Das junge Volk wird mir den 
Kopf noch verdrehen!“ Und einen veränderten 
Ton annehmend, rief ſie freudig die Hand mit 
einer gewiſſen Haſt nach dem Schreiben aus⸗ 
ſtreckend: 

„Wann kommt denn das liebe Kind?“ 

Am Abend waren die Salons des Fräuleins 
von Larſen mit einer kleinen auserleſenen Ge⸗ 
ſellſchaft angefüllt. Außer der Dame des 
Hauſes befanden ſich von unſeren Bekannten 
auch Agnes und die Herren Sumanow und 
Leutnant von Zingenburg darunter. Unter 
den anweſenden, nur gering vertretenen 
Damen war eine dunkeläugige Brünette, eine 
Komteſſe von Ellenhorſt, mit ihrer Tante, die 
wohl im Stande war, durch ihre Schönheit Auf⸗ 
ſehen zu erregen. 

Boris wurde von der Herrin des Hauſes 
mit größter Liebenswürdigkeit begrüßt und mit 


darüber aus, daß er 
folgt iſt. a 


| 


den Anweſenden bekannt gemacht. Sie ſprach 
ihm nochmals ihren Dank und die Freude zier korrigierend, 
ihrer Einladung ge⸗ kleine und doch bedeutungsvolle Prädikat ges 
1bührt mir nicht!“ 


Der N Buchdruckereibeſttzer Franz Garms in 
Dit. Krone iſt im Alter von 71 Jahren geſtorben. 
Anfang Auguſt ſtarb in Danzig im Alter 
von 87 1 1 der Rektor a. D. Gebauer, Danzigs 
älteſter Lehrerveteran, ferner auf einer Ferienreiſe 
Profeſſor Dr. Erich Schmidt aus Bromberg, der 
ſich durch ſeine Felde dem Gebiete der 
nordoſtdeutſchen Geſchichte einen bedeutenden Ruf 
erworben, und in Strasburg der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Fuhrich im Alter von 73 Jahren. — 
10. Auguſt: Vom König ſind zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt der vom Danziger 
Schwurgericht wegen Raubmordes zum Tode ver⸗ 
urteilte Wirtſchaftseleve van den Velden ſowie der 
vom Elbinger Schwurgericht wegen Ermordung 
des Beſitzers Guddeck zum Tode verurteilte Land⸗ 
wirt Sprenger aus Reimerswalde. Sprenger hatte 
mit der Ehefrau des Ermordeten ein Verhältnis 
unterhalten. — 12. Auguſt: Der frühere Komman⸗ 
deur des 17. Armeekorps, General der In⸗ 
fanterie a. D. von Braunſchweig, der in Braun⸗ 
chweig lebte, iſt in Blankenburg a. H., wo er zur 
Kur weilte, im 66. Lebensjahre geſtorben. — Die 
Stadtverordneten von Strasburg genehmigten 
am 15. Auguſt die Penſionierung des Bürger⸗ 
meiſters Kühl. — Mitte Auguſt war die Typhus⸗ 
Epidemie in Schneidemühl erloſchen. — 
16. Auguſt: Der Kommandeur der 37. 8 0 0 
brigade, Generalmajor von Baerenfels⸗Warnow, 
iſt zum Kommandeur von Danzig ernannt. — 
Am 22. Auguſt ſtarb in Marienburg der Stadt⸗ 
rat Albert Warkentin im 58. Lebensjahre Er hatte 
der verkrachten Marienburger Privat⸗Aktienbank 
als a des 1 angehört und mußte 
nach den Wölkeſchen Unterſchlagungen im Vergleichs⸗ 
verfahren eine Entſchädigung von 168 000 Mark 
zahlen. — 25. Auguſt: Der Ausſtand auf der 
Schichauwerft in Danzig iſt nach flossen, 
wöchiger Dauer beendet. Die Arbeiter beſchloſſen, 
die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder auf⸗ 
7 5 — In Danzig ſtarb der frühere 
ittergutsbeſitzer as aus Kokoſchken bei Pr. 
Stargard, der längere Zeit ſeinen Kreis im Provin⸗ 
iallandtage vertreten. — 27. Auguſt: Zum Erſten 
Bürgermeiſter von Kolberg wurde von den 
Stadtverordneten einſtimmig Stadtrat Lehmann⸗ 
Kolberg gewählt. — 28. Auguſt: Kaiſer Wilhelm 
hat den Prinzen Eitel Friedrich zum Statthalter 
von Pommern ernannt. — Am 31. Auguſt fand 
in Biſchofswerder unter Teilnahme des 
Oberpräſidenten von Jagow und Gemahlin die 
Einweihung des neuerbauten Krüppelheims ſtatt. 
Am 7. September ſtarb in wee Sahra 
der Tiefbau⸗Anternehmer und unbeſoldete Stadtrat 
Wilhelm Ewald, der ſich um die Stadt und das 
deutſche Vereinsweſen große Verdienſte erworben 
und als populärſte Perſönlichkeit Hohenſalzas galt. 
— 12. September: Dem Generalſuperintendenten 
der Provinz Weſtpreußen ilklichen Ober⸗ 
konſiſtorialrat D. Doeblin iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Amte unter Verleihung der könig⸗ 
lichen Krone zum roten Adlerorden 2. Klaſſe mit 
dem Stern und Eichenlaub erteilt worden. — Bau: 
gewerksmeiſter und Stadtverordneter Oskar Milaſter 
aus Danzig iſt im Alter von 41 Jahren auf einer 
Erholungsreiſe in Interlaken in der Schweiz an 
den Folgen einer Blinddarmentzündung geſtorben. 
— Unter dem 15. September wurde der Kronprinz 
zum Kommandeur des 1. Leibhuſaren⸗Regimente 
in Danzig ernannt. Der Kaiſer übergab ſelbſt 
dem Kronprinzen an dieſem Tage das Regiment. — 
19. September: Oberpräſident von Waldow in 
Poſen iſt anſtelle des in den Ruheſtand tretenden 
Sberpräſidenten Freiherrn von Maltzahn nach 
Stettin verſetzt worden. Zu ſeinem Nachfolger in 
Poſen iſt der Anterſtaatsſekretär im Kultus⸗ 
miniſterium Wirklicher Geheimer Rat D. Dr. jur. 
Schwartzkopff ernannt. — Der ehemalige Reichstags⸗ 
abgeordnete von Kalkſtein, der einſt den Wahlkreis 
Pr. Stargard als Mitglied der polniſchen 
Fraktion vertrat, iſt im 81. Lebensjahre in Klo⸗ 
nowken geſtorben. — 27. September: Zum Bürgers 
meiſter von Strasburg wurde von den Stadt⸗ 
verordneten Gerichtsaſſeſſor Dr. Martius aus 
Nauenburg (Saale) gewählt. — Zum Polizei⸗ 
präſidenten in Poſen iſt anſtelle des zum Landes⸗ 
hauptmann der Provinz Poſen ernannten Polizei⸗ 
präſidenten von Heyking der Regierungsrat von 
dem Kneſebeck ernannt worden, der ſchon ſeit 
mehreren Jahren ſtändiger Vertreter des Poſener 
Polizeipräftdenten war. 
Unterm 6. Oktober iſt zum neuen General⸗ 
ſuperintendenten von Weſtpreußen der erſte 
Pfarrer zu Marien in Danzig, Superintendent. 
Oberkonſiſtorialrat Reinhard, ernannt. — Am 
9. Oktober wurde die Oſtdeutſche Ausſtellung in 
Poſen geſchloſſen, aus welchem Anlaß auch eine 
Anzahl Ordensauszeichnungen verliehen wurden. 
Die Ausſtellung hatte auch finanziell einen vollen 
Erfolg, ſodaß der Garantiefonds nicht in Anſpruch 
genommen zu werden brauchte. — 10. Oktober: In 
Göttingen, wo er im Ruheſtande lebte, ſtarb im 


— 


Magdalena hatte ihn höflich, doch mit 
etwas kalter Förmlichkeit empfangen und ihm 
im Laufe des Abends wenig Beachtung ge⸗ 
ſchenkt. So oft er ſich mit einer Frage oder 
dem Verſuche eine Unterhaltung mit ihr an⸗ 
zuknüpfen, an ſie gewandt hatte, wurde er 
ihrerſeits kurz abgewieſen, daß er ſich im iñ⸗ 
nerſten Herzen verletzt abwandbe und ſeine 
Aufmerksamkeit nunmehr nur der ſchönen Kom⸗ 
teſſe widmete. Bald war er im eifrigſten Ge⸗ 
ſpräche mit ihr begriffen. 

Magdalenas Stirn umwölbte ſich; hier und 
da ſtreifte ihr verſtohlener Blick den vorneh⸗ 
men Ruſſen. Sie achtete kaum auf die Worte 
Zingenburgs, der an ihrer Seite ſaß und gab 
nur zerſtreute Worte. 

Der Leutnant ſah endlich ein, daß er nur 
eine ſehr unaufmerkſame Zuhörerin an ihr 
habe und ſuchte verſtimmt nach dem Grunde 
der Einſilbigkeit. Endlich fing er einen ſelt⸗ 
ſamen Blick ihrer ſchönen, dunklen Augen auf 
und glaubte dem Grunde ihrer Unruhe auf die 
Spur gekommen zu ſein. Seine Züge nahmen 
einen finſteren Ausdruck an und ein drohendes, 
faſt feindliches Leuchten ſeiner grollenden 
Augen ſtreiften den Fremden. Im Laufe der 
Konverſation richtete er das Wort an dieſen: 
„Herr von Sumanow, geſtatten Sie mir eine 
vielleicht indiskret klingende Frage?“ 

„Einfach: Sumanow,“ gab dieſer, den Offi⸗ 
lächelnd zurück. „Dieſes 


(Fortſ. folgt.) 


Thorn, 28. Dezember 1911. 

— (Größere Truppenübung.) Auf dem 
Truppenübungsplatz Arys wird auf Anordnung des 
Kaiſers im Jahre 1912 eine Kavallerie⸗Diviſion 
A gebildet zur Vornahme gemeinſchaftlicher Übungen. 
Die kombinierle Diviſion wird dem Verbande des 
1. Armeekorps angehören. Aus dem Verbande des 17. 


Alzez von 73 Jußheen der rilhere Regierungs⸗ 
präſident von Marienwerder, von Horn. — 
14. Oktober: Domänenpächter, Amtsrat Adolf Stich 
in Kaiſershof in Poſen im Alter von 
67 Jahren geſtorben. — 26. Oktober: Geheimrat 
Profeſſor Dr. Caspary in Königsberg,; einer 
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von 71 Jahren der Geheime Medizinalrat Profeſſor und 2. Leibhuſaren⸗Regiment gehören. Der ge⸗ 
Dr. Max Jaffe aus Königsberg geſtorben. — naue Zeitpunkt dieſer Truppenübung iſt noch nicht be⸗ 
Am 29. Oktober wüteten in Bromberg zwei lu ; ; ; 
große Brände. Infolge Brandſtiftung ging der — (Berjonalien.) Der Regierungsrat Freiherr 
Frankeſche Holzpiatz mit ſeinen rieſigen Lager⸗ von Rößing in Marienwerder iſt zum zweiten Stell⸗ 
eſtänden in Flammen auf. Zugleich kam in vertreter des erſten Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes 
90 enholm in der Holzinduſtrieanlage der Firma in Marienwerder auf die Dauer der Tätigkeit dieſes 
Jaßpe⸗Charlottenbur Feuer aus, das die Bau⸗ Milgliedes als Hilfsrichter bei dem Oberverwaltungs⸗ 
kiſchlerei, das Keſſel⸗ und das Maſchinenhaus zer⸗ gericht ernannt worden. Ne 
ſtörte. — 30. Oktober: Einer der befanntelten Den Poſtdirektoren Goldenbaum in Danzig⸗Langfuhr 
Pſychiatiker des Oſtens, Geheimer Medizinalrat und Schulz in Dt. Eylau iſt der Rang der Räle 
Dr. Kröhner, der ſeit 25 Jahren im Dienſte der vierter Klaſſe und dem Oberpoſtſekretär Herrmann 
weſtpreußiſchen Brovinzialivrenpflege ſtand, erſt in Danzig der Charakter als Rechnungsrat verliehen 
als Leiter der Propinzialirrenanſtalt Neuſtadt, worden. a 
dann als Leiter der Provinzialirrenanſtalt Con⸗ „ 5 (Jagdfalender) Im Monat Januar ift 
radſtein, iſt im 62. Lebensjahre geftorben. — der Abſchuß folgender Wildarten geſtaltet: Männliches 
Die Stadtgemeinde Gol lub hat das landſchaftlich Not⸗ und Damwild, weibliches Rot⸗ und Damwild, fo 
ſchön gelegene Gutsgehöft des Anſiedelungsgutes wie Kälber von Rol- und Damwild, Dachſe, Hafen bis 
Schloß Golau mit etwa 100 Morgen Land erworben. zum 15. Januar, Auerhähne, Auerhennen, Birk⸗, Haſel⸗ 
Am 7. November wurde der Landrat Tilly und Faſanenhähne, Birke, Haſel⸗ und Faſanenhennen, 
in Poſen zum Oberregierungsrat ernannt und wilde Enten, Schnepſen, Trappen, wilde Schwäne, 
mit der Stellvertretung des Regierungspräfidenten Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige und alle andern 
in Königsberg beauftragt. — Am 10. November jagdbaren Sumpf. und Waſſervögel. a 
fand in Poſen die Einweihung des mit einem : ld ie Poſtvon Sletlin nachdem Osten.) 
Koſtenaufwande von 2% Millionen Mark errich⸗ Die Oſtdeutſche V erkehrskommiſſion des Ver⸗ 
teten Diakoniſſenkrankenhauſes ſtatt. — 20. Novem⸗ bandes reiſender Kankleute Deutſch⸗ 
ber: Der Gymnaſialdirektor a. D., Geheime Regie⸗ lands wendet ſich an alle Handelskammern und die 
rungsrat Dr. Anger, eine der markanteſten Perſön⸗ geſamte Kaufmannſchaft, ſowie die Ober⸗Poſtdirektionen 
lichkeiten der Stadt, iſt in Graudenz im Alter und die Preſſe des Oſtens und fordert fie auf, daran 
von 74 Jahren geſtorben. — Am 24. November mitzuarbeiten, die abendliche Poſtverbindung nach dem 
wurde die alte, aus der Ordenszeit ſtammende Oſten zu verbeſſern. Der bisherige Zuſtand, daß nur 
Kirche in Tharau (Oftpr.) durch einen Brand derjenige Teil der Stettiner Poſt, der bis 7 Uhr abends 
teilweiſe zerſtört. aufgegeben iſt, den Anſchluß nach dem Oſten erreicht, 
Am 11. Dezember brachen in Schokken im entjpricht nicht den berechtigten Forderungen der Ge⸗ 
Kreiſe Wongrowitz beim Eislaufen auf der Welna ſchäſtswelt. Die genannte Verkehrskommiſſton hat da⸗ 
ſechs Knaben im Alter von 7—14 Jahren ein; fünf her wiederholt an die Eiſenbahndirektion Bromberg den 
von ihnen ertranken. — Mitte Dezember fanden die] Antrag geſtellt, den Zug 11.28 ab Stettin über Star⸗ 
Wahlen zur Elbinger Handelskammer ſtatt, die gard, Arnswalde bis Kreuz durchzuführen und etwas 
mit dem 1. Januar 1912 ins Leben tritt, — Am zu beſchleunigen, ſowie ihm Poſt beizugeben. Wenn 
17. Dezember verſtarb in Poſen der Chef⸗ der Zug vor 2.15 nachls in Kreuz eintrifft, wird er⸗ 
redakteur der „Poſener Neueſten Nachrichten“, Paul reicht, daß ſowohl die Reiſenden als auch die Poſt dort 
Ehrentraut, im Alter von 56 Jahren. — Der weſt⸗ Anſchluß an die Nachtſchnellzüge nach Danzig, Königs⸗ 
preußiſche Provi ei beſchloß, die vierte berg, Memel, nach Bromberg, Thorn, nach Poſen, 
Provinzialirrenanſtalt in Dt. Eylau zu errichten. Breslau erhalten. Die Poſtſachen würden ſomit bereits 
— In Garnſee wurde Bürgermeiſter Nicolai 
zum zweitenmale von ſeinem Amte juspenbiert. 
— 18. Dezember: Oberſtaatsanwalt Hacker beim 
Oberlandesgericht in Marienwerder iſt zum 
1. Januar nach Stettin verſetzt. Zu ſeinem Nach⸗ 
folger wurde der Erſte Staatsanwalt beim Land⸗ 
ericht III Berlin, Stachow, ernannt. — Die 
irektion des Stadttheaters in Bromberg ilt 
durch Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
dem gegenwärtigen Leiter Herrn Max Biedermann 
von der nächſten Spielzeit ab auf drei Jahre über⸗ 
tragen worden. — 20. Dezember: In Bromberg 
iſt vr Kreisarzt des Landkreiſes Bromberg, Medi⸗ 
zinalrat Dr. Brüggemann, im Alter von 53 Jahren 
und in Schlochau der Direktor der dortigen 
Landwirtſchaftsſchule, Hkonomierat Scheringer, ge- 
ſtorben. — 21. Dezember: Nach dem Reichsetat 
für 1912 wird in Bromberg eine neue Kriegs⸗ 
ſchule, die elfte, errichtet. — Weihbiſchof Dr. Li⸗ 
kowski in Poſen beging am 21. Dezember ſein 
30jähriges Prieſterjubiläum. — 23. Dezember: 
In Zügen, Kreis Angermünde, iſt der Regierungs⸗ 
präsident a. D. von Tolmar⸗Meyenburg geſtorben. 
Er war früher Landrat des Kreiſes Colmar in 
Poſen und dann Polizeipräſident in Poſen; eine 
Reihe von Jahren vertrat er den Wahlkreis Czar⸗ 
nikau⸗Colmar im Reichstage. Die Stadt Colmar, 
die früher Chodzieſen hieß, verewigte ſein Andenken 
dadurch, daß ſte ſich nach ihm benannte. g 


een Vortrag eines Wanderlehrers über Geflügel⸗ 
zucht. 

* Gr. Böſendorf, 23. Dezember. (Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl.) Anfang Dezember wurde, wie wir ſeinerzeit be⸗ 
richteten, beim Gaſtwirt Oborski ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt. Die duch einen Polizeihund gewieſene Spur 
führte nach dem Grundſtück des Schmiedemeiſters Frank 
in Gr. Penſau. Eine daſelbſt vorgenommene Hausſuchung 
ſollte jedoch keinerlei Belaſtendes ergeben haben. 
Wie wir jetzt von informierter Seite erfahren, iſt der 
Sachverhalt bei der Hausſuchung ein weſentlich anderer 
geweſen. Danach wurde nach dem Einbruch, um den 
Täter ausfindig zu machen, ein Polizeihund requiriert 
und Ddiefer auf die ſchmutzigen Fingerabdrücke an einem 
im Saale ſtehenden Muſikautomaten angeſetzt. Der 
Hund nahm ſofort Witterung und lief nach dem Franke'⸗ 
ſchen Gehöft, wo er eine Leiter, die zur Schlafſtelle des 
Geſellen führte, ſowie den Türeingang des Hauſes be⸗ 
ſchnupperte und von da bis zur Schmiedewerkſtait ging. 
Herr Polizeiſergeant Puppel fand bei der nun fol⸗ 
genden Durchſuchung einen Meißel, der genau in die 
an der Holzleiſte des Automaten vorhandenen Abdrücke 
paßte und auch noch einige Holzteilchen aufwies. Eine 
Woche ſpäter wurde der Geſelle Thiel wegen Verdachts 
der Täterſchaft verhaftet. 

„ Aus dem Landtreiſe Thorn, 27. Dezember. 
(Treibjagden.) Bei einer Treibjagd in Schloß Birg⸗ 
lau wurden von 18 Schützen 353 Haſen und in 
Heimſoot non 12 Schützen 178 Hafen erlegt. 

Aus Nuſſiſch⸗Polen, 20. Dezember. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Vorgeſtern Abend verſchied in. 
Opoczno im Gouvernement Radom Brauerei⸗ 
beſitzer Friedrich Wilhelm Kunkel. Der Ver⸗ 
ſtorbene, der in Alexandrowo am 20. Juli 1825 ge⸗ 
boren wurde, war der älteſte Brenn⸗ und Brau⸗ 
meiſter in Ruſſiſch⸗Polen. Er war mit ſeinen El⸗ 
tern aus dem Großherzogtum Poſen nach Polen 
gekommen. Noch heute erinnert man ſich der 
Familie Kunkel als einer der erſten Pioniere der 
Induſtrie hier zu Lande. Der Verſtorbene grün⸗ 
dete ſpäter eine Brauerei in Lubiszew, wo er auch 
gleichzeitig Gutsbeſitzer war. Durch Arbeitſamkeit 
und Fleiß gelang es ihm, im Jahre 1872 in 
Opoczuo eine Brauerei zu errichten und zu be⸗ 
treiben. Nachdem er ſein Anternehmen ſeinen 
Söhnen übergeben hatte, zog er ſich zur Ruhe 
urüd, um die Früchte ſeines arbeitsfreudigen 

ebens zu genießen. Es war eine allgemein be⸗ 
kannte und ſympathiſche Perſönlichkeit von 
liebenswürdigem und freundlichem Weſen. — 
Geſtern Mittag gegen 12 Uhr ereignete ſich auf der 
Rokiciner Straße in Lodz ein tragiſcher Vorfall, 
dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Poliziſten 
verfolgten in der Vorſtadt Widzow einen Dieb 
und feuerten, da er auf ihre Haltrufe nicht ſtehen 
bleiben wollte, mehrere Schüſſe auf ihn ab. Alle 
Kugeln verfehlten ihr Ziel, nur eine traf, leider 
jedoch die vor einem Hauſe der Rokiciner Straße 
ſtehende 46jährige Witwe Michalina Zwieriynska, 
die auf der Stelle als Leiche zuſammenbrach. Die 
Erſchoſſene wohnte in genanntem Hauſe bei ihrem 
Sohne, einem Tramway⸗Kondukteur, der auf dieſe 
Weiſe ſeine Mutter verlor. — Am verfloſſenen 
Montag gegen 11 Uhr vormittags wurden die Ein⸗ 
wohner des Fleckens Sulejew, Kreis Petri⸗ 
kau, Joim Jurkiewitſch, Moſchek Schatenſtein und 
ge Gelbfiſch, während ſie auf der Heimfahrt von 
zarnowice, Gouv. Radom, den Laskurower Krons⸗ 
forſt paſſierten, von mehreren, mit Revolvern und 
Meſſern bewaffneten Banditen überfallen, ſchwer 
mißhandelt und beraubt. Nach vollführter Tat er⸗ 
griffen die Banditen, denen etwa 100 Rubel in die 
Hände gefallen waren, die Flucht. Die von dem 
Raubüberfall in Kenntnis geſetzte Polizei in Sule⸗ 
jew ſtellte ſofort Nachforſchungen an, allein bisher 
vergeblich. — In Moskau ſtellte das Manufak⸗ 
turwaren⸗Geſchäft von G. P. Struliew die Zah⸗ 
lungen ein. mit Paſſiven auf die Summe von 
500 000 Rubel. Ferner ſtellten bre Zahlungen ein: 
J. Homelski in Pawlograb, Paſſiva 100 000 
Rubel; J. Schkolnikow in Homel, Paſſiva 
65 000 ubel; Tuch und Niſogoſow in 
Jekaterinodar, Paſſiva 47000 Rubel. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 23. Dezember. (Eine große 
Feuersbrunſt) wütete in Lodz. Ein großes Fabrik⸗ 
etabliſſement, in dem ſich die Band⸗ und Spitzen fabrik 
der Bialer Spinnerei von Julius Hoffmann und die 
Weberei von Epſtein und Kleinermann befanden, iſt 
vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr be⸗ 
deutend. 


Das Weihnachtsfeſt im Kaiſerha uſe 

Nach altem Brauch wurde das Weihnachtsfeſt in 
unſerem Herrſcherhauſe als rechtes Familienfeſt be⸗ 
gangen, das wieder faſt alle Familienmitglieder der 


am Morgen oder doch im Laufe des Vormittags alle 
Orte des geſamten Oſtens erreichen. 

— (Poſtblatt.) Anfang Januar 1912 erſcheint 
eine neue Nummer des Poſtblatts, das eine Beilage 
zum Reichsanzeiger bildet, aber auch für ſich bezogen 
werden kann. Im Poſtblait, das im Reichs⸗Poſtamt 
zuſammengeſtellt wird, find die wichtigſten Verſendungs⸗ 
bedingungen und Tarife für Poſtſendungen aller Art, 
ſowie für Telegramme enthalten. Auf die ſeit dem 
Erſcheinen der vorangegangenen Nummer (Anfang 
Oklober) eingetretenen Anderungen wird in der neuen 
Nummer durch beſonderen Druck (Schrägſchrift) hinge⸗ 
wieſen. Das Poſtblatt kann auch neben anderen, um» 
ſangreicheren Hilfsmitteln für den Verkehr mit der Poſt 
und Telegraphie (Poſtbücher, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
nachrichten für das Publikuni uſw.) mit Vorteil benutzt 
werden, weil es dieſe bis auf die neueſte Zeit ergänzt. 
Der Bezugspreis des Poſtblatts beträgt für das ganze 
Jahr 40 Pfg., für die einzelne Nummer 10 Pfg. 
Beſtellungen werden von ben Poſtanſtalten entgegen⸗ 
genommen. 128 

— (Entſchädigungen bei Viehverluſten 
troß Impfung.) In einer Bekanntmachung ver⸗ 
pflichtet ſich die LTandwirtſchaftskammer, in 
allen Fällen, in denen trotz ſtrikter Befolgung der Rat⸗ 
ſchläge und Verwendung von Impfſtoffen bei Schutz⸗ 
impfungen in gefunden Beſtänden Mißerfolge nachweis⸗ 
lich eintreten, bis auf weiteres die Belräge für die von 
ihrem bakteriologiſchen Inſtitut bezogenen Impfſtoffe 
ganz oder zum großen Teil zurückzuerſtatten. Falls 
Differenzen entſtehen ſollten, entſcheidet hierüber end⸗ 
giltig nur der Vorſtand der Landwirtſchaſtskammer. 
Entſchädigungsanſprüche find an das bakteriologiſche 
Inſtitut der Landwirtſchaftskammer Danzig, Sand- 
grube 21, zu richten. i 8 

— Die erfolgreiche Bekämpfung 
eines Wanderlagers) wird aus Liebau 
in Schleſien gemeldet. Die Handwerker und 
Ladeninhaber beſetzten den geräumigen Hausflur 
des Nachbarhauſes und eröffneten einen ähnlichen 
Verkauf. Die Reklame ſetzte kräftig ein. Der Er⸗ 
folg blieb denn auch nicht aus. Vereits am 
nächſten Tage verließ das Wanderlager den Ort 
mit dem Bewußtſein, „nimmer wieder nach Lie⸗ 
bau zu kommen!“ 

— (Thorner Lehrerverein.) In der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung des Thorner Lehrervereins erſtattele 
Herr Mittelſchullehrer Ruppin den Jahresbericht 
über das jetzt vollendete 27. Vereinsjahr. Die Mil⸗ 
gliederzahl des Vereins ift von 102 auf 106 geftiegen, 
ein Beweis dafür, daß das Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit nicht geſchwunden iſt. Fünf Milgliedern 
konnten zu 25⸗ bezw. 40 jährigen ‚Dienftjubiläen Glück⸗ 
wünſche dargebracht werden; zu ihren Ehren fand am 
25. September ein Herrenabend ſtatt. Die 11 ftatte 
gefundenen Bereinsfigungen waren im Durchschnitt von 
30,5 Prozent der Mitglieder beſucht. Der im März 
aufgeſtellte Arbeitsplan konnte im ganzen inne gehalten 
werden. — Der Kaſſenbericht, erſtattet vom Kaſſierer 
Herrn Radke, ergab 1028,99 Mark Einnahme und 
695,55 Mark Ausgabe. Das Vermögen des Vereins 
beſteht in drei Sparkaſſeneinlagen von 730 Mark, 
120,89 Mark und 21,44 Mark. — Auf Antrag des 
Vorſtandes wurde dem Schlußſatz des 8 6 der Vereins. 
fagungen folgende Foſſung gegeben: „Wer bis Ende 
des zweiten Monats eines Bierteljahrs mit feinen Bei- 
lrägen trotz ſchriftlicher Aufforderung rückſtändig bleibt, 
gilt mit Ende dieſes Vierleljahres für ausgeschieden.“ 
Ein Vereinsbeſchluß aus dem Jahre 1908, den Kollegen, 
welche ihrer milſtäriſchen Dienftpflicht genügen oder zu 
Studienzwecken beurlaubt ſind, die Beſträge zu erlaſſen, 
wurde aufgehoben. Die Anträge, den Vorſtand um 
die Vertrauensmänner und die Vorſitzer der innerhalb 
des Vereins beſtehenden Vereinigungen als Beiſitzer zu 
erweilern, fand nicht die zur Aunahme erforderliche 
Zweidrittelmehrheit. — Der Haushaltsplan für 1912 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 1133 Mark jeft- 
geſetzt und in denſelben auf Antrag aus der Verſamm⸗ 
lung 60 Mark Tagegelder für die Vertreter neu ein⸗ 
geftelit. — Die Vorſtandswahl ergab Wiederwahl 
aller Vorſtandsmitglleder bis auf die Herren Ruppin 
und Radke, welche eine Wiederwahl ablehnten. So 
wurde denn zum Kaſſierer Herr Mattern und zum 
erſten Schriflführer Herr Sich neugewählt. — Die 
nächſte Sitzung findet am 10. Februar ftatt. Am 20. 
Januar wird das Wintervergnügen gefeiert werden. 


W 


Beſtellungen 


auf 


Die Preſſe 


mit dem „Illuſtrierten Sonntagsblatt“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und 
Hausfreund“ für das 1. Vierteljahr 1912 
werden jederzeit von allen kaiſerlichen 
Poſtämtern, den Orts⸗ und Landbrief⸗ 
trägern, ferner in unſeren Ausgabe⸗ 
ſtellen und in der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4, entgegengenommen. 

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorſtädte in den Ausgabe⸗ 
ſtellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Poſt bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich. a 


* 
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mengeführt hatte. Nur das Kronprinzenpaar, das 
auch ſchon im vorigen Jahre durch ſeine Orientreiſe 
ferngehalten wurde, fehlte auch diesmal wieder. 
Aber ihre Söhne, die Prinzen Wilhelm, Louis Fer⸗ 


Berlin im Neuen Palais eingetroffen. Schon Tage 
vorher waren unter perſönlicher Obhut der Kaiſerin 
die Weihnachtsvorbereitungen getroffen worden. 
Nicht nur füc ihre Kinder und Enkel, ſondern auch 
für ihre Beamten und die Dienerſchaft ſollte das 
Weihnachtsfeſt ein echtes Freudenfeſt ſein. Auch ihr 
kaiſerlicher Gemahl nahm an allen Vorbereitungen 
den regſten Anteil. — Nach dem Gottesdienſt, den 
das Kaiſerpaar in Begleitung der Prinzeſſin Vik⸗ 
toria Luiſe und des Prinzen Adalbert in den Com⸗ 
muns beſuchte, unternahm der Kaiſer in Begleitung 
des Generaladjutanten v. Loewenfeld und des Ge⸗ 
nerals à la suite von Gontard einen längeren 
Spaziergang durch die Anlagen des Neuen Palais 
und den Park von Sansſouci, wobei er mehrere 
ne durch ein kleines Geſchenk erfreute. 
Sein Spaziergang führte den Monarchen bis zur 
Hiſtoriſchen Mühle, in deren Reſtaurant er einen 
kleinen Imbiß einnahm, um dann als Weihnachts⸗ 
gabe dem Okonomen Moritz ſein Bild mit eigenhän⸗ 
diger Anterſchrift zu überreichen. Zur de Aalais 
tafel kehrte der Monarch in das Neue Palais 
zurück. Inzwiſchen nahm die Kaiferin mit ihrer 
Tochter die Beſcherung der Dienerſchaft im Blauen 
Zimmer vor. Eigenhändig hatte die hohe Frau, 
Unterſtützt von den Damen und Herren ihres Ge⸗ 
folges, den Gabenaufbau vorgenommen und gelei⸗ 
tete auch das Perſonal nach der ſtimmungsvollen 
Weihnachtsandacht zu dem für jeden einzelnen be⸗ 
ſtimmten Platz. Gegen 43 Ahr hatte der Kaiſer 
das Neue Palais verlaſſen, um ſich im Automobil 
nach der Kaſerne des 1. Garderegiments zu begeben. 
Zur Beſcherung der Leibkompagnie war der Mann⸗ 
ſchaftsſpeiſeſaal hergerichtet. Auf den in der Mitte 
zuſammengeſetzten, weißgedeckten Tiſchen ec 
die Weihnachtstannen, unter denen die Geſchenke 
für die Mannſchaften, zumeiſt Gebrauchsgegenſtände, 
ausgebreitet lagen. Die Korridore, durch die den 
Kaiſer der Weg führte, prangten im Taanengrün. 
Mit dem Glockenſchlag 3 Uhr fuhr der Kaiſer in die 
Kaſerne ein, in der bereits vorher ſeine Söhne ein⸗ 
getroffen waren. Als der Monarch den Speiſeſaal 


Wir bitten alle unſere Leſer in 
Stadt und Land, die Beftellung für das 
nächſte Vierteljahr rechtzeitig erneuern 
und in ihrem Bekanntenkreiſe unſerer 
Zeitung neue Freunde werben zu wollen. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. Dezember. 1910 Annahme 
des Handelsvertrages mit Oſterreich⸗Ungarn durch die 
ſerbiſche Skupſchting. 1909 Demiffion des türkiſchen 
Großweſiers Hilmt Paſcha. 1908 F Geh. Baurat Have⸗ 
ſtadt, Erbauer des Teltowkanals. 1907 + Profeſſor 
Dr. G. Hinzpeter, der einſtige Erzieher Kaifers Wil⸗ 
helms II. 1906 7 Kardinal Luigi Tripepi. 1905 + 
Dr. R. Neubauer, Generaldirektor des öſterreichiſchen 
Poſt⸗ und Telegraphenweſens. 1905 + Anna Reichs⸗ 
frau von und zu der Thann⸗Rathſamhauſen, Gründerin 
des bayeriſchen Frauenvereins zum Roten Kreuz. 1902 
+ Hofrat Dr. Rickert in Wien, Profeſſor der Paſtoral⸗ 
thedlogie. 1890 7 Octave Feuillet zu Paris, franzöſi⸗ 
ſcher Romanſchriftſteller und Dramatiker. 1843 * Köni⸗ 
gin Eliſabeth von Rumänien (Carmen Sylva), geb. 
Prinzeß zu Wied. 1841 Stiftung des Luxemburger 
Ordens der Eichenkrone. 1836 * Georg Schweinfurt 
zu Riga, Afrikaforſcher. 1834 / Thomas Robert Mal⸗ 
thus zu Bath, engliſcher Nationalökonom. 1832 * 
Guſtan Graf Kalnoky zu Lettowig (Mähr.), öfterreidhis 
ſcher Staatsmann. 1809 * William Evart Gladſtone 
zu Liverpol, engliſcher Staatsmann. 1721 * Marquiſe 
de Pompadour zu Paris. 


Podgorz, 28. Dezember. (Der landwirtſchaftliche 
Verein) hält feine erſte Sitzung im neuen Jahre am 
Mitlwoch, 3. Januar, abends 6 Uhr, im Lokale des 


u. a. folgende Punkte: Erſtattung des Sabresberiäts 


der Leibkompagnie betrat, begann die Feier mit 
dem Liede „Stille Nacht, heilige Nacht“ Es folgte 
eine Anſprache des Kommandeurs der Leibkompag⸗ 
nie Hauptmanns von Röder, die in ein „Hurka!“ 
auf den Kaiſer ausklang. Der Monarch trat nun⸗ 
mehr an den Weihnachtstiſch heran. um die Ge⸗ 
ſchenke in Augenſchein zu nehmen; hierbei zeichnete 
er zahlreiche Unteroffiziere und Mannſchaften durch 
Anſprachen aus. Darauf begab ſich der Kaiſer in 
das Revier der einſt von ihm befehligten 2. Kom⸗ 
pagnie, um auch dort der Beſcherung e Wan 
und fuhr dann in das Neue Palais zurück. 

war inzwiſchen alles zur Beſcherung der kaiſerlichen 
Familie im Muſchelſaal hergerichtet worden: Kurz 
vor 4 Uhr hatten ſich alle in Potsdam weilenden 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie im Neuen Pa⸗ 
lais verſammelt, um mit ihrem Gefolge an der 
Mittagstafel in der Jaſpisgalerie teilzunehmen. 
Etwa eine Stunde währte das Diner, dann war die 
Zeit der Beſcherung gekommen. Nachdem das 
Kaiſerpaar im anſtoßenden Muſchelſgal noch einige 
letzte Anordnungen getroffen hatte, wurden die 
Lichter angezündet. Auf ein Zeichen des Kaiſers 
wurden ſodann die breiten Flügeltüren geöffnet und 
unter Orgelklang betraten die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen mit ihrem Gefolge den in hellem Kerzen⸗ 
glanze erſtrahlenden Saal. Zwölf lichtergeſchmückte 
Tannen zierten die Gabentiſche, zwei große Bäume 
für das Kaiſerpaar, ſieben etwas kleinere für die 
faijerlihen Kinder und drei kleine Bäumchen für 
die drei älteſten Söhne des Kronpringenpaares. Das 
Kaiſerpaar führte jedes ſeiner Kinder an ſeinen 


ort 


und übergab ihnen die Geſchenkte. Dann 


wandten ſie ſich zu den Herren und Damen des Ge⸗ 
folges, um auch dieſen eine Weihnachtsgabe zu über⸗ 
reichen. Fröhlichſte Weihnachtsſtimmung war nun 
bald im Kreiſe der kaiſerlichen Familie eingekehrt. 
Während die Mitglieder der kaiſerlichen Familie den 
Abend um den Kaiſer vereint blieben, geleitete die 
Kaiſerin nach der Beſcherung ihre Enkel im Auto⸗ 
mobil nach Berlin zurück. Die hohe Frau traf gegen 
8 Uhr abends von Potsdam kommend im Kron⸗ 
prinzen⸗Palais ein. Die Kaiſerin hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, trotz der vielen Anforderungen, die 
in den Weihnachtstagen an ſie geſtellt ſind, noch am 
Heiligabend ſelbſt auf ein Stündchen herüber⸗ 
zukommen, um auch der Frau Kronprinzeſſin eige 
Weihnachtsfeier zu bereiten. Erſt gegen 10 Uhr 
abends traf die Kaiſerin wieder im Neuen Palais 
ein. Kurz darauf verabſchiedete ſich das Prinzen⸗ 
paar Auguſt Wilehlm, das in der Nacht zum erſten 
Feiertag die Reiſe nach Glücksburg antrat, um dort 
im Kreiſe der Familie des Herzogs Friedrich Fer⸗ 
dinand die Weihnachtswoche zu verbringen. Am 
erſten Weihnachtstage nahm das Kaiſerpaar mit 


Prinzenſöhnen und der Prinzeſſin Viktoria 


Luiſe an dem Gottesdienſt in der Potsdamer Gar⸗ 
niſonkirche teil, und unternahm ſpäter einen länge⸗ 
ren Spaziergang. Zur Familienfrühſtückstafel waren 
alle in Berlin und Potsdam weilenden Mitglieder 
des königlichen Hauſes mit Ausnahme der Kron⸗ 
prinzeſſin erſchienen. Für die Gefolge fand Marſchall⸗ 
tafel ſtatt. 


Magdeburg, 27. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: fill. Brotfinade 1 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker 1 mit Sack —.—. 


. 


Raffinade mit Sack ——. Gem. Melis I mit 


ck —,.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis einſchl. 23. Dezember 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Buchhalter Paul Finger, S. 2. Arbeiter 
Anton Klimek, S. 3. Steinſetzerpoller Adalbert Olszewskl, S. 
4. unehel. Sohn. 5. unehel. Sohn. 6. Arbeiter Peter 
Piotrowski, S. 7. Schmied Rudolf Krüger, T. 8. Amts⸗ 
gerichtskanzleigehilfe Albert Mielke, T. 9. Feuerwehrmann 
Stephan Gumowski, T. 10. Maurermeiſter Max Albrecht, T. 
11. Proviantamtsarbeiter Hermann Kuſch, T. 12. Kaufmann 
Adolf Lipski, S. 13. Kaufmann „Hippolit Kaczmarek, S. 
Arbeiter Franz Wisniewski T. 15. unehel. S. 
16. Schneider Julius Kraſchinski, T. 17. Gärtner Ernſt 
Noerenberg, T. 18. Polizeiſergeant Karl Siggel, T. 

Aufgebote: 1. Arbeiter Guſtav Jantzen und Tekla 
Szyminski. 2. Schmied Albert Dommin und Berta Ziehl⸗ 
Tauer. 3. Arbeiter Eduard Arndt⸗Bremen und Auguſte 
Hoffmann. 4. Hauptmann und Kompagniechef im Pion.⸗Batl. 17 
Friedrich Scheel und Margot v. Sauſin⸗Königsberg. 5. Ver⸗ 
walter Hermann Rothardt⸗Thorn⸗Mocker und Berta Klar⸗ 
Fürſtenwalde. 6. Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. 129 Friedrich 
Radtke⸗Graudenz und Anna Petzke⸗Kl. Tarpen. 7. Arbeiter 
Adam Rybacki⸗Gramtſchen und Antonie Misliwek. 8. Sergeant 
und Horniſt im Pion.⸗Batl. 17 Johann Rehberg und Helene 
Stuhlemmer⸗Schillkojen. 9. Arbeiter Edmund Strohmidel und 
Franziska Sacharski, beide Kiesling. 

Eheſchließungen: 1. Malermeiſter Otto Czolbe mit 
Margarete Bartel. 2. Artilleriedepotarbeiter Hermann 
Noetzelmann mit Luiſe Lemke. 3. Kutſcher Arnold Uuger 
mit Ida Bottke. 4. Landwirt Leo v. Löwenthal⸗Halle a. S. 
mit Gertrud Gallaſch, geb. Ring. 

f 8 0 e Bach 2 J. 2 at 

ge 1 i ilie 1 3 frau Franziska mer, geb. Krolikowski, 6 Em 
engeren kaiserlichen Familie im Elternhaus duſam Urban, 2 T. 4. Bäckergeſelle Johann Uzarowicz, 45 J. 
5. Arbeiter Karl Braun, 67 J, 6. Schüler Otto Berg, 7¾ J. 
7. Eigentümerwitwe Marianna Lukaszewski, geb. Kusza⸗ 
jewski, 73 J. 8. Alfons Rybacki, 1 Mon. 9. Boleslaw 
. Malkowski, 11%, Mon. 10. Obertelegraphenaſſiſtent a. D. 
dinand und Hubertus waren zur Beſcherung aus Leon Szafranskf, 74 J 11. Helmut Strauß, 5 J. 


Ich bleibe | 
bei der echten 


Scotts Emulſion, denn mit dieſer habe ich erreicht, 

was ich wollte, nämlich eine ſchnelle Kräftigung und 

Stärkung meines 6zjährigen Sohnes Friedrich nach 

vorausgegangener Krankheit, während eine zuerſt an⸗ 

gewendete, allerdings billigere Nachahmung Ihres 

Sen e keinen Erfolg herbeiführke. Mein Söhn⸗ 
en ha 


Scotts Emulſion 


fofort gern genommen; den Einfluß des Präparakes 
auf den Appetit konnte man alsbald bemerken denn 
Friedrich zeigte viel mehr Luſt zum Eſſen, ſein Körper 
gewicht hat ſich infolgedeſſen enkſprechend vermehrt auf 
feine Wangen iſt die friſche roſige Farbe zurückgekehrt, 
und er iſt auf dem beſten Wege, ein kräftiger Junge zu 
werden. Auch ſchläft er nachts viel ruhiger. 

(Gez) Friedrich Schmidt, Weißenburg, Bayern, 
Schrecken 133, 14. September 1910. 

In der Wiedergeneſungszeit iſt es immer von 
Wichtigkeit, die Kraft des Körpers und deſſen Er⸗ 
nährung durch ſtärkende Mittel zu fördern. Zahlloſe 
Beiſpiele, ähnlich dem obigen, haben bewieſen, daß 
Scotts Emulſion hierzu eines der allergeeignetſten 
Mittel iſt, die wir beſitzen. ? 

Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft, und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſonde ru uur 
in verſiegelten Originalſtaſchen in Karton mit unſerer Schutz⸗ 
marke (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., 
Frankfurt a. M. 8 

Bestandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, Prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigfaurer Kalke unterphospforig: 
ſaures Natron 2,0, puld. Tragant 3,0, feinſter arab. Summe 
pulv. 2,0, Waller 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 
Emulſton mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultheriaöl je 2 Tropfen, 


— — 
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— 


Be 
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Bekanntmachung. 


3 Anlaß des Weih⸗ 8 
Armengaben aach an oder ae 


br. J. Waifks Vorbereitungs-Anstalt 


Ablöſung der Neujahesgliichteiiufehe 
werden auch in dieſem Jahre an 
unſerer Stadthauptkaſſe dankbar 
entgegengenommen un 
Armendireklorſum an Arme verteilt. 
Thorn den 20. Dezember 1911. 


Armenverwaltung. 


ekanntmachung. 

Der Weg Schloß Birglau— Luben 
(früher Koryt) bleibt bis auf weis 
leres wegen Wegebaues geſperrt. 

Schloß Birglau den 23. Dezember 1911. 


Der Amtsvorſteher. 
Hasbach. 


Ich bin zum 
Notar 
ernannt. 


Boege, Rechtsanwalt, 


Culmſee. 


Wo findet Fandwirt, 


evgl., 34 Jahre alt, der auch Hand an⸗ 
legt, Aufnahme bei Familienanſchluß? 


Angebote mit Siet u. G. 26 
an se 1 


Toilette- Seifen 1 f 
Parfümerien 


. le — 


5 Flaggen-Seife 85 

1 Stück 20 Pf, 3 Stück 55 Pf. 

g medizinische Seifen he 

flüssige Teerseife 
— zur Haarwäsche — 

Kamillen-, Ei- und Teer- 
Shampoon 

sowie % 

sämtliche Toilette-Artikel 

empfehlen 25 


Anders & Co., 


Gerberstr. 33/35. 


Operngläser 


nur guter Optik in allen Preislagen. 
Stets Neuheiten in modernen 


Uneifern und Brillen. 


Reparaturen, Extraanfertigung, ſowie 
Umänderung ſchlechtſitzender Modelle 
ſauber und gewiſſenhaft bei 


Optiker Seidler, 


Altaädt. Markt 4, neben der Apotheke. 


Beſtes Brenmöl, 


Liter 90 Pfg., empfiehlt 
8 


„Drogerie 
25 Cliſabethſtr. 12. 
DR Dfferiere: ur 
Grog⸗ Num 1.75 200, 2255 2.50 Mt. 


KIN oo 4 


1.25, 1.50 Mk. 
S. Abraham, Gerechteſtraße 16. 


Düſſeldorfer 


Punſch⸗Eſsenzen 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


allen md Mill 


in beſter Qualität offerieren zur prompten 
Abladung 
Jorksdorſer Torſſtreuwerke 

Jorksdorf Oſtpreußen, Kreis Labiau. 

2500 M f auf neues Haus 
NT 6000), zur erſten 

Hypothek verlangt 

ieee 


. In haufen geſucht 9 


lotierie bei Thorn. 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künftliche Gebiſſe 


kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
Brückenſtraße 14, 1. Etage. 


Ju verkaufen! 


Mein Auto⸗Limoſine, 


15 30 PS, hochelegant, im beſten, fahr= | } 


baren Zuſtande garantiert, für 5 Perſ., 
mit reichem Zubehör, ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Abbildung zu Dienſten. Auch für 
Hotelwagen geeignet. 
B. Hozakowski, Thorn, 
Tee⸗Import⸗Geſchäft. 


Boxrerküde, 


braun mit 125 Maske, ie 
verfäufl 

Angebote we D. D. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nerſcalergagwerksscuppen 2 1 


1631 eise groß, billig zu verkaufen. 


Zu erfragen 
in 55 „Erholung“, Ruda k. 


2 eichene Stehpulte, 


ſehr gut erhalten, zu verkaufen. 
Ackermann, Mellienſtraße 3. 
Feenſprecher 9. 
Ein eleg. Ehaijelongue und Plüſch⸗ 
= 57 5 N) heben billig zum SH 
apezierer 1 & 
r 


durch das = 


Ic 


BF Breslau III. Freiburgerstrasse 42 = 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 
“ Einjährig-Freiwilligeu-, Fähnrichs-, 


EN 


7 Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen 


4 Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


. Besondere Zur Vorbereitung 
— Damenkurse und Abiturienten Prüfung. 


— 


Seekadetten-, 
Primaper- und Abifurienfen-Hrüfunk. sowie zum Ein- a 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
Aregeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der? 
aus allen 
a A Kreisen, Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bean 15 
e- 


für die Primaner- 2 


Baderstrasse 28 Telephon 402, 


— Fest-Essen zu 1 Gelegenheiten — 
werden sachgemäss und zuverlässig hergerichtet. 


Diners, Soupers und einzelne Platten 
werden in und ausser dem Hause bereitet. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


Stadiküi che Thorn, 


ot Buchholz, Stadtkoch. | 


Früher Artushof, Thorn und Hotel Monopol, Dresden. 


55 in 1 er | 
ärztlicher Klinik einen Kurſus abſolviert 


und empfehle mich zur Anfertigung von modernem. erſtklaſſigem Zahn⸗ 
erſatz in Gold, Aluminium und Kautſchut, Stiftzähne, Kronen⸗ und 
Brückenarbeiten, Plomben jeder Art in Gold, Amalgam, Emaille und 
Zement, ſowie zur Behandlung erkrankter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubungsmittel. 


Frau Margarete Fehlauer, Dentiſtin, 


Breiteſtraße 31, 2. 


N 
R 98 


Pillen und 
Neujahrskarten 


Moderne Muiter 
Grosse Auswahl 
Mäßige Preiie :: 


C. Domdrouski°" Buddrugerei 


Fernipredigr; s? Tforn « .  Fernipredier 57 
Ratftlarinenitraße 4. 


| 


NG 
ZI 


IE ä 


Sie sind baff 


über die enorme Auswahl meiner diesjährigen 
A Neuheiten in Silvester-Scherzen. 


© Neuheiten von verblüffender Wirkung. 


Justus Wallis, 


Thorn, Bi eitestr. 34. 


10-12 000 Turk 


| Beihäftstiel telle der „Preſſe“. 


ausgezeichnetes Mittel zum 
Reinigen von Bierleitungen auf 
kaltem Wege. 


Kohlensäure-r und Bierdruck= - 


15 zu vergeben. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Apparate-Fabriken 6000 Hark 
eee bun f Sen 


geſucht. 


3000 Mark 
auf ſichere Hypothek ſofort zu vergeben. 
Zu erfragen bei 


Gustav Heyer. Breiteſtr. 6. 


Mark 500 


Darlehn per ſofort ſucht Kaufmann in 
feſter vertraglicher Poſition. Rückzahlung 
ab 1. Februar 1912, monatlich 50 Mark. 
Sicherheit vorhanden. Ang. erbitte unter 
Poſtlagerkarte Nr. 92 Thorn. 


Zimmer oder ganze Penſion 
unter 1. 
der „Preſſe“. 


1912 eine 


Küchenſtube 


für meine Lehrlinge. 


Graudenzerſtraße 73. 


T 


e 


don gleich oder ſpäter auf ſichere Hypo⸗ 
het gleich hinter Bankgeld, gesucht 
Gefl. Angebote unter B. . an die 


12000 Bier" 


zur erſten Stelle auf ſtädi ches Grund⸗ 
Zur erfragen in der 


Angebote unter A. R. 60 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


rauen m 1. 1. 12 ie ee 
Ang. 
W. 30 an die Geſchäftsſtelle 


In Mo der Jude ich ßer 1. Januar 


Georg Michel, Baagewerksmeiſter, 


— 


von 5—6 Zimmern, 
reichlichem Nebengelaß, ohne Uebermieter, 
in ruhigem Hauſe mit Gartenbenugung‘ 


DU NIE NINBORN Gefl. 


Ein gl. eleg. Möbl. Vorderzimmer] Ser er. Sten. 


mit voller Penſion zu haben 


Bemerkenswerte 


Brüssel ... 2 Srands Prix 
Busnos-Aires Grand Prix 
Roubaix .. Grand Prix 
Budapest. Gold. Staats’ned, 
Crefeld, Schweidnitz, Lemsal .. 


Turin: 3 Grands Prix 


Dresden: Großer Preis 


bei täglicher Kündigung 9 0 
„ monatlicher Kündigung 3% 
„ 3⸗monatlicher Kündigung 4 % 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 40 


Dorddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 
düſſeldorfer un ichwediſche 


beſonders e e 


die Flaſche Num, die Flaſche 
Auna | 3.00 Mh. Arrak | 2.50 Mil. 


Aſtrachaner Kaviar 


von friſchen Zufuhren, das pfund 16, 18, 20 und 22 Mark, 
empfehlen 


L. Dammann & Kordes, 


Fernſprecher 51. 


Zum 1, 1e W oder auch früher wird Gt. 10 l f. g 90 zimmer 
eine W ohnung auch üb Si In ohen 5 5 


adezimmer und] Die vom Schaffner Tomaschautzky 
innegehabte 


iſt verſetzungshalber ſofort zu vermieten. 
N Frau Kather, Rauonſtr. 6 


FP 
11 mieten. 

[Kl. Wohnung weren 2 ı. 

Bacheſtraße 15 

ſind 2 Wohnungen, je 4 mittelgroße 

zu vermielen. 
Steinbrecher. 

Te ſehungshalder ift die von Herrn 


Oberſtabsveterinär Fränzel inne⸗ 
habende 


Wohnung, 


Brombergerſtr. 
beſtehend aus 


Burgunder, 


und in der 9 55 der elektriſchen 1 
Angie u. A. Pe. 


1800 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


mit Penſion zu verm. 
Altſtädt. Markt 12. 2 Tr. 


bb. im. 


mit Gaseinrichtung iſt zu vermieten. 
—Strobandſtr. 3 1. Etage. 


Möbliertes Zimmer 


v 1. 1. 12 zu verm. Kl. Marktſir. 7, pt 


Nell möbl. Borderzim. ſeg. Eing. of. 
zu verm. Preis 15 Mk. Gerechteſtr. 33, p 


Möl. Vorderzimmer, . S itte an 


vermieten Schillerſtr. 19. 
Mv. Zimmer mit Penſion zu ver⸗ 
mieten Gerſtenſtr. 9 u, 1. 
Elegant möbl. Vorderzimmer mit 
ſep. Eingang vom 1. I. 12 zu vermieten] ereundl. möbl. Zimmer mit Kab., ſep. 
Brückenſtraße 18, 2. © Cing, 
1-2 möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2, 1 


Gut möbl. Zimmer 


1. 4. 12 zu vermieten 


üraße 21 bei Burdecki. 


Eutree, 6 Zi 
1 Wohnung, . 
behör, 2. Etage, per 1. 
gleich gleich zu vermieten. vermieten. 


Eduard Kohnert, 
Brückenſtr. 16, 1 r 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang vom 1. 1. 12 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 2, 1. 


Großer Laden 


mit 2 Schaufenſtern und mit angrenzen⸗ 
dem Zimmer iſt vom 1. 4. 12 billig zu 
vermieten. 

C 


Wohnungen: 


i e 109, 5 Zimmer, 1. und 
Sto 

Meitieufte. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
ellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre. 
Waldſtr. 49, 3 Zimmer Part. u. 3 Stock, 
Siajernenjir. 37. 3 Zimmer, I. Siod 
mit eleitr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrieh Lütimaun, G. IM. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


* H 85 5 
Neubau, mellienſtraße 131, 
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit | m 
reichl. Zubehör, elektr. Licht, Gas und ® 
Gartenland per 1. 4. 13 zu vermieten. 
Preis 420 650 Mark 


Heinrich Lättmaun, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


3 Bohn ing, u. 1 Angebote unter Nr. 1234 an 
Aubehär aufs neueſte eingerichtet, jofori die „Preſſe“. 
du dermieten Neubau edle 22 24. „Preil 


. Jablonski. Kam 


zu vermieten. Zu erfragen Gerelſtr. 5 
am Leibitſ er Tor, part., rechts. 


Verſezungshalber eine 


Hei: und Fünf⸗ 
Zimmer⸗Wohnung 


zu vermieten. 
Köhn. Mellienſtr. 62. 


Eine Pierzimmer⸗ Wohnung 


ſofort zu vermieten. 
Lagerräume, 


Hofraum, 


per 1. 12. ii zu vermieten. 


b. Mei, ireriume 
rohen Eis⸗ u. Lagerfeller, 
Pferdestall und Ausfahrt 


vom 1. 4. 12 billig zu vermieten. 


N 


SE EEE LER LEO 


— AREAL 


Zimmern, Balkon, Bad, 
Pferdeſtall und vielem Nebengelaß vom 
Zu erfragen da⸗ 
ſelbſt beim Portier oder Coppernikus⸗ 


Kl. Wohnung v, ſoſort z. v. Bäckerſtr 13. 
Eing., ſof. zu vermieten. Turmitr. 16, 1. 


au ſämtl. Zus 
4. 12, eotl. auch 1 


Azimmer⸗Wohnung, 


d. Neug. entſp. eingeri tet. b. gleich 95 


mit ſämtlichem tadelloſen Zudehöhr billig 


Möbl. Zim. f. b. z. v. Bäckerſtr. 6, II. 
Möbl. Zimmer ſof. z. verm. „ verm, Hoheſtr. 7, I Te 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 


Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


Stallung für 8 Pferde, 


N. M Levy, räfenitahe 3 


‚uszeichnungen 1910/11 

Allahabad Goldene Medaille 
Omsk. 
8 ik 
. Goldene Medaillen 


a ER ee IE ET TE RENT DIET TE EEE EHE Bes TE ne Sa a 
Diese wertvollen Auszeichnungen beweisen erneut die Güte der 
WOLF’Schen Erzeugnisse u. ihre Anerkennung auf dem Weltmarkte. 


. 2 Goldene Medaillen 
Große Gold. Med. d. 
Minist. f. Handel u. Industrie 


5800 Mark 
auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Näheres 


Coppernikusſtraße 2 „ 2 Tr. 


Kleine, freundliche Hofwohnung 
per 1. 1. 1912 zu vermieten 
Strobandſtraße 20. 


Gut möblierie⸗ 


Vorderzimmer 


mit ſeparatem Eing. vom 1. Jonuar N 
zu vermieten. ve 
SL 3 2 BER . 5 


mit 2 oder 3 . 

Wohnung mern, im Harten ge. 

legen, zum 1. 4. zu vermieten 
Graudenzerſtraße 75. 


Ein gut möbliertes Zimmer 


mit Entree vom 1. 1. 12 ab zu ver⸗ 
mieten. Frau Warmke, Schulſtr. 18. 


Eine gt. mobi. Wohnung 


mit auch ohne Bu ſchengelaß zu vermieten. 
Strobandſtraße 15, 1. 


Eine Wohnung 


an kinderloſes Ehepaar von ſofort zu 
vermieten. Weinbergſtraße 33. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. Elage (bisher 
von Herrn Geheimrat Dr. Meyer be⸗ 
wohnt) 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunſch PD 1 — Auen 

Mellienſtraße 60, 3 5 Zimmer, 

pl 27, Super u 1. Etage, 
je 4 Zimmer, 

n 29, 1. und 3. Etage, je 

4 Zimmer, 

Tuchmacherſtraße 5, 1. El., 4 Zimmer, 

jämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 

zn vermieten. 


Möbliertes Fimmer 0 


mit Telephonbenutzung per 1. Januar gu 
vermieten. Schuhmacherſir. 20, 1. 
In meinem Neubau, Mocker, Born⸗ 
ſtraße 7, ſind 2 Zimmer⸗Wohnungen 
mit Küche, Entree, Gas, Waſſer. Kanal. 
und reichl. Zubehör, aufs neueſte einge⸗ 
richtet, vom 1. 4. n. Is. zu vermieten. 


Fortzugshalber aE 
iſt zum 1. 4. eine im Garten gelegene 


ſehr freundl., gefunde Wohnung 


von 3 Zimmern, gr Balkon, reichlichem 
Zubehör, zu vermieten. 
Frau Brohm, Kaſernenſtraße 9. 


EE r el 

Gin mäbl. Zimmer mit ſep. Eingang, 
zur Straße gelegen, per 1. 1. 12 zu 

vermieten. Strobandſtraße 20. 


ILL 


vom 1. 12. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Trans Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


„Eine 4 Zimmer-Wohnung 7 
u. Zimmer. Wohnung, 


1, von ſofort zu vermieten 
Bliske, Verbindungsſtraße 6, 
zwiſchen Mellien« und Waldſtraße. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 


vermieten. 
Friedrichſtr. 1012, Vorlier. 


Wohnung, 3er 


vom 1. April vn zu vermieten. 
alftraße 22. 


Helle Wohnung, 


2. Etage, 2 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Bäckerstraße 11, pt. 


J. 


u vermieten 


— 
1 Geſchäftskeller, 


2 Zimmer, Küche, Kammer, Waſſerleitung, 


Kloſett und Gasl. 


B. Hozakowski, Thorn, 
Bruckenſtraße. 


Ein großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, Ar meinm 


‚ Grunditüce Kirchhofſtraße gelegen, eiſt 


ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


1 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 


Pferdeſtälle, 


zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Mauerjivage 34, von ſofort oder ſpäter 


Nr. 304. 


— — . — 


Thorn, Freitag den 29. Dezember 1911. 


Die Kriegsbereitichaft der engliſchen 
Flotte im Sommer 191l. 


Hochintereſſante Mitteilungen über die Kriegs⸗ 
bereitſchaft der engliſchen Flotte im Sommer 1911 
bringt eine Veröffentlichung des Grafen Alexander 
v. Gersdorff Wiesbaden, die in . Tagen 
in Eckſteins Biographiſchem Verlage⸗Berlin er⸗ 
ſcheint. Nach den Zuſammenſtellungen des Ver⸗ 
faſſers iſt die Kriegsbereitſchaft der engliſchen 
Flotte nicht, wie man noch vielfach anzunehmen ge⸗ 
neigt iſt, eine ſehr problematiſche geweſen, ſondern 
hat in vollem Umfange beſtanden. Aus den Mit⸗ 
teilungen des Verfaſſers geht folgendes hervor: 

Im Juli, alſo während des erſten Höhepunktes 
der Kriſts, gruppierte ſich die ganze engliſche Flotte, 
wie ſie angeblich planmäßig für die ſtanöver her⸗ 
geſtellt war, — verſtärkt durch die dritte und vierte 
Diviſion der Heimatflotte und das dritte Kreuzer⸗ 
geſchwader, deren Beſatzungen auf volle Stärken 
aufgefüllt waren — an der Südküſte von England 
und Irland. Nur die Wee Flotte mit dem 
vierten und fünften Kreuzerge 
Moray Firth (Nord⸗Schottland). Nehmen wir an, 


daß dieſe Hauptflotte zentral die deutſche Flotte 
und die deutſche Küſte angreifen ſollte. Die Atlan⸗ 
tiſche Flotte, das vierte und fünfte Kreuzerge⸗ 


ſchwader, konnten dann den Auftrag haben, der 
deutſchen Flotte in den Rücken zu fallen, oder aber 
zur deckung der Invaſionsarmee von 150 000 
Mann zu dienen. Ein zweiter Höhepunkt ſoll nach 
der „Times“ vom 20. November d. Is. am 18. Au⸗ 
guſt vorgelegen haben, der in England zu der be⸗ 
kannten ſofortigen Verſtändigung der Regierung 
mit den ausſtändiſchen Eiſenbahnarbeitern geführt 
hat. Angeblich wurde vorgeſpiegelt, daß England 
durch einen Angriff Deutſchlands bedroht, das 
ganze Land in höchſter Gefahr ſei. Am 19. Auguſt 
war nämlich die deutſche Flotte von ihrer Sommer⸗ 
reiſe aus Norwegen 915 17 0 und die 15 
planmäßig vorgeſchriebene Aktivierung unſeres Re⸗ 
ſervegeſchwaders war erfolgt. Die deutſche Ma⸗ 
növerflotte dampfte zu Übungen — in die Oſtſee, 
während in der Nordſee nur zwei Torpedoboots⸗ 
flottillen zur ſofortigen Verwendung bereit waren. 
Die geſamte engliſche Flotte hatte ſich inzwiſchen 
in der Nordſee konzentriert. Im vorerwähnten 
Moray Firth lag um dieſe Zeit die erſte Diviſton 
der Heimatsflotte mit dem verſtärkten erſten 
Kreuzergeſchwader. Im Firth of Forth lagen 19 
Zerſtörer und 9 Torpedoboote. In der Temps⸗ 
mündung lag die Atlantiſche Flokte. Im Kanal 
lag die zweite Diviſion der Heimatflotte mit dem 
zweiten Kreuzergeſchwader. Auch war die ganze 
Meittelmeerflotte (6 Linienſchiffe, 4 Panzer⸗ 


kreuzer, 11 Zerſtörer und 7 Torpedoboote) zu dieſer 
Zeit aus dem Mittelländiſchen Meere, deſſen 
Schutz anſcheinend Frankreich überlaſſen wurde, 


nach Weſten in den Atlantiſchen Ozean gedampft. 
Ihr Verbleiben konnte ich nicht feſtſtellen. — Nach 
demſelben „Times“⸗Artikel vom 20. November 7 
die dritte und ſtärkſte Kriſis im Marokkokonflikt 
etwa um Mitte September gelegen. Der Verfaſſer 
ſchließt aus engliſchen Preßſtimmen und anderen 
Auslaſſungen, daß auch zu dieſem Termin die 
Nordſeeflotte gefechts bereit 8 ſei und bereits 

fein geſetzt hatte, und daß die Abſicht 
der Entſendung von 150 000 Mann auf den Kon⸗ 
tinent zweifellos beſtanden hat. Die feines 
Kriegsbereitſchaft der engliſchen Flotte und ſeines 
Söldnerheeres hat während dieſes ganzen Som⸗ 
mers zweifellos beſtanden. Die aktiven Verbände 
einer Flotte ſollen ja an und für ſich ſtets kriegs⸗ 
bereit ſein, aber es hatte ſich doch eben um mehr 
als dieſe allgemeine Kriegsbereitſchaft gehandelt. 
Das können alle gegenteiligen Beteuerungen der 
engliſchen Regierung und Preſſe, die gerne einen 
geplanten Angriff . „auf der Schiefer⸗ 
gafel mit hartem Griffel ſchreiben möchten“, — um 


Aber der Bobjleigh! 


Skizze von Hans von Hoffensthal⸗Bozen. 


(Nachdruck verboten). 

Hofrat Boltzinger überſiedelte anläßlich ſeiner 
Penſionierung mit Familie nach Tirol. Er ver⸗ 
diente es. 

Er war rechtſchaffen, ehrlich, ein tüchtiger Be⸗ 
amter unſeres Staates, litt zeitweiſe an Katarrhen 
der Luftwege, regelmäßig an Hämorrhoiden und 
noch regelmäßiger an Gicht, deren Hinterliſt einen 
Anfall zu Winterbeginn, den zweiten im Monat 
des Neuerwachens aller Samen, Zwiebeln, Knollen 
und ebenſo der Gichtanſchwellungen zeitigte. Den 
letzten Anfall hatte er noch im Miniſterium des 
Innern, vor Subalternen fluchend, vor Vorgeſetzten 
geduldig grimaſſierend, überſtanden. Als er Mitte 
November in Innsbruck des nächſten Anfalles, laut 
Aufzeichnungen früherer Jahre, gewärtig war lich 
bite einen Nichtjuriſten mir einen ſolchen Satz nach⸗ 
zuſchreiben !), legte er ſich vorbeugend ins Bett. 

„Biſt du unwohl?“ 

„Nein, aber der Gichtanfall muß jeden Tag 
kommen“. 

Der Herr Hofrat lag geduldig und wartete 
Drei, vier, fünf Tage. 

Der Gichtanfall kam nicht. 
Penſion. 

„Siehſt du, Benjamin, wie gut dir der Winter⸗ 
ſport“, — damit meinte Frau Hofrat einen Aus⸗ 
flug mit Pferdeschlitten nach Igls — „getan hat, 
Da hat man nun den Beweis, wie geſund du biſt. 
Ich werde bei allen unſeren Kindern darauf 
dringen“. 

Sie dringte, pardon, drang. Und es bedurfte 
keiner beſonderen Aufmunterung. 

Die ſiebzehnjährige Erny fand das neue Eskimo⸗ 
koſtüm entzückend, die Gelegenheit, ſich von dienſt⸗ 
bereiten, hübſchen Kavalieren herumſchleifen laſſen 
zu können, himmliſch, den jungen Leutnant Müller 


Torpedo 


Auch er war in 


chwader lagen in A 


die Worte unſeres Reichskanzlers vom 5. Dezem⸗ 

ber 15 gebrauchen — nicht aus der Welt bringen. 
egen weiterer Einzelheiten muß auf die in⸗ 

tereſſante Broſchüre ſelbſt verwieſen werden. 


Preußiſcher Landesverband der 


Haus: und Grund beſitzer⸗Hereine. 


Berlin, 27. Dezember. 


Die im preußiſchen Landesverband der Haus⸗ 
und Grundbeſitzer⸗Vereine zuſammengeſchloſſenen 
Haus⸗ und Grundbeſitzer Preußens, einer Organi⸗ 
ſation, die die Mehrzahl der Intereſſenten der 
ganzen Monarchie umfaßt. werden ſoeben durch den 
Verbandsvorſitzer Juſtizrat Dr. Baumert⸗Spandau 
au dem 5918 Landesverbandstag einge⸗ 
aden, der wieder, wie im Vorjahre, im Bürger⸗ 
ſaale des Rathauſes ſtattfinden ſoll. Die Tagesold⸗ 
Aung iſt eine überaus reichhaltige und von großer 
Bedeutung für das ausbeſitzergewerbe 
und ſieht 103 der Eröffnung durch den Vorſitzer 
zunächſt die Erſtattung des Geſchäftsberichts vor. 
Als erſter Beratungsgegenſtand iſt vorgeſehen „Die 
öffentliche onen rung und der Realkredit“. 
Hierfür it Generallandſchaftsdirektor Geh. Ober: 
regierungsrat Dr. Kapp⸗ Königsberg i. Pr. als Re⸗ 
ferent gewonnen worden. An zweiter Stelle ſteht 
die Frage der „Beſchaffung des Realkredits und der 
2, Hypotheken“. Dieſes Thema werden behandeln 
Reichstags⸗ und Landtagsabg. Dr. Otto Arendt: 
Berlin und der Verbandsvorſitzer Juſtizrat Dr. 
Baumert⸗Spandau. — Am zweiten Beratungstage 
ſollen zu Beginn wieder geſchäftliche Angelegen- 
heiten erörtert werden. Hieran ſchließt ſich ein 
wichtiger Beratungspuntt: „Hausbeſttzerprivileg, 
kein Privileg für Hausbeſitzer“. Die Frage des ſo⸗ 
enannten Hausbeſitzerprivilegs, d. h. die Be⸗ 
Haun daß ein beſtimmter Prozentſatz der 
tadtverordneten aus Hausbeſitzern beſtehen müſſe, 
beschäftigt bekanntlich ſeit längerer Zeit die 
Offentlichkeit. Von gewiſſer Seite wird darauf hin⸗ 
gewirkt, daß dieſes Privileg durchbrochen, bezw. 
abgeſchafft werden ſoll, da es auf unſere Zeit nicht 
a zugeſchnitten jei. Das einſchlägige Referat 
at wieder der Verbandsvorſitzer Juſtizrat Dr. 
aumert⸗Spandau übernommen. Sehr intereſſant 
dürfte ſich auch die Debatte über folgenden Antrag 
des Haus: und Grundbeſitzervereins Stettin ge⸗ 
falten: „Der preußiſche Landesverband wolle da⸗ 


geſamte 


munalabgabengeſetzes auch die Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaften in Form von Beiträgen, Gebühren 
oder Mehrbelaſtung mit zu den kommunalen 

zuerwehrkoſten herangezogen werden köngen“. 
Eine ie Feuerwehr liegt in erſter Linie mit im 
Intereſſe der Feuerverſicherungsgeſellſchaften, die 
daher auch bis jetzt ſchon freiwillig größere Sum⸗ 
men für Verbeſſerung des Feuerlöſchweſens aufge⸗ 
wendet haben. Den Antrag, den Dr. Graßmann⸗ 
Stettin begründen wird, bezweckt, anſtelle der Frei⸗ 
willigkeit die geſetzliche Verpflichtung zu ſtellen. 
Schließlich wird noch Generalſekretär Dr. Kramer⸗ 
Spandau über die „zukünftige Reform des preu⸗ 
ßiſchen Einkommenſteuergeſetzes“ referieren. 

Den Verhandlungen des Landesverbandes wer⸗ 
den die Beratungen des preußiſchen Verbandes für 
Hausbeſitzergenoſſenſchaften vorausgehen. Die Ein⸗ 
ladung hierzu betont, daß mit der Entwicklung der 
Hausbeſitzerbanken und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
ich das Beſtreben immer mehr geltend mache, die 
deutſchen Hausbeſitzergenoſſenſchaften einheitlich zu 
organisieren, um die Leiſtungsfähigkeit der auf 
Selbſthilfe beruhenden Gründungen zugunſten des 
Hausbeſitzes noch zu ſtärken. Der Genoſſenſchaftstag 
wird ſeiner Zahl nach der 7. ſein und ſich u. a. mi 
der Frage der Ausdehnung des Seat chen Ge⸗ 
noſſenſchaftsverbandes auf ganz Deutſchland be⸗ 
faſſen. Außerdem ſollen Vorſchläge für die Tages⸗ 
ordnung des Genoſſenſchaftstages der deutſchen 
— .. — — éſ— — ͤ f—— — 


(ein Bruder von Müller Extra) gottvoll. Der 
zwanzigjährige Oskar wandte ſich ohne weiteres 
dem Skiſport zu. An demſelben Abend noch, an 
dem die echten Norweger (Originalbindung) im 
Hauſe abgeliefert wurden, warf er ſich in Dreß, 
zwei Stühle und Mama um und übte den Leit⸗ 


— 


faden „Wie lerne ich Skilaufen?“ in der Hand, auf 
dem Parkett Bogen⸗ und Stemmfahren, Telemark 
links, rechts, Chriſtiania rechts, links, bis er auf 
einmal ſo rettungslos verzwickt dalag, daß nur der 
Bruder Artur, Advokaturskandidat, eine Schlich⸗ 
tung von Bretteln, Stöcken und Gliedmaßen durch⸗ 
zuführen in der Lage war (aus dem bürgerlichen 
Geſetzbuch!). a 

In dieſem Augenblick beſchloß Artur ſeinerſeits, 
ſich ſtatt der beitellten Skis einen Skeletonſchlitten 
anzuſchaffen, auf dem er, mit Händen und Füßen 
rudernd, dem Winterſport ergebenſt auf dem Bauche 
huldigen könnte. 

Er ſetzte die Vorteile dieſes Beförderungs⸗ 
mittels überzeugend, gewandt und in einer mit 
Fochausdrücken reichlich geſpickten Rede feiner 
Schweſter Elſa auseinander. Die aber kam trotz 
aller ſexuellen Aufgeklärtheit über das Anpaſſende 
der Ventre à terre-Stellung nicht hinweg, ſagte 
ein kurzes überzeugtes „Shoking“ und entſchied ſich 
ihrerſeits für die Rodel. 

Es war noch ein Kind, ein Sohn, in der Familie. 
Aber den führe ich erſt ſpäter ein. Bitte Geduld. 

Zu jener Zeit nämlich, als Erny mit dem Leut⸗ 
nant Müller ſchon per Du war, als Oskar die 
Schneehänge am Berg Iſel mit ſeinen Norwegern 
auf der Suche nach verlorenen Stöcken durchwühlte, 
als Artur ſchon einige dutzendmal hinter dem da⸗ 
vonſchießenden Skeleton hergelaufen war — in 
jener Zeit, als das niedliche Fräulein Elſa nach 
einigen harmloſen Vorverſuchen am Huſſelhofe 
zum erſtenmal die Halltaler Straße herausrodelte, 
wurde ich mit der Familie Boltzinger bekannt. 


hin petitionieren, daß bei einer Reviſion des f diejenigen Angelegenheiten zur ſelbſtändigen 


| 
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Hausbeſitzergenoſſenſchaften während der Tagung 
des 2. internationalen Hausbeſitzerkongreſſes, der 
Anfang Mai in Berlin ſtattfinden ſoll, entgegen⸗ 
genommen werden. 


6. Preußiſcher Lehrertag. 


Hannover, 28. Dezember. 

Der 6. preußiſche Lehrertag, zu dem zahlreiche 
Delegierte aus allen Teilen der Monauhie einge: 
troffen find, tritt heute hier zu ſeinen diesjährigen 
Beratungen zuſammen. Die Tagung beanſprucht 
ein um ſo höhetes und über die engeren Fachkreiſe 
hinausgehendes Intereſſe, als diesmal eine ganze 
Reihe wichtiger Fragen, die die geſamte Allgemein⸗ 
heit angehen, zur Verhandlung ſtehen. Zu den 
vorliegenden 1 En eine große Anzahl von 
Anträgen der Unterverbände angemeldet. An erſter 
Stelle ſteht die Erörterung über das Thema „Ju⸗ 
gendpflege“. Das Hauptintereſſe aber konzentriert 
ſich auf ein Referat des Lehrers Diekmann⸗Mag⸗ 
deburg über „Die Reform der ſtaatlichen Schulz 
verwaltung in Preußen“. Der Referent hat zu 
dieſer Frage der Verſammlung folgende Leitſaße 
Schulverwaltung 


unterbreitet: 1) Die ſtaatliche 2 

kann nur dann volle Gewähr für eine gedeihliche 
Entwickelung des Schulweſens bieten, wenn ſie in 
ihrer Einrichtung und in ihrer Wirkſamkeit den 
Bedürfniſſen der Schule und der Eigenart der er⸗ 
zieheriſchen Tätigkeit vollauf Rechnüng trägt. 2) 
Dafür iſt am meiſten Sicherheit gegeben wenn die 
Anterrichtsverwaltung nicht mit der Verwaltung 
anderer Inſtitutionen verbunden, ſondern in allen 
Inſtanzen ſelbſtändigen Behörden übertragen 
wird, die möglichſt eine kollegiale Verfaſſung 
haben und in denen das fachmänniſche Element 
ausreichend zur Geltung kommt. Die Unterord- 
nung der Schulverwaltung unter die Organe der 
allgemeinen Staatsverwaltung und die Durch⸗ 
führung der Präfektur in der Verwaltung des 
Volksſchulweſens ſind daher abzulehnen. 3) Nur 
unter dieſer Vorausſetzung erſcheint eine weiter⸗ 
gehende Übertragung von e 


auf die unterſten, der Schule am nächſten ſtehenden 
Behörden zweckmäßig und wünſchenswert. 4) Die 
unterſte Inſtanz der ſtaatlichen Schulverwaltung 
bildet eine im Kreiſe zu errichtende Schulbehörde 
unter dem Vorſitze eines hauptamtlich e 
Kreisſchulinſpektors, der ein im Volksſchuldienſte 
praktiſch bewährter Fachmann ſein muß. Ihr ſind 


Erledigung zu überweiſen, für die die Mitwirkung 
einer höheren Inſtanz nicht unbedingt erforderlich 
iſt. In der mittleren und oberſten Inſtanz unter⸗ 
ſteht die Verwaltung des geſamten höheren und 
niederen Schulweſens einſchließlich des Fach⸗ und 
Ae ee Behörden. 5) 
ur Beratung der Anterrichtsbehörden in allen 
wichtigen Schulfragen wird in jeder Inſtanz ein 
aus freigewählten Vertretern der Lehrerſchaft und 
anderen des Erziehungsweſens kundigen Perſonen 
beſtehender Beirat gebildet. Von den ſeitens der 
nterverbände eingebrachten Anträgen iſt beſon⸗ 
ders erwähnenswert ein ran des Verbandes 
Weitralen, der ſich mit der kirchlichen Leitung des 
Religionsunterrichts befaßt und folgendermaßen 
lautet: „Die e aD nu Lage wolle be⸗ 
ſchließen, an den Herrn Miniſter die Bitte zu rich⸗ 
ten, er möge unter Aufhebung des Miniſterialer⸗ 
laſſes vom 18. Februar 1878 Abſatz 9, im Einver⸗ 
nehmen mit den kirchlichen Behörden die nach Ar⸗ 
tikel 24 der Verfaſſungsurkunde der Kirche IE 
de Leitung des Religionsunterrichts in der Volks⸗ 
ſchule folgendermaßen regeln: „Der mit der Leitung 
des Religionsunterrichts beauftragte Geiſtliche hat 
dem Anterrichte in den dafür feſtgeſetzten Stunden 
beizuwohnen. Etwaige Einwendungen gegen den 
Unterricht ſind ſämtlich mit dem Lehrer zu be⸗ 
ſprechen und erſt nach erfolgter Rückſprache, falls 
dies erforderlich erſcheinen ſollte, dem zuſtändigen 
Und zwar mit Fräulein Elia 8 

Am Ausgang des Halltales führt nämlich die 
Straße in kurzem Bogen auf einer Brücke über den 
eiſigen Bach. 

In dieſem Bache lag ſie. Die Rodel nämlich, 
und nebenan Fräulein Elſa Boltzinger. Die Rodel 
ganz, Fräulein Elſa gebrochen (am linken Fuß). 

Ich hatte das Vergnügen, das hübſche Mädchen 
herauszuziehen, mich den Teilnehmern der Rodel⸗ 
partie vorzuſtellen und dann Fräulein Elſa auf 
meinem Handſchlitten zur Bahn und von dort in 
die elterliche Wohnung zu bringen. Wir kamen 
um zwei Uhr mittags dort an. 


Es war der Unglückstag derer von Boltzinger. 

Gegen drei Uhr brachte Leutnant Müller Fräu⸗ 
lein Erny. 

Um 5 Uhr kam Artur ohne Skeleton. 

Um ſieben Ahr war wieder Bewegung im 
Stiegenhauſe. Zwei Dienſtmänner trugen Oskar 
und legte ihn in ſein Bett. 

Zwei Arzte kamen, beſahen ſich den Schaden und 
ſtellten ausnahmsweiſe einſtimmig ihre Diagnoſen. 

Elſa; Fraktur des linken Anterſchenkels. Artur: 
Verſtauchung der rechten Hand. Oskar: Zerrung 
des Sprunggelenkes links, Zerreißung der Strecker⸗ 
ſehne rechts. Erny: Bruch, (es ſind doch keine 
Damen unter meinen Leſern?) Bruch des Steiß⸗ 
beins. 

Frau Hofrat Boltzinger war überunglücklich, 
daß es gerade das war. „So peinlich. Man kann 
doch keinem Bekannten, der ſich erkundigen kommt, 
dieſes — ſonderbare Wort ſagen“. J 

Da ſtand ich nun und fühlte mich mit Leutnant 
Müller überflüſſig. Der war ganz verwirrt, ſellte 
ſich allen Familienmitgliedern, ganzen und zer⸗ 
brochenen, immer wieder vor, in ſeiner Aufregung 
auch den Dienſtmännern. Dann ging er. 

Ich aber dachte, wie reizend Fräulein Elſa ihre 
ungebrochenen Arme um meinen Hals geſchlungen 
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Radfahrer und Automobile. Doch die Wagenführer 
ſind geſchickt; im letzten Augenblicke, aber auch 
keine Minute früher, löſt ſich der dichte Knäuel, 


29. Jahrg. 


Kreisſchulinſpektor zur weiteren Veranlaſſung mit⸗ 
zuteilen“. 


Reiſebilder aus Rußland. 


Von Kerber ⸗Thorn. 


II. 

Warſchau. 

Die Millionenſtadt erreichten wir 7 Uhr Kal 
Das gewaltige Häuſermeer, die zahlreichen Fabrik⸗ 
chlote, die Türme der vielen Kirchen künden den 
eiſenden ſchon von ferne an, daß er in eine 
„Hauptſtadt“ kommt. Warſchau zählt 900 000 Ein⸗ 
wohner und wächſt noch ſtark — die einzige Stadt 
zwiſchen Petersburg, Moskau, Berlin und Wien, 
die es auf eine ſo 15 Einwohnerzahl gebracht hat. 
Der Größe der Stadt entſprechen die Verkehrs⸗ 
einrichtungen: fünf große Bahnhöfe vermitteln den 
Fernverkehr. eben tauſenden von öffentlichen 
Droſchken — ich entſinne mich, ein ſolches Gefährt 
mit einer Nummer über 4700 benutzt zu haben — 
dienen dem Ortsverkehr zwanzig daß iche 
Straßenbahnlinien; dabei iſt merkwürdig, daß für 
dieſe Tramwayſtrecken nicht die Nummer 1—20, 
ſondern 0—19 gelten! Über die Weichſel führen 
vier gewaltige eiſerne Brücken, von denen zwei 
allein dem Wagen⸗ und Fußgängerverkehr dienen 
und ſich darum mitten in der Stadt befinden. Das 
Staunen jedes deutſchen Reiſenden erregt es, wie 
ſchnell diese Droſchken ſowie die anderen Fuhrwerke 
ahren. Ob die Laſt leicht oder ſchwer iſt, es geht 
immer im ſcharfen Trab. Geradezu unheimlich 
wirkt dieſes Gewimmel der verſchiedenſten Wagen, 
wie ich es z. B. auch auf der neuen Brücke zwiſchen 
der Krakauer Vorſtadt auf dem linken Weichſelufer 
— dem e Warſchau alſo — und der rechts⸗ 
555 en Vorſtadt Praga beobachten konnte. Ob 
Droſchke oder Arbeitswagen, ob Milchwagen, Land⸗ 
fuhrwerk, Laſtwagen, Ziegelfuhre: jeder Kutſcher 
chreit und treibt ſein Pferd an. Einer ſucht den 
anderen zu überholen, einer an dem anderen vorbei⸗ 
zukommen. So kommt's, daß bisweilen vier Fuhr⸗ 
werke zu gleicher Zeit nebeneinander her laufen, 
trotzdem die Brücke nicht viel breiter iſt, als unſere 
Thorner. Nun kommen noch andere Wagen aus 
der entgegengeſetzten Richtung, und dazwiſchen tuten 


der ſchier unentwirrbar ſchien; für einige Zeit 
laufen die Fäden auseinander, um ſich bald darauf 
wieder zu einem noch dichteren Knoten zu ver⸗ 
knüpfen als vorher. Die elektriſche Straßenbahn 
iſt erſt im Jahre 1908 gebaut, und heute wundert 
man ſich, wie die Stadt bis dahin ſich ohne 55 
mit einer Pferdeſtraßenbahn, hat behelfen 
können. Einrichtung und Betrieb der Straßenbahn 
iſt muſterhaft. Die Warſchauer Fachkenner be⸗ 
ben wi ſogar, daß ihre en zu den bequem⸗ 
ten und nobelſten Europas gehöre. Dabei iſt die 
Gebührentaxe nicht hoch; dies gilt im allgemeinen 
auch von der Taxe der Droſchken; doch tut der 
Reiſende gut, auf der Hut zu ſein, damit er 115 
übervorteilt wird. In dieſer Hinſicht ſtehen die 
Warſchauer Droſchkenkutſcher nicht im beſten Rufe. 

Bei unſerer Ankunft in Warſchau waren wir 
aller Scherereien enthoben, da Herr D., der Vater 
der Schülerin, ſeiner Tochter is nach Warſchau 
entgegengefahren kam und auf dem Wiener Bahn⸗ 
hof uns vier in Empfang nahm. Auf dem Wege 
in das Innere der Stadt paſſierten wir u. a. die 
ſchöne Marszalkowskaſtraße, die in gerader Richtung 
auf den Sächſiſchen Garten zuführt. Unterwegs 
kam uns ein Koſaken⸗Regiment entgegen, das zum 
Exerzieren ausrückte. Die kleinen Pferdchen er⸗ 
Da mir faſt wie zu winzig im Verhältnis zu 

Der Sächſiſche 
hatte, als ich ſie aus dem Bache hob, und blieb. 
Und trat darum mit dem Herrn Hofrat und deſſen 
älteſtem Sohn (ſo führt ein Dramatiker von Nang 
ſeine Hauptperſon ein), dem unverletzten Rolf, 
nebenan in das Speiſezimmer, nahm die Einladung 
zu einem Glaſe Wein in der Hoffnung, drei bis vier 
zu trinken, an und hoffte nebenbei, meine Bekannt⸗ 
ſchaft mit der Familie „hinſichtlich“ Fräulein Elſas 
zu feſtigen. Aber kaum hatte ich mich geſetzt, fragte 
mich der Hofrat unermüdlich und ausführlichſt über 
die Gefahren des Winterſportes aus. 8 

Es war ſpielend leicht, darüber zu berichten, da 
ich ja wie ein Profeſſor in einer Klinik die ein⸗ 
zelnen Muſterbeiſpiele, die typiſchen Verletzungen, 
die jeder einzelne Winterſport beſchwert, nebenan 
in den Zimmern hatte. 

„Rodeln Beinbrechen, Skifahren = Sehnenzer⸗ 
ren oder Zerreißen, Skeletonfahren = Händever⸗ 
ſtauchen, Eislaufen = Steißbeineindrücken — nichts 
häufiger als das“. 

„Und beim Bobfleigh?“ forſchte der Herr Hof⸗ 
rat, „was gibt es da für Gefahren? Sie müſſen 
nämlich wiſſen, mein Alteſter will von einem an⸗ 
deren Winterſport nichts wiſſen“. 

„Ich ſehe“, unterbrach ich den alten Herrn, „ſonſt 
ſäße er auch nicht mit geraden Gliedern hier“. 

„Haha, ja, alſo Rolf möchte nur gerne Bod 
fahren. Weiß Gott, woher ihm dieſe Paſſton kam. 
Wie, Rolf?“ 

„Man hört jetzt ſoviel davon. Die eleganteſte 
Welt, der deutſche Kronprinz —“ 

„Ja, und trotz aller hübſchen Bilder in der 
„Woche“ weiß ich noch nicht ſo recht Beſcheid. 
Könnten Sie uns darüber erzählen?“ 

„Gerne.“ ö 

Hier hieß es von vorn anfangen. 

„Alſo kurz, Bobſleigh = Bob = Schlitten mit 
zwei Kufenpaaren, von denen das vordere mit 
Drahtſeilen oder Volant lenkbar iſt. Bob = Schweiz, 


en ſtattlichen, ſchlanken Reitern. 


— ur rel 


Garten iſt für Wagenverkehr nicht eingerichtet, ſodaßf und auch des deutſchen Generartortſuls in Anipruge, 


auch unſere Droſchke herumfahren mußte, um nach 
der Krakauer Vorſtadt — die aber merkwürdiger⸗ 
weiſe garnicht „vor“ der Stadt, ſondern mitten drin, 
allerdings nahe der Weichſel, liegt — zu gelangen, 
10 91 5 im Hotel Saski (Sächſiſches Hotel) ein⸗ 
ehrten. 

Warſchau iſt im allgemeinen eine ſchöne Stadt, 
mit ſtattlichen Gebäuden und prächtigen Kirchen. 
Der Sambor, die orthodoxe Hauptkirche, auf einem 
Platze vor dem Oſteingange zum Sächſiſchen Garten 
gelegen, macht mit ihrem daneben ſtehenden Glocken⸗ 
turm einen ſchönen Eindruck, auch durch die an den 
Außenſeiten der Kirche angebrachten Moſaikbilder 
aus der heiligen Geſchichte. Wenige Straßen von 
ihr entfernt ſteht eine evangeliſche Kirche (Augs⸗ 
burger Konfeſſion), die mir wegen ihrer runden 
Form auffiel. Evangeliſche Kirchen gibt es in 
Warſchau ein halbes Dutzend. Die jüdiſche Bevöl⸗ 
kerung, nahezu % der Geſamtzahl, wohnt, wie es 
in Rußland Vorſchrift iſt, im beſonderen Viertel 
dicht gedrängt beieinander. Da es ein Sonnabend 
war, ſo zeigte die Gegend ein Feiertagsgeſicht; die 
Läden, immer einer am andern, waren geſchloſſen. 
Von den vielen Verkaufsſtänden des nahen Marktes 
war nur einer beſetzt. Sehr auffallend ſind die 
vielen deutſchklingenden, oft recht barocken Namen, 
die man hier antrifft, z. B. Waſſerkenner, Nach haut 
Milchhaſe, Hoſenknopf, Mondſchein, Nachtlicht, 
Heringslafe uſw. Auch Mohammedaner gibt es in 
WVarſchau, und zwar in ſolcher Zahl, daß dieſe eine 
Gemeinde mit einem eigenen Andachtsraum bilden. 
In Warſchau blieben wir bis 4 Uhr nachmittags. 

omit hatte ich Zeit, die Hauptſehenswürdigkeit, 
den Sächſiſchen Garten, aufzuſuchen. Prächtig luſt⸗ 
wandelt es ſich hier unter den herrlichen alten 
Bäumen, zwiſchen den kunſtvollen Teppichbeeten, 
den Blumen⸗ und Raſenſtücken. Gewächs häuſer, 
Springbrunnen, Statuen, Fiſch⸗ und Schwanenteiche 
machen das ſchöne Bild noch anziehender und abwechs⸗ 
lungsreicher. Und für alle dieſe Herrlichkeit, die 
der Beſucher zu ſchauen bekommt, hat er nicht ein⸗ 
mal Eintrittsgeld zu zahlen. Im Mittelpunkt des 
Häuſermeeres gelegen, gleicht der Garten einer 
Inſel im Meere, die von den Wogen des lauten 
Getriebes der Tagesarbeit umbrandet wird, dem 
Beſucher Ruhe und Erholung bietend. Kleinere 
Parkanlagen gibt es auch ſonſt noch. So zieht ſich 
an der „Krakauer Vorſtadt“ ein Blumenſtück meh⸗ 
rere hundert Meter entlang. Hier haben ver⸗ 
ſchiedene Denkmäler Aufſtellung gefunden, u. a. das 
des Dichters Adam Mickiewicz und des Thorners 
Nikolaus Coppernikus. Recht ſchön nehmen ſich in 
den verſchiedenſten Stadtvierteln auch noch die 
alten Fürſten⸗ und Grafenſchlöſſer als ſtumme 
Zeugen einer vergangenen Glanzperiode aus. Das 
Pflaſter der Straßen iſt durchweg gut und wird 
täglich mehrmals geſprengt. Überhaupt herrſcht 
überall peinliche Sauberkeit. 

Während dieſes kurzen Aufenthalts kam ich, da 
uns der Vater der Schülerin als ſprachkundiger 
Führer zur Seite ſtand, garnicht in die Lage, mich 
als nur deutſchredenden Reiſenden bekennen zu 
müſſen. Dazu kamen er noch andere angenehme 
Bekanntſchaften. So traf Herr D. rein zufällig 
u. a. in demſelben Hotel einen ſeiner Nachbarn, 
der in Thorn das Eymnaſtum beſucht und ſich jetzt 
eifrig nach unſerer Stadt erkundigte. So ſchied ich 
mit den beſten Eindrücken von Warſchau. Höchſt 
erſtaunt war ich darum, als ich auf der Rütkfahrt 
doch auch die Rückſeite der Medaille kennen lernte. 
Ich war wieder in demſelben Hotel eingekehrt, und 
ſofort ſtellten ſich Schwierigkeiten über Schwierig⸗ 
keiten ein. Kellner und Bedienung ſprachen nur 
Portier ebenſo der Hoteldirektor. Selbſt der 
Portier konnte wohl, mochte aber nicht deutſch 

reden, und der Türhüter wieder verlangte für das 
Dolmetſchen unentwegt Trinkgeld. Der Droſchken⸗ 
kutſcher fuhr mich dann infolge falſcher nd 
durch das Perſonal auf einen anderen Bahnhof. 
Ich verſäumte ſo einen Tag und mußte in das mir 
etwas verleidete Hotel zurückkehren. Als ich am 
folgenden Tage den Paß nicht herausbekommen 
konnte und auf denſelben zuletzt gar von Viertel⸗ 
ſtunde zu Viertelſtunde vertröſtet wurde, mir auch 
nahegelegt wurde, einen Extraboten zu bezahlen, 
damit der fich hon werde, der, wie ich inzwiſchen 
feſtgeſtellt, ſich ſchon in den Händen des Portiers 
befand, ich auch aufgefordert wurde, polniſch zu 
ſprechen: da begab ich mich geradenwegs zur Hotel⸗ 
direktion und erteilte auf gut deutſch meine Ant⸗ 
wort. Ich erklärte, daß ich die Hilfe der Polizei 


nehmen werde, wenn ich nicht ſofort den Paß be⸗ 
käme. Sehr betroffen von meiner entſchiedenen Er⸗ 


Unnſt. 


Farbige Kunſtgaben, veröffentlicht vom 


klärung, übermittelte mir nun der Portier den Paß „Bunde der Freunde für Volkskunſt“. Damit die Loſung 


und verſtand ſich ohne Widerrede auch dazu, die 
dafür 0 Polizeigebühr von 2,25 Rubel 
auf 0,75 Rubel zu ermäßigen. In unterwürfiger 
Weiſe geleitete mich dann noch derſelbe Portier 
bis zum Wagen, wofür ich mit einem „dziekuje“ 
aber nicht mehr mit einem Trinkgeld quittierte. 
„Der Herr können doch Polniſch!“ erwiderte der 
Portier freudeſtrahlend. 


Aus Warſchau reiſten wir nachmittags vom 

Breſter Bahnhof, von den Polen lieber Terespolskier 
Bahnhof genannt, weil die Station Terespol Grenz⸗ 
ſtation Ruſſiſch⸗Polens iſt, nach dem eigentlichen 
Rußland ab. Unſerer Geſellſchaft hatten ſich noch 
angeſchloſſen der Nachbar des Herrn D. aus Wol⸗ 
hynien und ein Warſchauer Kaufmann, den Herr D. 
eingeladen, ſeinen Sommerurlaub bei ihm zu ver⸗ 
bringen. Da es ein Sonnabend Nachmittag war, 
o war der Zug ſtark beſetzt, denn die Städter 
ahren zum Sonntag gern hinaus aufs Land. 
Andere Familien haben für den ganzen Sommer 
die Datſche (Landhaus) bezogen, und Sonnabends 
kommt der Familienvater aus der Stadt nach⸗ 
efahren, um den Sonntag bei den Seinen zu ver⸗ 
ringen. Die langen Schulferien in Rußland be⸗ 
günſtigen den Sommeraufenthalt der Familien auf 
dem Lande, und Sommerhäuſer gibt es längs aller 
Bahnſtrecken in großer Zahl, meilenweit ſich hin⸗ 
ziehend. Auch Villenkolonien werden planmäßig 
im Walde angelegt, mit Straßen und Kanaliſation, 
wie ich auf der Fahrt zur Stadt beobachten konnte. 
n Rußland vertauſcht ſelbſt das Militär im 
ommer die feſte Kaſerne mit der Sommer⸗ 
wohnung, nur daß dieſe aus einfachen Zelten be⸗ 
ſteht. Solch ein ziemlich ausgedehntes Zeltlager 
für Soldaten zog ſich z. B. oſtwärts von Warſchau 
an der Chauſſee nach Kiew hin. Weil der Zug 
überfüllt war, zogen wir es vor, uns im 1 
Gange aufzuhalten, wobei ſich der Herr Nachbar 
zuletzt in den Türrahmen ſetzte und die Beine 
herunterbaumeln ließ. Der Schaffner ſchmunzelte 
nur über die erfinderiſche Selbſthilfe des Fahr⸗ 
gaſtes, ſagte aber nichts. In Rußland, meinte 
recht ſelbſtbewußt der Herr Nachbar, hat jeder 
Reiſende das Recht, ſich auch totfahren zu laſſen, 
wenn es ihm beliebt. 


Kalender. 


Mentzel und von Lengerkes landwirt⸗ 
ſchaftlicher Hilfs⸗ und Schreibkalender. 
65. Jahrgang 1912. Herausgegeben nuter Mitwirkung 
zahlreicher erſter Fachmänner vom Wirkl. Geheimen Rat 
Miniſterialdirektor Dr. H. Thiel. Verlag von Paul Parey 
in Berlin SW., Hedemanuſtraße 10/11. Erſter Teil ge⸗ 
bunden, zweiter Teil geheftet. Preis 2,50 Mk. — Der 
Name des Mentzel'ſchen Kalenders iſt wohl jedem Land⸗ 
wirte geläufig, aber doch gibt es noch viele, die ihn in⸗ 
haltlich noch nicht kennen, ihn praktiſch noch nicht erprobt 
haben. Allen dieſen raten wir, einen Verſuch mit dem 
„Mentzel“ zu machen. Mag ihr Beſitz oder ihr Wirkungs⸗ 
kreis groß oder klein ſein, der „Mentzel“ wird ihnen 
unſchätzbare und wichtige Dienſte leiſten. Es iſt ein 
praktiſches und wiſſenſchaftliches Hilfsbuch in des Wortes 
beſter Vedeutung: eine Art Kleinarchiv, das kurz und 
unbedingt zuverläſſig Auskunft gibt über alle für den 
Tagesbedarf der Landwirtſchaftspraxis und Wiſſenſchaft 
inbetracht kommenden Fragen, und daß neben dieſem 
reichen Material ein bequem eingerichtetes Notizbuch, 
Formulare und Tabellen für allerlei laufende Eintragun⸗ 
gen aus Feld, Hof und Haus enthält. Alljährlich werden 
ſämtliche Tabellen durch einen großen Stab hervorragender 
Mitarbeiter ſorgfälltig von neuem geprüft unter Berück⸗ 
ſichtigung aller neuen Errungenschaften in Wiſſenſchaft 
und Praxis. Bekanntlich läßt der „Mentzel“ es auch nie 
an einer größeren Abhandlung über eine aktuelle land⸗ 
wirtſchaftliche Frage fehlen, und ſo enthält der vorliegende 
Jahrgang einen Artikel: „Was muß der Landwirt vom 
neuen Viehſeuchengeſetz wiſſen?“ von Regierungsrat Ne⸗ 
vermann in Berlin. Wegen der Verheerungen, die die 
Maul⸗ und Klauenſeuche angerichtet hat, iſt dieſer Artikel 
beſonders leſenswert. Es ſei ferner noch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der „Mentzel“ als einziger laudwirtfchaftlicher 
Kalender die Kellnerſchen Original⸗Fütterungstabellen in 
alljährlich neuer Durcharbeitung enthält. 


St. Moritz, Davos, Aroſa, vereinzelt Harz oder 
Tirol. Bob » vier bis ſechs Fahrer auf einmal, 
alſo Möglichkeit, 24 bis 26 Extremitäten auf ein⸗ 
mal zu brechen. Bob iſt gleich 100 Kilometer Ge⸗ 
ſchwindigkeit, iſt einer der luſtigſten, faſhionabelſten 
(ſprich Näbel) Gelegenheiten, von einer glatten, 
eisüberrieſelten Rennbahn aus einer überhöhten 
Kurve in einem Schwung in die warme Hölle zu 
fahren“. 

„Haben Sie ſo Eile?“ 

„Mit der Hölle garnicht!“ 

„Nein, ich meinte mit Ihrer Schilderung. Das 
ſind ja nur Aufklärungsdepeſchen. Noch ein Glas 
Wein vielleicht?“ 

„Bitte, zwei. Alſo ich erzähle Ihnen am ein⸗ 
fachſten von einem Rennen. Da führt in Davos, von 
der Schatzalpe herab die ſchönſte Bobbahn (der 
Deutſche ſagt Rän), die Sie ſich denken können, 
3600 Meter lang, kunſtvoll angelegt, glatt berieſelt, 
mit zwei bis drei ſtarken, ſteilbordigen, überhöhten 
Kurven, und ein paar kleineren. Die Bobmannſchaft 
(der Deutſche ſpricht Bobtihm) zerfällt (vom eigent⸗ 
lichen Zerfallen iſt gewöhnlich erſt in der großen 
Kurve die Rede) in drei Teile, der Steuermann, 
der vorne ſitzt, der Bremſer, der der Letzte iſt, und 
zwiſchen beiden je nach der Länge des Bobs zwe: 
bis vier Leute, ſchlechtweg Mannſchaft genannt, 
auch wenn Großfürſtinnen oder deren Männer und 
Kokotten dabei ſind. Die Arbeit des Steuermanns 
verſteht ſich von ſelbſt; er führt den Schlitten, be⸗ 
rechnet geiſtesgegenwärtig, wie raſch, wie hoch er 
die Kurven nehmen darf, ohne umzufliegen. Die 
Funktion des Bremſers, der die Ruhe ſelbſt ſein 
ſoll, iſt die, vor den Kurven abzubremſen (in den 
Kurven iſt bei Rennen das Bremſen verboten), um 
nicht zu raſch die Böſchung emporgeſchleudert zu 
werden. Der Zweck der Mannſchaft iſt dreierlei. 
Erſtens iſt fie Gewicht, zweitens dient ſie zur Ge 
wichtsverteilung, drittens muß ſie bei jeder durch 
Kurvenbremſung bedingten Fahrtverlangſamung 
den Schlitten wieder in vollen Zug bringen, indem 
fe die Oberkörper kräftig vor⸗ und rückwärts 


ſchwingt, indem ſie „bobbt“. — Die lieblichen eng⸗ 
liſchen Kommandos ertönen, auf „go on“ des Star⸗ 
ters läßt der Brämſer, der, neben dem Bob her⸗ 
laufend, dieſen anſchob, das Laufen ſein, ſpringt in 
einem kühnen Satz auf, und nun geht es in der 
Teufelsgeſchwindigkeit von 80 bis 100 Kilometer 
die Bahn hinab“. 

Ein Wimmern aus dem Zimmer gegenüber 
unterbrach mich. Drüben wurde dem hübſchen Fräu⸗ 
lein Elſa der Fuß eingerichtet. Ich hörte ſie leiſe 
quietſchen. Ich wollte mich empfehlen. Herr Hof⸗ 
rat aber hatte noch eine Frage. 

„Man hört ziemlich viel von Unfällen beim 
Bobfahren. Erſt kürzlich wieder ein tödlicher?“ 

„Ja, da hat ſich einer den Schädel eingerannt“. 

„Iſt das das häufigſte?“ 

„Beinahe. Aber der Sport iſt durchaus nicht 
einſeitig. Es kommen auch andere Todesvariatio⸗ 
nen vor. So ſtieß ſich voriges Jahr einer eine 
Eiſenſtange des zertrümmerten Bobs in den Leib“. 

Ein lauter Schrei, den Fräulein Elſa nebenan 
ausſtieß, ſtieß mir wie dieſe Eiſenſtange in das 
Herz. Ich ging. 

Als ich nach einigen Wochen meinen Beſuch im 
Hauſe Boltzinger wiederholte, war der Nolf gerade 
von Davos zurück. 

„Wie iſts gegangen?“ 

„Herrlich wars. Leider iſt mein Arlaub jetzt 
zuende. Ein prachtvolles Vergnügen“. 

„Nun? Und nie geſtürzt?“ 

„Doch, natürlich. Und einmal ſehr heftig. Ich 
hatte eine ſtarke Gehirnerſchütterung“. Er lächelte 
döſig. 

Nun fiel es mir auch auf, daß er ſo ſonderbar 
ſchlapp und ſtumpf ausſah, beinahe ein ſtarkes 
Bißchen blöd. 

Aber es ſtand ihm ganz gut zu Geſicht. Und ge⸗ 
ſchadet hat es ihm auch in ſeiner Karriere nicht. 
Denn kaum vier Wochen ſpäter las ich ſeinen Namen 
unter denen der neuernannten Sekretäre der Statt⸗ 
halterei. 


„die Kunſt dem Volke“ nicht Phraſe blos und Modeſchlag⸗ 
wort bleibe, ſondern zur Tat werde, bietet der Verlag 
für Volkskunſt (Richard Keutel) in Stuttgart eine Reihe 
von Bildern volkstümlicher Meiſter dar, die auch ohne 
kunſtgeſchichtliche Kenntniſſe und äſthetiſches Vielwiſſen 
genoſſen und gewertet werden können. In zwei Albums 
ſind Gemälde Ludwig Richters vereint. Wer des Altmei⸗ 
ſters heitere Kunſt nur von den Zeichnungen her kennt, 
wird überraſcht von der bunten Lieblichkeit feiner Far⸗ 
benharmonien. Wilhelm Steinhauſen geſellt ſich feinem 
Geiſtesverwandten zu mit Landſchaften voll tiefreligiöſen 
Stimmungsgehaltes. „Tagebuchblätter“ werden ſie be⸗ 
nannt — küuſtleriſch vollendete Urkunden find es eines 
reichen und reifen Innenlebeus. Weiterhin iſt Eugen 
Burnand, der Darſteller der Gleichniſſe Jeſu, vertreten 
mit einem packenden hiſtoriſchen Gemälde, meiſterhaft 
entworfenen Genrebildern und ergreifenden Darſtellungen 
aus der bibliſchen Geſchichte. Endlich noch ein Meiſter 
der ſchlichten Idylle und ſchwäbiſcher Heimatkunſt: Theo⸗ 
dor Schüz. Was er zu geben hat, wärmt und leuchtet 
wie der freundliche Sonnenſchein der Dorfſonntage, die 
er mit Vorliebe geſchildert hat. — Jedes Blatt iſt her⸗ 
geſtellt mit den trefflichſten Mitteln moderner Reproduk⸗ 
tionstechnik; jedes Album gediegen⸗vornehm ausgeſtattet. 
Der Wert des Einzelbandes wird jeweils erhöht durch 
die Begleitworte eines hervorragenden Kunſtſchriftſtellers. 
In die Kunſt eines Burnand und Schüz führt Dr. David 
Koch, der Herausgeber des Chriſtlichen Kunſtblattes, ein; 
Richters Gemälde erläutert der Direktor des ſtädtiſchen 
Muſeums in Leipzig, Proſeſſr Dr. Julius Vogel, zum 
Verſtändniſſe Steinhauſens leitet W. Schäfer » Vallendar, 
der Herausgeber der „Rheinlande“. 


herr Rodrian der Wolkenſchieber. 


Berlin, 27. Dezember. 


Der „Wettermacher“ R. Rodrian, der im 
vorigen Sommer den Gaſtwirten an der Oberſpree 
gegen mäßiges Entgelt einen warmen und trockenen 


Sommer herbeizuführen verſprach, macht wieder 
einmal von ſich reden. Wenn die Hitze der ver⸗ 
floſſenen Sommermonate auf ſeine Veranlaſſung zu⸗ 
rückzuführen iſt, dann hat er freilich ſeine Sache zu 


gut gemacht. Für die kommende Zeit will er an⸗ 
ſcheinend jede Einſeitigkeit vermeiden, denn er gibt 
folgendes „Wetterbeeinfluſſungsprogramm“ heraus: 
„Der ganze Winter 1911 bis 1912 ſoll gelindes, nicht 
zu kaltes Wetter Haben. Entſteht ein Kältegebiet, 
ſo ſoll es binnen vier Tagen geſtört ſein, ſodaß 
wieder Wärmegrade auftreten. Kälte über ſechs 
Grad Celſius ſoll möglichſt ganz vermieden wer⸗ 
den. Dieſe Beeinfluſſungsaufgabe auf Abwendung 
von Kälte datiert ſchon von Mitte Oktober und ſind 
ſchon mehrmals mit ſtrenger Kälte drohende Wetter⸗ 
ſtellungen von Oktober bis jetzt durch mich abge⸗ 
wendet worden. Daß die Aufgaben geſtellt wurden, 
kann ich durch Zeugen beweiſen — — — Das Jahr 
1912 ſoll eine überreiche Ernte an Garten⸗ und 
Saen bringen (brauchen könnten wir ſie. Die 
ſchriftleitung). Die zu der Zeit einer jeweilig 
nötigen Wetteränderung erforderliche Wetterbeein⸗ 
fluſſung gebe ich in der inbetracht kommenden 
Nummer der „Wetterzeitung“ bekannt. Außerdem 
teile ich dieſelbe vorher der d r 
für die Provinz Brandenburg, NW, Kronprinzen⸗ 
ufer, per Einſchreiben mit. Ferner ſollen meine 
Wetterbeeinfluſſungen allgemein bewirken: Meiſt 
onniges, warmes Wetter mit höchſtens leichten 
tegenjällen während der Baumblüte 1912. Herbei⸗ 
führung von Regenfällen im Mai 1912. Abwen⸗ 
dung drohender Nachtfröſte im ganzen Mai und 
Juni 1912. Warmes vielfach ſonniges Wetter mit 
leichten Regenfällen während der Getreideblüte. 
Verteilung von ſich eventuell bildenden Jochen 
Unwetterdepreſſionen 1912. Innerhalb drei höchſtens 
vier Tage ſoll jede ſich ausbildende, ſchwere Ge⸗ 
witter führende Unwetterdepreſſion nach Norden 
oder Nordoſten, wo ſie unſchädlich iſt, abziehen. 
Schönes warmes, vielfach bis meiſt heiteres Wetter, 
mit höchſtens periodiſch auftretenden leichten Regen⸗ 
fällen während der Getreideernte bezw. bis zu den 
großen Ferien, ca. 7. Juli bis 11. Auguſt 1912. 
Ziemlich trockenes ruhiges, vielfach heiteres Wetter 
zur Kartoffelernte bezw. zu den Herbſtferien. Meiſt 
freundliches, vielfach heiteres und gelindes Wetter 
im Oktober und November 1912. Gelindes nicht zu 
kaltes Wetter von Oktober bis 31. Dezember 191. 
Entſteht ein Kältegebiet, jo ſoll es gleichfalls ianer⸗ 
halb vier Tagen geſtört ſein, ſodaß wieder Wärme⸗ 
grade auftreten. Ergeben ſich im Laufe der Zeit bis 
31. Dezember 1912 Unwetterſtellungen der Wetter⸗ 
gebiete, die meiner überzeugung nach zu ſchweren 
Wolkenbrüchen oder ſchweren Erdbeben Be könn⸗ 
ten, ſo beeinfluſſe ich derart, daß die Gefahr einer 
Kataſtrophe beſeitigt iſt. (Der Mann traut ſich alſo 
alles zul) Vorausſetzung iſt, daß die Wetternach⸗ 
richten nicht ausbleiben oder nicht mangelhaft ſind, 
daß alſo die drohende Gefahr erkennbar iſt“. 
Schließlich wird der Leſer noch wiſſenſchaftlich be⸗ 
lehrt: „Eine mit ſchweren Erdbeben drohende 
Stellung der Wettergebiete iſt vorhanden, wenn ein 
Maximum oder ein Teil eines Maximums von 
Süden, beſonders aber von Nordafrika über Spa⸗ 
nien und dem weſtlichen Mittelmeer nordwärts vor⸗ 
dringt und unterirdiſche Depreſſionen, unterirdiſche 
Stürme erregend, unterirdiſch vor 1, herdrängt 
und zuletzt zum Ausbruch an die Erdoberfläche 
zwingt. . Erdbeben in Südoſteuropa vermag 
ich wenig zu hindern, weil von dort und ſüdlicher 
jede Wetternachricht fehlt“. — Soweit Herr Rodrian 
Ein Zufall will es, daß die Prophezeiungen, die er 
für die letzten Dezembertage gegeben hat, auch wirk⸗ 
lich eingetroffen And, Er ſcheint für ſeine Theorie 
auch ſchon Anhänger gewonnen zu haben, denn er 
firmiert jetzt „Rodrian u. Co.“ Beſonders gut geht 
das „Wettergeſchäft“ offenbar aber noch nicht, denn 
er preiſt neben ſeinen Prophezeiungen auch noch die 
Artikel ſeines Inſtallationsgeſchäftes und ver⸗ 
ſchiedene Literatur über Wetterkunde an. 


Wider Hapoleon 


Ein deutſches Reiterleben 1806—1815. 


Bei Waterloo fand die militäriſche Laufbahn 
eines wackeren deutſchen Huſarenoffiziers ſein Ende. 
Er verlor dort den rechten Arm, und er verlor ihn 
mit Gleichmut — wird doch bei Belle Alliance der 
Franzoſenkaiſer endgiltig beſiegt, deſſen Vernich⸗ 
tung er ſein junges Leben geweiht hatte. Der 
Name des Offiziers iſt uns nicht bekannt, aber ſeine 
Taten, ſeine Erlebniſſe, ſeine von tiefſter patrio⸗ 
tiſcher Glut durchſtrömten Empfindungen leben 
heute noch in ſeinen r die jetzt 
der bekannte Napoleonforſcher Friedrich M. Kirch⸗ 
eiſen unter dem obigen Titel herausgegeben hat. 
(Memoirenverlag Robert Lutz, Stuttgart, zwei 
Bände; gebunden 11 Mark). it ſeiner linken 
Hand führte der alte Blücherhuſar ſo gut die 
Feder, wie er einſt in jungen Tagen mit der Rech⸗ 
ten ſeine gefürchteten Schwadronshiebe austeilte: 


weiteres 


von einer 


er ſchreibt einen flotten Huſarenſtil, f 
derarbeit 


prächtigen Anſchaulichkeit, und ſeine 


hat eines der entzückendſten und friſcheſten Memo⸗ 


irenwerke geſchaffen, die wir je geleſen. 
Der Vexfaſſer erſah nach der Schlacht bei Jena, 
wo er als Blücherhuſar die Feuertaufe erhielt, ſeine 
Lebensaufgabe darin, Napoleons Macht brechen zu 
helfen, und jo focht er von 1806 bis 1815 ohn Unter⸗ 
laß, wo immer gegen Napoleon gekämpft wurde: 
erſt mit den Preußen, dann mit den Nuſſen, ſpäter 
als Freiſchärler unter Schill und dem Herzog von 
Braunſchweig, ſodann mit den Engländern in 
Portugal und Spanien, ſchließlich 1812 wieder mit 
den Ruſſen, und zuletzt machte er unter Blücher die 
Freiheitskriege mit. In packender Darſtellung zieht 
eine Fülle von Begebenheiten und Kriegsaben⸗ 
teuern an uns vorüber, und wir lernen einen 
Offizier von altem Schrot und Korn kennen, deſſen 
ſelbſtloſe Hingabe an die nationale Sache etwas 
Überwältigendes hat. Dabei ſelber ein tolltühner 
Soldat, verſagt er auch dem mutigen Gegner die Ach⸗ 
tung nicht, und gerade dieſes chevalereske Weſen 
macht uns den braven Neitersmann jo ſympathiſch. 
l die bekannten Heerführer, unter denen er 
focht, werden dem Leſer mit feinen Federporträts 
vorgeführt, vor allem aber ſein Gönner, der alte 
Blücher, von dem er unzählige kleine Züge erzählt, 
die uns den knorrig⸗derben „Marſchall Vorwärts 
in ſeiner Eigenart erleben laſſen. 9002 
edem Reiteroffizier muß bei der Lektüre dieſes 
Buches das Herz lachen; wer überhaupt Sinn und 
Verſtändnis hat für kühnen Mannesmut, für 
kampfesfrohen Reitergeiſt, der wird ſeinen Ver⸗ 
faſſer liebgewinnen. Als ein ſolch prachtvoller Kerl 
wird er in dieſen Memoiren ſichtbar, tritt er uns in 
der Fülle tollkühner Huſarenſtückchen entgegen, von 
denen wir hier eines zur Probe dem Buche ent⸗ 
nehmen: { . 
Da es wünſchenswert ſchien, eine genaue Er⸗ 
kundigung über die feindliche Stellung einzuziehen, 
ſo erbot ich mich, ganz allein auf eine weitere Re⸗ 
kognoszierung vorzureiten. Mein Schimmel wat 
noch ziemlich friſch und dabei ein ſo vorzüglicher 
Läufer und Springer, daß die Franzoſen mich ſo 
leicht nicht einholen konnten. Ich kannte die Ge⸗ 
end, die Sitten und Sprache des mecklenburgiſchen 
zandvolkes und durfte Jomit hoffen, ganz allein 
auf dieſer gefährlichen Rekognoszierung noch am 
leichteſten durchzukommen. 1 
ls ich mich beim General von Blücher deshalb 
meldete, ſprach er: „Fritz, das freut mich, daß du 
dir freiwillig zu dieſem Ritt meldeſt — wäre ich 
vierzig Jahre jünger und noch Leutnant, ich hätte 
Den auch gemacht“. a 
m Nachmittag des 2. November ritt ich allein 
ab. Die Feinde ſtanden in ſtarker Zahl mir gegen⸗ 
über, und ſo mußte ich doppelt vorſichtig ſein bei 
meinem gelegen einſamen Ritt. Da ich nur auf 
ganz abgelegenen Nebenwegen ritt und mich wo⸗ 
ch immer nur durch die Büſche hindurchſchlich, 


mögli i 
o dämmerte es ſchon ſtark, als ich auf dem freien 
Felde einem heimkehrenden Holzhauer begegnete. 
er Mann war ein ehrlicher Mecklenburger, der 
ich ſchon vertrauen konnte. Ich redete ihn daher 
zu ſeinem Erſtaunen in dem mir von Jugend auf 
eläufigen Plattdeutſch an und fragte nach näheren 
Nachrichten über die Franzoſen. Die waren denn 
auch in der Nacht noch auf dem Gute, zu dem er 
gehörte, geweſen, hatten dort arg gewirtſchaftet. 
einige Mferde mit fortgenommen, Kühe und 
Schweine a weiteres geſchlachtet, joda die 
großen Bratfeuer die ganze Nacht nicht ausgegan⸗ 
gen waren. Sie hatten es beſonders auch auf die 
Mädchen abgeſehen. Am Morgen waren die Fran⸗ 
zoſen mehr links ſeitwärts wieder abmarſchiert, er⸗ 
zählte mir der Arbeitsmann. Auf dem Pachthofe, 
wohin er mich führte, ſah es arg aus: er war förm⸗ 
lich geplündert worden. Ich fütterte meinen 
Schimmel und ſuchte dann einen Boten nach dem 
nächſten Dorfe zu erhalten, was mir anfänglich 
nicht gelingen wollte, da alle Leute entſetzliche 
Furcht vor den Franzoſen hatten, bis ſich endlich 
ein alter Mann entſchloß, mir den Weg mit einer 
Laterne zu zeigen. Aus dem nächſten Dorfe erſcholl 
mir ſchon von weitem ein greulicher Lärm ent⸗ 
gegen, der mir verkündete, daß der Feind hier ſein 
müſſe. Mein alter Wegweiſer ließ vor Schreck die 
Laterne ausgehen und lief dann fort, ſo ſchnell ihn 
ſeine Beine nur tragen konnten, ohne Sr mein 
Zureden ein Wort zu erwidern. Da war 
ich denn in ſtockfinſterer Nacht wieder allein auf 
mich angewieſen und mußte ſehen, wie ich mir ſelbſt 
am beſten helfen konnte. 8 { 8 

Wußte ich nun zwar, daß die Feinde in der Nähe 
waren, ſo wollte ich doch gern genauere Auskunft 
haben und beſchloß daher, wenn irgend möglich, 
einen Franzoſen gefangen zu nehmen. Ich ritt nun 
vom Wege ab in ein kleines Tannendickicht hinein, 
band meinen Schimmel an einem möglichſt ver⸗ 
ſteckten Platz dort feſt, zog meine beiden geladenen 
trefflichen Piſtolen aus der Halfter, ſteckte ſie in 
die Manteltaſche und ſchlich mich dann quer vom 
Felde ſehr leiſe in einen Garten des Dorfes, in dem 
die 19450 hauſten. ; 1 

ild und toll genug ſchien es in dieſem Dorfe 
zuzugehen. Die Franzoſen hauſten arg in den 
Häujern, und zwiſchen ihrem lauten Gejubel, Ge⸗ 
ſinge und Gelärme aller Art konnte man häufig 
das Heulen und Kreiſchen der gemißhandelten 
oder geplünderten Männer, Weiber und Kinder, 
das Brüllen der Rinder, Blöken der Schafe und 
Schreien der Schweine, die geſchlachtet wurden, 
hören. Große Feuer brannten in den Gärten und 
auf der Dorfſtraße, um welche die Feinde ſich ge⸗ 
lagert hatten, jubelten, tranken und ſangen. 

Ich verkroch mich heimlich in den Backofen des 
Schulzengartens in der Hoffnung, einen einzelnen 
Franzoſen, der ſich von ſeinen Kameraden abgeſon⸗ 
dert hatte, überraſchen und gefangennehmen zu 
können. Wohl an zwei Stunden mußte ich in dieſem 
unbequemen, läſtigen und dabei auch ſehr gefähr⸗ 
lichen Verſteck des Backofens ausharren, und Zeit 
und Weile wurden mir dabei nicht wenig lang. Ich 
beſchloß trotzdem noch ſo lange, wie es irgend gehen 
wollte, hier zu verweilen, und wurde zuletzt auch 
durch einen günſtigen Erfolg belohnt. Ein franzö⸗ 
ſiſcher junger Hufarenoffizier zog halb mit Güte, 
halb mit Gewalt eine ſtämmige mecklenburgiſche 
Bauerndirne in den Garten, um unter einem 
Baume ſüße Augenblicke der Liebe mit ihr zu fei⸗ 
ern. Bei ſeinen verliebten Tändeleien war der 
Franzoſe ſo eifrig, daß er es garnicht bemerkte, wie 
ich mich leiſe hinter ihn ſchlich, plötzlich zuſprang 
und ihn, bevor er noch Widerſtand leiſten konnte, 
zu Boden riß, dann, um ihn am Schreien zu ver⸗ 
hindern, ſchnell mein Taſchentuch in den Mund 
ſtopfte und darauf mit ſeinen eigenen Hoſenträgern 
die Hände band. 

15 elch Schrecken das Geſicht dieſes jo unſanft 
überraſchten Mie en zeigte, als er ſich urplötzlich, 
ſtatt in den ſüßen Armen der Liebe zu ruhen, von 
einem preußiſchen Huſaren gefangengenommen ſah, 
war unbeſchreiblich. Der nicht viel minder über⸗ 
raſchten Dirne gebot ich mit einem derben mecklen⸗ 
burgiſchen Fluch vor allem zu ſchweigen, und 
zitternd verſprach ſie mit dies auch. Ich faßte nun 
meinen wehrloſen Gefangenen am Kragen, ſetzte 
ihm meine geſpannte Piſtole auf die Bruſt und ſagte 
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hm auf frrengöfkſkg, daß er ſicher ſein könne, 1 
mindeſten Flucht⸗ oder Lärmverſuch von mir über 
den Haufen geſchoſſen zu werden. Zitternd folgte 
mir nun mein Gefangener — ein noch ziemlich un⸗ 
erfahrener junger Offizier — aus dem Dorfe fort, 


5 bis auf das freie Feld. In einiger Entfernung 
x vom Dorfe angekommen, machte ich Halt und ſagte 


dem Franzoſen, er ſolle nur gewiſſenhafte Auskunft 

über Stellung, Stärke und nächſte Marſchrichtung 
1 der franzöſiſchen Korps geben — wolle er dies 
R offenherzig tun, jo ſolle er ſogleich wieder in Frei⸗ 
heit gelangen, wo nicht, würde ich ihn als Gefange⸗ 
nen mit zum Blücherſchen Korps nehmen, und ge⸗ 
länge mir dies nicht, ſogleich erſchießen. 

Der Franzoſe mochte mir anſehen, daß ich feſt 
entſchloſſen war, auch das zu halten, was ich ihm 
verſprach, wählte von zwei Übeln das kleinſte und 
teilte mir mit, was ich wiſſen wollte worauf ich 
dann lachend, mich über die unſanfte Störung ent⸗ 
ſchuldigend und beim nächſten Liebesabenteuer 
beſſeren Erfolg wünſchend, Abſchied von ihm nahm. 
Der Franzoſe, froh, daß die Sache doch noch ein jo 
gutes Ende für ihn genommen hatte, machte mit 
echt franzöſiſchem Leichtſinn noch einige Witze über 
dies Abenteuer und ging dann nach dem Dorfe 
zurück; ich aber eilte ſo ſchnell wie möglich zu 
meinem Schimmel und jagte dann ſpornſtzeichs 
quer durch die Felder nach jener Gegend zu, in der 
ich preußiſche Truppen vermutete. 


Unter den vortrefflichen Veröffentlichungen der 
Lutz'ſchen Memoirenbibliothek — wir erinnern an 
des 
der ellas vin de an Helen Keller uſw. — ſteht 
zweifellos „Ein deutſches Reiterlebenn 1 
erſter Stelle, weshalb wir es auch als Weihngchts⸗ 
geſchenk beſtens empfehlen. Das Buch wird jedem 
Leſer Freude machen. 


Die Maſſenvergiftungen in einem 
Berliner Aſyl. 


Im Norden Berlins hat ſich, wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, in der Nacht zum Mittwoch ein Fall von 
Ne Er ereignet, der nur durch das Milieu 
der davon Betroffenen erklärt werden kann. Eine 
Zahl von Obdachloſen, die in dem nächtlichen Ob⸗ 
dach der Stadt Berlin in der Fröbelſtraße, der ſoge⸗ 
nannten „Palme“, für die Nacht eine Anterkunft ge⸗ 
ſucht hatte, iſt dort unter Vergiftungserſcheinungen 
geſtorben. Bis jetzt ſind 15 Männer der Erkrankung 
erlegen. Die ärztliche Unterfuhung ergab Fiſchver⸗ 
giftung. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Obdachloſen, 
bevor ſie das ſtädtiſche Aſyl betraten, auf der Straße 
geräucherte Bücklinge gekauft und ſofort lien fich 
hatten. In der Nähe der Feöbelſtraße halten ſich 
vielfach fliegende Händler mit billigen Naucher⸗ 
waren und anderen Lebensmitteln auf, da die b⸗ 
dachloſen im Aſyl nichts Derartiges zu eſſen be⸗ 
kommen. Von den Männern die an der Fiſchver⸗ 
giftung erkrankten, ſtarben im Krankenhaus Fried⸗ 
richshain neun, in einem anderen Krankenhauſe 
zwei, während im Obdach ſelber noch vier Per⸗ 
ſonen der Vergiftung erlagen. } 

Die Lifte der Toten iſt folgend⸗ Eduard Reinicke, 
Arbeiter. Emil Haaſe Neander Ritter, Schneider. 
Georg Buhn. Paul Gerſchwitt, Arbeiter. Knißka, 
Arbeiter. Hermann Deuner, Ziegeleiarbeiter. Jo⸗ 
ef Weiß, Schloſſer. Max Vogt Arbeiter. aul 

oll, Arbeiter. Friedrich Neh“ Hermann Kühnel. 

inrich Hobrik. Friedrich Manthei. Friedrich 

chelke. Die Kriminalpolizei, die ſofort von dem 
Vorfall benachrichtigt worden War, entſandte noch 
in der Nacht Beamte nach dem Aſyl und den Kran⸗ 
kenhäuſern, um ie die Schuld⸗ 
frage feſtzuſtellen. Diele iſt noch “icht ganz aufge⸗ 
klärt, da ſich aus den Ausſagen der verſchiedenen, 
Vernommenen Widerſprüche ergeben haben. Einige, 
unter ihnen in der Hauptſache Erkrankte, aber daß 
ſolche, die inzwiſchen geſtorben 17 bekundeten, da 
ſie von Straßenhändlern Bücklinge und Flundern, 
vier Stück für 10 Pfennig, kauften; ſie glauben, daß 
fie gleich nach dem Genuß dieſer anſcheinend ver⸗ 
dorben geweſenen Fiſche erkrankten. Ein anderer 
inzwiſchen Geſtorbener gab an, daß er ſich in der 
Zentralmarkthalle einen geräuchert Dorſch kaufte, 
dem er die Urfahe an den Vergiftungen zuſchrieb. 
Ein dritter wieder erklärte, daß er bei einem Händ⸗ 
ler in der Danziger Straße, den er namhaft machte, 
eräucherte Fiſche gekauft hatte. Als man 10 dieſem 
ändler ſandte, ſtellte ſich heraus, daß dieſer mit 
allem anderen, nur nicht mit Fiſchen handelte. 
Aber auch alle anderen Ausſagen ſind nur mit 
großer Vorſicht aufzunehmen. Ein Händler machte 
eine wichtige Ausſage; nach dieſer ſind mehrere der 
Erkrankten am Dienstag in der Zentralmarkthalle 
am Alexanderplatz Det und haben dort verdor⸗ 
bene und von den Händlern auf den Kehrichthaufen 
geworfene Bücklinge Bufgefucht und mitgenommen. 
Zumteil haben die Erkrankten die verdorbenen Eß⸗ 
waren bereits vor ihrem Eintritt in die Anſtalt 
verzehrt, zumteil brachten ſie die Waren noch mit 
in die Schlafſäle und gaben anderen Kameraden 
davon ab. Die Staatsanwaltſchaft hat die Beſch 
nahme der Leichen angeordnet; dieſe wurden am 
Mittwoch nach dem Schauhauſe gebracht wo ſie ob⸗ 
ſtelen werden ſollen, um die Todesurſache feſtzu⸗ 
ellen. 


Nach weiterer Meldung beträgt die Geſamtzahl 
der nach dem Genuß verdorbener Räucherfiſche im 
ſtädtiſchen Obdach in der Fröbelſtraße in Berlin er⸗ 
krankten Perſonen bisher ſechsundvierzig, von denen 
einundzwanzig geſtorben ſind. 
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W | 
Georg Auguft Schweinfurth, 


der weltberühmte deutſche Afrikaforſcher, be⸗ 
geht am 29. Dezember ſeinen 75. Geburtstag. 
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Zu den Reichstagswahlen 


mag unſere Tabelle einiges ſtatiſtiſches Mate⸗ 
rial über den Ausfall der bisherigen Wahlen 
in Sachſen, Heſſen, Württemberg und Baden 
liefern. Wie man ſieht, haben in dieſen Län⸗ 
dern die Wahlreſultate ſeit der Gründung des 
Reiches recht ſehr geſchwankt, und nur den Na⸗ 
tionalliberalen und dem Zentrum iſt der eine 
oder der andere Wahlkreis ſeit dem Jahre 1871 
immer treu geblieben. So wurde in Worms 
ſtets ein Nationalliberaler, in Bühl⸗Raſtatt 
ſtets ein Zentrumsmann gewählt. In den 
meiſten anderen Kreiſen kann man ein ſtän⸗ 
diges Schwanken zwiſchen zwei, drei, 


Der große Pionier iſt ein geborener Rigaer. 
Nachdem er an verſchiedenen deutſchen Uni: 
verſitäten Naturwiſſenſchaſten ſtudiert hatte, 
ging er im Jahre 1864 zum erſtenmal nach ben: 
Sudan. Im Jahre 1868 entſandte ihn die 
Berliner Akademie nach Zentralafrika. Nach 
Vollendung dieſer Reiſe ließ ſich Schweinfurth 


in Kairo ftieder, wo er die geographiſche Ge⸗ 


ſellſchaft gründete und das Inſtitut leitete. Er 
ſetzte aber auch in jenen Jahren ſeine Reiſen 
fort, erforſchte die Wüſten Egyptens und Arxa⸗ 
biens, beſuchte dreimal Abeſſinien und andere 
afrikaniſche Gebiete. Das Reſultat dieſer 
Forſchungen war, daß gar viele „weiße Flecke“ 
von der Karte Afrikas verſchwanden und daß 
die Wiſſenſchaft wichtige Auſſchlüſſe über die 
botaniſchen, geologiſchen und ethnographiſchen 
Verhältniſſe jener Länder erhielt. Das Haupt⸗ 
werk des Forſchers „Im Herzen von Afrika“ 
iſt in 73 verſchiedenen Sprachen verbreitet 
worden. Jetzt lebt Profeſſor Dr. Schweinfurth, 
dem eine goße Zahl der höchſten Ehrungen 
widerfahren ſind, abwechſelnd in Egypten und 
in Berlin. 


Mannigfaltiges. 


(Liebestragödie.) Dienstag Mittag 
erſchoß im „Gaſthaus zur Weintraube“ in 
Görlitz in der Berliner Straße der Sohn 
bes Handelsmannes Schulz ſeine Geliebte 
und dann ſich ſelbſt. Der Grund zur Tat iſt 
in Hinderniſſen zu ſuchen, die ſich einer ehe⸗ 
lichen Verbindung des jungen Paares ent⸗ 


gegenſtellten. Die ſtaatsanwaltſchaftliche 
Unterſuchung iſt eingeleitet. ö 1 
(Ein Waggon Schweine ge⸗ 


ſtohlen.) Der Viehhändler J. aus einem 
vogtländiſchen Städtchen hatte in Berlin auf 
dem Magerviehhof. Friedrichsfelde einen 
Waggon Schweine nach einer Station in 
Bayern verladen. In Bitterfeld mußte der 
Waggon umrangiert werden. Noch ehe er 
aber dahin kam, war ſchon ein Telegramm 
auf dem Güterbahnhof eingetroffen mit dem 
Erſuchen, den Wagen nicht nach Bayern, 
ſondern nach Leipzig zu dirigieren. Die De⸗ 
peſche enthielt alle näheren Angaben, wie 
Wagennummer, Zahl uſw., und war mit 
dem Namen des wirklichen Abſenders unter⸗ 
zeichnet, ſo daß die Bahnbeamten gar nicht 
auf Bedenken kommen kounten. Sie ließen 


Dort hatte der Betrüger ſich 
Viehkommiſſionär in Ver⸗ 
bindung geſetzt, der auch keinen Verdacht 
ſchöpfte, ſondern den Transport abnahm und 
darauf erſt 7000 Mark Vorſchuß zahlte. 
Nach dem Verkauf der Schweine jandte er 
weitere 2000 Mark an eine angegebene 
Adreſſe nach Oſtpreußen, ſodaß der geſchickte 
Dieb im ganzen für die geſtohlenen Schweine 


Leipzig gehen. 
bereits mit einem 


vier] dem Zentrum einen Sitz ab. 


m 


alfo den Wagen beſtimmungsgemäß nach 


oder (wie im Kreiſe Dresden links der Elbe) 
gar ſechs Parteien beobachten. Seit den letzten 
Hauptwahlen haben in einigen Kreiſen Erſatz⸗ 
wahlen ſtattgefunden. In Stolberg⸗Schnee⸗ 
berg wurde wieder ein Sozialdemokrat, in 
Gießen wieder ein Antiſemit gewählt. In 
Sayda⸗Marienberg trat ein Sozialdemokrat 
an die Stelle eines Antiſemiten, und auch die 
nationalliberalen Vertreter von Friedberg⸗ 
Uedingen und Cannſtatt⸗Ludwigsburg wurden 
durch Sozialiſten erſetzt. Dafür gewannen die 
Nationalliberalen in Konſtanz⸗überlingen 


9000 Mark einheimſte. 
nicht gelungen, 
machen. 

(Selbſtmorde.) Dienstag erſchoß ſich 
in Züllichau der in Berlin in der ſtädtiſchen 
Studienanſtalt für Mädchen angeſtellte 38 
Jahre alte Lehrer Friedrich Groß. Der 
Grund zu der Tat iſt wahrſcheinlich ein 
Nervenleiden. — In Prag hat ſich der prak⸗ 
tiſche Arzt Dr. Borſony am Weihnachtsabend 
durch einen Revolverſchuß entleibt. 

(Steuerhinterziehung.) In dem 
bereits gemeldeten Steuerhinterziehungspro⸗ 
zeß gegen den Rechtsanwalt Mohr in Ru⸗ 
dolſtadt wurde das Urteil geſprochen. 
Mohr wird für ſchuldig befunden, in den 
Jahren 1907 bis 1911 ſich gegen die SS 72 
und 91 des preußiſchen Einkommenſteuerge⸗ 
ſetzes vergangen zu haben, indem er fortge⸗ 
ſetzt Verſchleierungen über die wahren Ein⸗ 
künfte aus ſeinen in Preußen gelegenen Gips⸗ 
brüchen beging. Auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft verurteilte die Strafkammer ihn 
zur Strafe von 95 500 Mark, das iſt das Zehn: 
fache der hinterzogenen Steuerſumme, und 
zur Tragung der Koſten. Im Nichtbeitrei⸗ 
bungsfalle wird für je 15 Mark 1 Tag Haft 
erkannt, jedoch nicht über die Dauer von 3 
Monaten. 

(Ein gemütlicher Gefängnis⸗ 
wächter.) Eine unerhörte Vernachläſſi⸗ 
gung ſeines Dienſtes ließ ſich der Gefangen⸗ 
aufſeher Lidtke in Meſchede zu ſchulden kom⸗ 
men. Damit fie ſich recht „ruhig und brav“ 
verhalten ſollten, teilte er laut „Rhein.⸗Weſtf. 
Ztg.“ „ſeinen“ 4 Gefangenen mit, daß er 
eine Reiſe zu unternehmen gedenke. Die 
Aufſicht übertrug er ſeiner 18jährigen Schwä⸗ 
gerin, die es jedoch verſäumte, die Zellen zu 
ſchließen. Das gab einem würdigen Diebes⸗ 
kleeblatt, das kurz zuvor eingeliefert worden 
war, Gelegenheit, die goldene Freiheit 
wieder zu gewinnen. Einer der Flüchtlinge 
iſt noch nicht wieder gefaßt worden. Für 
ſeine grobe Fahrläſſigkeit erhielt Lidtke, der 
es auch nicht für nötig erachtet hatte, zu 
ſeiner Reiſe um Urlaub zu fragen, am 
Donnerstag von der Arnsberger Strafkammer 
100 Mark Geldſtrafe. Er iſt alſo noch recht 
glimpflich weggekommen. 

(Ein unglaublicher Exzeß.) Ein 
kaum glaublicher Exzeß hat ſich in Schnappach 
in der bayeriſchen Pfalz abgeſpielt. Dort 
gaſtierte die Tyroler Sängergeſellſchaft Grietſch. 
Einem Gaſte namens Weil gefiel ein Kouplet 
nicht; als Grietſch ſich weigerte, ein anderes 
Kouplet zu ſingen, zog Weil plötzlich einen 
Revolver und ſchoß mit 8 Schüſſen die ganze 
Sängergeſellſchaſt von der Bühne. Grietſch 
wurde jolort getötet, ein zweiter Tyroler 
durch einen Schuß in den Hals ſchwer ver⸗ 


Bis jetzt iſt es noch 
den Dieb ausfindig zu 


* 


letzt; auch 2 andere Mitglieder der Truppe 
liegen an ſchweren Schußwunden bedenklich 
danieder. Weil war bei Begehung der Tat 
vollkommen nüchtern. Er wurde fofort 
verhaftet. 

(Für die Katz'.) Der Bannfluch, den 
die deutſchen Vogelſchutzvereine gegen die 
vogelmordende Katze geſchleudert haben, hat, 
obſchon viel Berechtigung in ihm ſteckt, doch 
wieder den geharniſchten Proteſt vieler 
Freunde der Mieze herausgefordert. Der 
bekannte Maler Hans Thoma hat ſeine An⸗ 
ſicht in folgenden Worten kund getan: „Wenn 
die Vogelſchutzvereine ſich ſo weit verrennen, 
daß ſie eines unſerer ſchönſten und nütz⸗ 
lichſten Haustiere der Vernichtung preisgeben 
wollen. jo iſt es an der Zeit, ſich von ihnen 
loszuſagen.“ 


(Mordanſchlag eines Bonner 
Studenten auf ſeine Wirtin.) In 
Bonn hat ſich in der Wohnung eines Stu⸗ 
denten ein aufregender Vorfall abgeſpielt. 
Der Student war plötzlich geiſteskrank ge⸗ 
worden und gab auf ſeine Wirtin 3 Re⸗ 
volverſchüſſe ab. Dann ſchloß er ſich in 
ſeinem Zimmer ein. Zwei Polizeibeamte er⸗ 
brachen die Tür. Sie wurden von dem 
Geiſteskranken ebenfalls mit Revolverſchüſſen 
empfangen, jedoch nicht getroffen. Als der 
Student keinen Ausweg mehr ſah, ſprang er 
aus dem Fenſter ſeines im zweiten Stock⸗ 
werk gelegenen Zimmers auf die Straße. 
Er blieb unverletzt und wurde in die Pro⸗ 
vinzialheile und Pflegeanſtalt gebracht. 

(Eine Raubtierjagd auf dem 
Jahrmarkt.) Im Ort Kopacs (Ungarn) 
ſind während des Jahrmarktes aus einer 
Menagerie ein Löwe und ein Bär ent⸗ 
ſprungen. Drei Perſonen wurden von den 
wilden Tieren gebiſſen. Einer erlag ſeinen 
Verletzungen, die beiden anderen ſind ſchwer 
verletzt. Auf die Beſtien wurde eine Treib⸗ 
jagd veranſtaltet. Der Löwe wurde mit 
Eiſengabeln erſchlagen, der Bär wurde er⸗ 
ſchoſſen. 


(Was Old Moore über 1912 
weisſagt.) Old Moore, der engliſche 
Rivale der Pariſer Pythia Mme. de Thebes, 
verrät nun auch ſeinerſeits der Mitwelt, was 
ſie von dem kommenden Jahr zu erwarten hat. 
Als Patriot verheißt er zunächſt ein freudiges 
Ereignis der britiſchen Königsfamilie, vielleicht 
die Geburt eines Prinzen oder die Vermäh⸗ 
lung einer Prinzeſſin. Rom aber ſoll im 
Jahre 1912 eine beſondere Überraſchung er⸗ 
leben: der Papſt wird aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten abdanken wollen. Old Moore iſt über 
dieſe ungewöhnliche Prophezeihung ſelbſt aufs 
höchſte verblüfft, aber was ſoll er tun, die 
Sterne verkünden es nun einmal. In 
Brüſſel wird im Juni die Nachricht von 
einem gefährlichen Aufruhr im Kongoſtaat 
eintreffen; doch als unparteiiſcher Prophet 
kündet Old Moore auch, daß bald danach 
England die Meldung von blutigen Auf⸗ 
ſtänden in einigen indiſchen Provinzen er⸗ 
halten wird. Dagegen wird die Kulturwelt 
ſich über 2 wichtige neue Entdeckungen freuen 
können, denn der britiſche Seher verheißt für 
das Jahr 1912 die Entdeckung eines Heil⸗ 
mittels gegen den Krebs und gegen die 
Tuberkuloſe . 


(Ein Neger gelyncht.) In Brok⸗ 
lyn drangen Volksmaſſen in das Gefängnis, 
holten einen Neger heraus und töteten ihn 
durch Axthiebe. Der Neger hatte am Abend 
vorher eine Weiße getötet. 


(Ein Nachſpiel zu den Moabiter 
Krawallen.) In einer ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung in Berlin hat ein Kaufmann 
Zimmermann, ein Mitglied der demokratiſchen 
Vereinigung, die Außerung getan: „die Staats⸗ 
anwaltſchaft wolle den Mörder des Arbeiters Herr⸗ 
mann, der bei den Moabiter Krawallen tödlich 
verletzt wurde, nicht finden“. Wegen dieſes Satzes 
erhob die Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Be⸗ 
leidigung der Berliner Staatsanwaltſchaft. Der 
Angeklagte gab bei ſeiner Vernehmung zu, die in⸗ 
kriminierten Worte gebraucht zu haben, will aber 
dazu berechtigt geweſen ſein. Der als Zeuge ver⸗ 
nommene Staatsanwalt Stelzner gab eine ein⸗ 
gehende Schilderung der Unterſuchung nach dem 
Schutzmann, der den Arbeiter Herrmann erſchlagen 
hat. Es ſeien eine ganze Reihe von Schutzleuten, 
etwa 200, die für die Zeit und den Ort als Dienſt⸗ 
tuende inbetracht kamen, vernommen worden. 
Gegen zwei Beamte lag ein ſtärkerer Verdacht vor, 
der ſich aber als haltlos erwieſen habe. Als die 
Nachforſchungen zu keinem Reſultate führten, wurde 
die Unterſuchung als ergebnislos eingeſtellt. Jeden⸗ 
falls habe ſich poſitiv nicht ergeben, daß Schutzleute 
als Täter inbetracht kämen, wenn ſich auch der 
Verdacht gegen ſie verdichtet habe. Der Gerichtshof 
verurteilte den Angeklagten zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis wegen Beleidigung. 


Drama in einer Irrenanſtalt.) Ein 
furchtbares Drama ereignete ſich in der Irren⸗ 
anſtalt Mercerata in Italien. Durch den Sturm 
waren mehrere Leitungspfähle umgeworſen worden. 
Die von ihnen geführten elektriſchen Drähte waren 
in den Garten der Irrenanſtalt gefallen. Drei 
Wahnſinnige, die die Drähte berührten, wurden 
vollſtändig elektriſiert. Zwei andere, die auf ihr 
Geſchrei hinzueilten, erlitten das gleiche Schickſal. 
Der Direktor der Irrenanſtalt, der alle fünf auf 
der Erde liegen ſah, glaubte, daß ſie untereinander 
einen Streit gehabt hätten, und lief herzu, um ſie 
auseinanderzubringen. Er berührte dabei eben⸗ 
falls einen Draht und wurde getötet. Außerdem 
ſind zwei Krankenwärter verletzt worden. Die 
ganze Tragödie ſpielte ſich in wenigen Minuten ab. 
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ß. 
Die Wohnung im 2 ten Stock des 
Junkerhofs, Mauerſtraße Nr. 2. Toll 
vom 1. April 1912 ab auf drei Jahre 
neu verpachtet werden. 

Mlets angebote bitten wir bis zum 
Freitag den 5. Januar 1912, 
vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau 1 abgeben zu 
wollen. Sie find zu verſchlleßen 
und mit entſprechender Aufſchrift zu 

verſehen. 

Jeder Bieter bleibt vom Termins⸗ 
tage ab 14 Tage hindurch an ſein 
Gebot gebunden. Diefe Verpfllichtung 
muß in dem Angebot ausdrücklich 
übernommen werden. 

Der Vermietung liegen Bedin⸗ 
gungen zugrunde, die im Bureau I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können. 

Thorn den 22. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 


Delanntmachung. 


Das Standesamt (Rathaus 1 Tr., 
Zimmer 28) iſt geöffnet: 
an den Wochen⸗(Werk⸗) Tagen 
von 10 bis 1 Uhr, 
an Feiertagen die auf einen Wochen: 
tag fallen von 1115 bis 12 Uhr, 
Sonntags iſt das Standesamt 


aeihlofien. 
Die Anzeigefriſt für Lebendge⸗ 
burten bettägt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle ſind 
ſpäteſtens am nächſten Wochen⸗ 
tage lalſo auch an Feiertagen, die 
auf einen Wochentag fallen) anzu⸗ 
(zeigen. Wenn die vorgeſchriebene 
ärztliche Todesbeſcheinigung nicht recht⸗ 
eitig beſchafft werden kann, jo kann 
ie 91110 ge auch ohne die Todes. 
beſcheinigung erfolgen; die letztere ift 
dann nachträglich einzureichen. 
Thorn den 20. Dezember 1911. 
Der Standesbeamte. 
; In Vertretung: 
| Hertell. 


Photograpkisiie Arth, 


wie: 
Agfa-Platten 
Schleussner-Platten 
g Perutz-Platten 
Kodak-Films 
Celloidin- u. Gaslichtpapiere 
Metall- und Holzstative 
Entwiekler — Schalen 
etc. etc. 
stets vorrätig bei 


Anders & Co., 


Gerberstrasse 33/38. 


Pekanntmachung, [Die deutſche 


5 — 2 — TER ER 
OM. 400 IKgsb. Cranz.] 4] 7 


n — EEE — Br - TB 
89/981a| 3% Arg. 400 138.10G jBayr Hp. ux 


| Landeskultur 5 Geſellſchaft 
zu Berlin, | 
Geihäftsitele für Oſtdeutſchland, 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


aller Art und jeden Umfanges, wle 


g. B. 
Dränagen, Bnts und Bewäſſerungen, Moorkuliuren, Anlage von Fiſchteichen, 
Aufforſtung usw. 


vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkäufe und führt 
Bermeſſungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Bau⸗ 
ausführungen uſw., uſw. 


Erſter Beſuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk 
Man wende ſich an die 


Deutſche Landes kultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 


Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 
Guttſtädterſtraße 25. 


Salm.-Telpenfin- 
Scumlerseife 


übertrifft jede andere Schmier- 
seife an Waschkraft. 


Zu haben bei 


Seifenfabrik, 
Thorn, Altst. Markt 3. 


U 


Tal 


— 


m 


achdr. verd. 


Motoren 


Gas-, Benzin-‚Benzol-, Rohöl 


Automobile 


i Tourenwagen, 
Stadtwagen, 
Geschäftswagen, 
Lastfahrzeuge, 
Motordroschken, 
| Motoromnibusse. 


Braunkohlenbriketts, 


Baumaschinen, Bandsägen, 
Kinematographen eto. 
Beleuchtungswagen. 


Umsteuerbare 
Schiffsdiesel- Motoren. 


Verkaufsstelle 
der Automobil-Abteilung: 


Tritt ran 


Königstrasse 49/50. 


ho ati, 


Verkaufsstelle 
der Motoren-Abtellung: 


Otto Ziemen, 


Danzig, Dominikswall 21. 


Rhein. Automobil- 
u. Motorenfabrik, 
Aktiengesellschaft 


stehenden Prenss. Reuten-Versichernugs-Anstalt 


deffentliche Versicherunsanstalt. 


und Einkommenserhöhung, Altersversorgung. 
Kapitalversicherung für Studium, Milltärdienst, 
2.1 Ausstener. — Aufnahme ohne ärztl. Untersuchung 
Kapilalien Portofreier Rentenbezug ohne hebenszengnis 
unter den von der Direktion zu erfahrenden 
Bedin zungen, — Strengste Verschwiegenheit. 
Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: 
Pape, Danzig, Ankerschmiedegasse 6. 
Stadtrat Robert Goewe 


EN 


Leibrenten 


448 75 |do.Zypen@W 


1275.00hB]Vogtl.Masohl 7 
95. 


(Diesel)-u.Petr oleummotoren 5 
Sauggasanlagen fürAnthrazit, B 


Holzkohlen u. Torf. Fahrbare 
Motoren für landwirtschaftl. 
Zwecke und für Betrieb von 


Mannheim. 


auf den Erlebensfall bel der seit 1838 in Berlin be. 


in Thorn, Breitestrasse 19, 5 
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198.500 I do. Zoll-Kup. kl 


Ae Tu. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Neu nsphaltierte 


Kegelbahn 


noch für mehrere Abende zu vergeben. 


Max Rüster, 


Thorn⸗Mocker. 
Halteſt. d elektr. Straßenbahn. Tel. 459. 
eitag komme ich auf den Wochen⸗ 
markt mit mehreren Zir. 


verſch. Sorten Aepfel 


an der Poſt, gegenüber Eingang zum 
Telegraphenamt. Für Militär ermäßigte 
Preiſe Donnerskag Nachmittag und 
Sonnabend den ganzen Tag verkaufe ich 
Apfel im Lagerkeller Paulinerſtr., am 
Provlantamt. 


Kuudermach. 


Beſtempfohlen, abſolnt 


+ 
keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
aun Wagen Aufſicht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Sieheräng erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


NAudak bei Thorn 2. Telephon 567. 
Harnröhrenleidende 


wenden ſich ſofort an Apotheker Knes- 
bach, Zaborze 147 ©.-S. Belehrende 
Broſchüre von bekanntem Berliner Spezial⸗ 
Arzt koſtenlos ohne jede Verpflichtung 
portofrei in verſchloſſenem Kuvert ohne 
Aufdruck. 


0 > Stellenangebote | R 7 
Füngerer Berlünier 
„ 


Schmiedelehrlinge 


ſtellt ein K. Masuch, 
am Bahnhof Thorn⸗Mocker. 


Buchhalterin 


für Inventur aufnahme kann ſich 
melden. Angebote unter N. B. 100, 
poſtlagernd Thorn. 


